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Max Klinger. Evokation, aus: Brahmsphantasie. 


Im Banne des Titanen 
Max Klinger und die Folgen 


Jeder Leser dieser Verse von Stefan George wird fiir sich andere 
Bilder assoziieren. So erinnert man etwa zwei solch unterschied- 
licher Werke wie Dante Gabriel Rossettis Gemälde „A Sea Spell“ 
(Ein Seezauber) aus dem Jahr 1877 oder Max Klingers geniales 
Blatt „Evokation“ aus der „Brahmsphantasie“ Opus XII aus dem 
Jahr 1894. Rossetti malte sein spätes Lieblingsmodell Alexandra 
Wilding als harfende Sirene, blumenbegrenzt an einem Meeres- 
strand, wahrend zwischen den Baumwipfeln das Abendrot 


leuchtet und die Schwingen einer Seemöwe ihr brandendes Haar 


umfächeln. Natur wird hier zur Musik. Max Klinger beschwor 
auf seiner Radierung „Evokation“ eine völlig andere Situation: 
ein Mann sitzt, ein Klavier anschlagend, auf einer Terrasse an 
einem Meeresgestade und blickt auf eine nackte neben ihm 
stehende Frau, welche mit wuchtigen Akkorden eine gigantische 
Harfe zum Klingen bringt. Die Frau wird zur Personifikation 
der Naturgewalten. Über dem bewegten Himmel stürmen 


Scharen von Titanen. 


Solch differenzierte „Heraufbeschwörungen‘“, nichts Anderes 
bedeutet „Evokation“, manifestieren sich bei unterschiedlichster 
Betrachtung. Und somit nähern wir uns dem eigentlichen Pro- 
blem des Symbolismus, der symbolistischen Kunst. Der Begriff 
„Symbolismus“ wird heute allgemein an dem von Jean Moréas 
am 18. September 1886 im „Figaro Littéraire“ veröffentlichten 
„Symbolistischen Manifest“ festgemacht. Wie der Name schon 
sagt, galt das dort Ausgeführte zuerst der Literatur, ehe es später 
auch auf andere Kunstgattungen übertragen wurde. Moréas 
beschreibt dort das Wesen des Symbolismus wie folgt: ,...die 
wesentliche Eigenschaft der symbolistischen Kunst besteht da- 
rin, die Idee niemals begrifflich zu fixieren oder direkt auszu- 
drücken. Und deshalb müssen sich Bilder der Natur, die Taten 
der Menschen, alle konkreten Erscheinungen in dieser Kunst, 
nicht selbst sichtbar machen, sondern sie werden durch sensitiv 
wahrnehmbare Spuren durch geheime Affinitäten mit den 


ursprünglichen Ideen versinnbildlicht.“ 0! 


Im Einzelnen schöpft die symbolistische bildende Kunst aus 
den Themenbereichen kosmischer Symbolismus (Paul Bürck), 
Landschaft als Symbol (Emilie Mediz-Pelikan), Vergänglich- 


„Schauernde Kühle schliesst einen ring - 
Dämmer der frühe wölkt in den kronen - 
Ahnendes schweigen bannt die hier wohnen... 


т“ 


Traumfittich rausche! Traumharfe kling! 


Stefan George 
Aus: Der siebente Ring 


keitssymbole (August Brömse), Tod und Eros (Paul Herrmann), 
Traumerlebnis (Max Klinger), Symbolgestalten des Weibes 
(Otto Greiner), Paradies und Goldenes Zeitalter (Georg Jahn) 
oder das symbolistische Portrat (Ferdinand Staeger). 


Eine der phantastischsten Definitionen des Begriffs ,Symbolis- 
mus“ stammt von dem polnischen Schriftsteller Stanislaw 
Przybyszewski: ,Symbolismus, das ist ein Stück Natur, trans- 
formiert durch Nervenschwingungen, ein Stück Natur, das 
sich nicht auf einen Gesichts-, einen Gehöreindruck, eine taktile 
Sensation beschränkt, sondern ein Eindruck, der bis in den 
Knotenpunkt aller Sinne herabfließt, um von hier aus das ganze 


Gehirn in Vibration zu versetzen.‘ !?! 


Relativierend zu dem oben Gesagten muss angefügt werden, 
dass es Symbole in der Kunst nicht erst seit Moréas Manifest gab, 
sondern dass sich diese schon zu Beginn jeglichen Kunstschaf- 
fens manifestierten. In der Stilepoche des Symbolismus kommt 
es jedoch zu einer Häufung des Phänomens. Man kann getrost 
resümieren, dass der Symbolismus eine gesamteuropäische 


Erscheinung war. 


Im Zusammenhang mit unserer Spezialauktion bildet der deut- 
sche Symbolismus mit seinen Zentren Leipzig, Dresden und 
Berlin den eigentlichen Schwerpunkt. Andere bedeutende Zent- 
ren wie München oder Darmstadt werden nur tangiert. „Wie in 
der Epoche des Realismus Adolf Menzel, Max Liebermann und 
Fritz von Uhde, so waren in der Periode der Phantasiekunst 
Arnold Böcklin, Hans Thoma und Max Klinger die geistigen 
Führer deutscher Kunst.“ ©! 


Dieser Einschätzung des Klinger-Biographen wären aus unserer 
Sicht noch Anselm Feuerbach und Hans von Marees hinzu- 
zufügen. Für den deutschen Symbolismus dürfte Klinger die 
Führungsrolle zuzusprechen sein. Klingers universelle Kunst 
bediente neben der Malerei und der Plastik vor allem die Gra- 
phik in all ihren unterschiedlichen Spielarten. Diese subsu- 
mierte er unter dem Begriff „Griffelkunst“. Dazu führte er selbst 
aus: „Ich möchte das Wort Griffel, das gemeinsame Werkzeug 


MAX KLINGER’ 


Aus Los 6303: Max Klinger. Paraphrase tiber den Fund eines Handschuhes. Opus VI. 


aller vervielfältigen Techniken, das symbolische Wort für Feder 
und Stift, als Stamm zu einem Worte Griffelkunst wählen.“ 
In unserem Falle liegt das Primat auf eben jener „Griffelkunst“. 
„Er liebt einen aphoristischen Nietzschestil oder, musikalisch 
gesprochen, das Anschlagen eines Themas, dem er ein Vorspiel 
vorausschickt, das ег dann mannigfach variiert, abschweifend 
unterbricht, um schließlich meist höchst gesteigert oder auch 


а [5] 


leise verklingend, das Thema plötzlich zu Ende zu führen. 


Besser sind Klingers graphische Zyklen nicht zu charakterisieren. 
Es ist ein Glücksfall, dass sich gleich vier davon in der Auktion 
finden. Das sicherlich bedeutendste Werk bildet dabei das 
Opus VI „Ein Handschuh“ aus dem Jahr 1881, welches allerdings 
auf Zeichnungen von 1878 zurückgeht. In ihm verarbeitete 
Klinger erotische Erlebnisse anhand eines als Fetisch dienenden 
Handschuhs. Während die ersten beiden Blätter den realen Ort 
der Handlung, eine Berliner Rollschuhbahn, zeigen, auf welcher 
eine begehrenswerte Läuferin ihren Handschuh verliert, den 
der verliebte Künstler an sich nimmt, schwelgen die anderen 
Blätter in einer Phantasiewelt. Der Handschuh führt in den 
Träumen des Künstlers ein Eigenleben. Immer wieder droht der 
Verlust des angebeteten Gegenstands. Die sicherlich eindrucks- 
vollste Sequenz der Handschuhodyssee bildet die „Entführung‘, 
Blatt 9 des Zyklus. Ein geflügeltes Reptil hält den Handschuh 
im Maul und flüchtet mit seinem Raub in die Nacht. Die Arme 
des Künstlers greifen, den Schmerz ignorierend, durch ber- 


stende Fensterscheiben, um das Untier noch zu erhaschen. 

Das Blatt gilt heute als Inkunabel des Symbolismus schlechthin. 
Otto Greiner variierte die greifenden Arme später in seiner 
Lithographie ,Walpurgisnacht“ von 1894. 


Greiner galt immer wieder als Schüler Klingers, obwohl dieser 
niemals Schüler im eigentlichen Sinne unterrichtet hat. Als 
direkter Anreger für Legionen junger Künstler war er jedoch 
unerlässlich, was dieser Essay auch belegen soll. Greiner selbst 
hat diese Situation resignierend beschrieben: „Ich lebe nicht, 
um meine Tage hindurch für Klinger eine Folie zu sein, sondern 
bin selbst ein Mensch, aber die Farbenblindheit der Menschen 
geht ins Aschgraue.“ [© Klingers immenser Einfluss ist trotz 
Greiners ganz eigener Anlagen kaum zu unterschätzen. Dies 
kommt sowohl bei Greiners Meisterlithographie „Das Paris- 
urteil’, 1892, die auf Klingers Kolossalgemälde „Das Urteil des 
Paris“, 1889, fußt, als auch bei seinem einzigen Zyklus ‚Vom 
Weibe‘, welchen er Klinger widmete, zum Ausdruck. Wie eigen- 
ständig Greiners Bildfindungen jedoch sein konnten, zeigt der 
geniale Kupferstich „Ganymed“ von 1898. Zeus raubte den 
Jüngling wegen seiner außerordentlichen Schönheit und über- 
trug ihm das Amt des Mundschenks an der Göttertafel. Das 
Thema wurde durch die ganze Kunstgeschichte variiert und 
galt als Hohelied der Knabenliebe. Greiner fasste das Thema 
ganz eigen. Auf olympischer Höhe gelagert, entsandte der Götter- 


vater seinen Adler, um den wundervollen Knaben zu entfüh- 


ren. Der gewaltige Vogel entschwebt mit dem Knaben bereits 
in himmlische Gefilde. Am unteren Bildrand versucht ein 
kniendes Weib die Entführung zu verhindern, indem sie Gany- 
meds Gewand umfasst. Das Resultat ist die delikate Entblößung 
des Knaben, die der Künstler mit diesem „Kunstgriff“ erzielte. 
Vielleicht hat Greiner hier den Versuch einer Befreiung vom 
Weibe im klassisch hellenistischen Sinne proklamieren wollen. 
Er selbst hatte fast sein gesamtes Leben ein kompliziertes Ver- 
hältnis zum anderen Geschlecht, welches besonders stark in 
dem schon erwähnten Zyklus Мот Weibe“ kulminierte. Die 
Auktion beinhaltet nahezu alle relevanten Werke aus Greiners 
graphischem Oeuvre. Höhepunkte sind aber sicherlich Greiners 
frühes Gemälde ,Walpurgisnacht“ und die beeindruckende 


Vorzeichnung zum Stich „Саа“. 


Klinger hat außer auf Greiner auf zahlreiche andere besonders 
auch sächsische Künstler gewirkt. Diese wurden zumeist sowohl 
an der Dresdner als auch an der Leipziger Akademie ausgebildet. 
Unter diesen war sicherlich der 1874 geborene Richard Müller 
einer der Begabtesten. Die dominanten Einflüsse auf Müller 
durch Klinger und vor allem auch durch Ernst Moritz Geyger, 
dessen Graphik „Marabu am Strand, auf einem offenen Buch“, 
1886, die Auktion vorstellt, sollen hier ausdrückliche Erwäh- 
nung finden. Geyger entwickelte nach 1886, sicherlich auch 
schon beeinflusst durch Klingers hintersinniges Gemälde „Die 
Gesandtschaft“, auf dem zwei hässliche Marabus durch einen 
Flamingo einer sich sonnenden Schönen ein sicherlich ,unmora- 
lisches“ Angebot unterbreiten lassen, eine verstärkte Affinität 
für satirische Sujets, die in der Art von Tierfabeln entwickelt 
wurden. Elefanten, Affen und vor allem Marabus wurden zu 
exponierten Trägern menschlicher Eigenschaften und Unzuläng- 
lichkeiten. Müller hat diese Motive später in seinem gesamten 
Werk immer wieder phantasievoll und erotisch spannungsvoll 
aufgeladen variiert. Wahrscheinlich 1895 lernte Müller Max 
Klinger persönlich kennen. Dieser war begeistert von dem jungen 
Künstler und ermutigte ihn, sich der Graphik zuzuwenden. Bis 
etwa 1910 sind die Arbeiten Müllers dem Symbolismus zuzu- 
rechnen, denn auch solche Radierungen wie „Bogenschütze IV“, 
1920, gehen auf Zeichnungen der ersten Dekade des 20. Jahr- 


hunderts zurück. 


Fast gleichzeitig mit Müller hat auch Sascha Schneider die Be- 
kanntschaft mit Max Klinger gemacht. Klingers Lob für den 
jungen Künstler ist durch Harry Graf Kessler belegt. Allerdings 
wurde Schneider im Gegensatz zu Müller nie ein begeisterter 
Graphiker im eigentlichen Sinne. Dieses Metier bediente er nur 
in den mittleren 90er Jahren. Ein schönes Beispiel bringt mit 
dem „Sitzenden Herrscher“, 1894, diese Auktion. Allerdings sind 


Schneiders monumentale Kartons, die er bis zu den Titelbildern 


zu Karl Mays „Gesammelte Reiseerzählungen“ (1905) schuf, 
durchaus im Sinne von Klingers „Griffelkunst“ zu betrachten. 
Thematisch kam Schneider der philosophischen Tiefe Klingers 


vielleicht am nächsten. 


Einen, wenn auch schwächeren, Nachklang auf Klinger bildet 
das Werk des Graphikers Georg Jahn. Jahn, ein perfekter Hand- 
werker, kann allerdings nur bedingt dem symbolistischen Spek- 
trum zugerechnet werden. Nehmen wir Jahns Radierung „Drei 
Frauenakte am Wasser“ (auch ,Sonnenuntergang“) von 1904. 
Was Jahn, wie vielen auf Klinger folgende Künstler, fast gänzlich 
abgeht, ist die Prägung eines symbolistischen Typus, gerade 
auch bei weiblichen Figuren. Wir hatten eingangs den englischen 
Künstler Dante Gabriel Rossetti erwähnt. Auch Rossetti hat 
zeitlebens mit unterschiedlichen Modellen gearbeitet. Doch 
gleich, ob es sich dabei um Elizabeth Siddal, Jane Morris oder 
Alexandra Wilding handelte, immer blieb der Künstler einem 
Typus treu. Um eine Gedichtstrophe seiner Schwester Christina 
Georgina Rossetti zu zitieren: „Nicht wie sie ist, sondern wie 
sie seinen Traum erfüllt.“ Dieses Spiel mit einem Typus gelang 
in überzeugender Weise auch Edward Burne-Jones oder Fernand 
Khnopff. Wie schrieb Goethe im „Faust“: „Das Ewig-Weibliche 
zieht uns hinan.“ Was bei diesen Künstlern ins transzendente 
erhoben wurde, blieb bei so vielen, gerade auch deutschen Künst- 


lern erdverhaftet. 


Es ist sicherlich kein Zufall, dass eine große Anzahl von Künstlern 
in der Nachfolge von Max Klinger aus Leipzig kam. Ein wesent- 
liches Moment dafür dürfte in der fachlichen Ausrichtung der 
Leipziger Hochschule zu finden sein. Schon im Gründungsjahr 
1764 (gleichzeitig wurde auch die Dresdner Kunstakademie 
gegründet), trägt die Einrichtung als „Zeichnungs-, Malerey- und 
Architektur-Akademie“ das Primat der Zeichnung im Namen. 
Diese Ausrichtung blieb über die Jahrhunderte relevant. Die 
1900 erfolgte Umbenennung in „Königliche Akademie für gra- 
phische Künste und Buchgewerbe“ charakterisierte nunmehr 
das Ausbildungsspektrum am deutlichsten. Die Ausrichtung 
auf die graphischen Künste war sicherlich durch den Rang 
Leipzigs als internationale Stadt des Buch- und Verlagswesens 
determiniert. Zu den in unserem Kontext interessanten Künst- 
lern gehört der in Leipzig gebürtige und dort ausgebildete Bruno 
Héroux. Sein Hauptaugenmerk lag auf dem Exlibris. Aber auch 
in Zyklen arbeitete er nach 1900 in der Nachfolge Klingers und 
Greiners. 1908 kehrte Heroux als Professor an seine einstige 
Ausbildungsstätte zurück. Zu diesem Zeitpunkt begann er die 
Arbeit an seinem bedeutendsten Zyklus ,Vae solis“ (‚Wehe den 
Einsamen‘), der aber erst 1914 erschien. Beinahe sechs Jahre 
formte der Künstler an diesem Hauptwerk, das den Weg zweier 


Menschen hinauf zur „befreiten Einheit“ dokumentieren sollte. 


Wesentliche Anregung kam dafür von Richard Dehmels 1903 
erschienenen Roman „Zwei Menschen Roman in Romanzen‘“, 
Klingers Einfluss, aber auch der Sascha Schneiders (Blatt „Sieg“) 
sind unverkennbar. In diesen Zusammenhang gehört auch der 
aus Wien stammende Alois Kolb, der seit 1907 ebenfalls an der 
Akademie wirkte. Auch in seinen Radierungen sind mannigfal- 
tige Anleihen aus den Werken Max Klingers nachweisbar. Wie 
dieser schuf er vornehmlich Zyklen und Mappenwerke, so zu 
Werken von Beethoven und Richard Strauß. Die tiefe philoso- 
phische und geistige Durchdringung der Themen im klinger- 
schen Sinn blieb jenen Künstlern allerdings weitestgehend ver- 
sagt. Vielmehr entwarfen sie Capricci im Geiste von Klingers 
„Intermezzi“. Dass es dabei oftmals ungewollt komisch zuging, 
zeigt nicht zuletzt Kolbs Radierung „Bogenschütze“. Ein Problem, 
welches wir auch schon bei Georg Jahn anmerkten. Ein später 
Nachahmer Klingers findet sich in Fritz Zalisz. Seine 1914 ge- 
schaffene Graphik „Ikarus und Daedalus‘, die eine radierte Wid- 
mung an den Schriftsteller Herbert Eulenberg ziert, zeigt dies 
deutlich. Reminiszenzen aus diversen Arbeiten Klingers ver- 
schmelzen hier zur Deutung der griechischen Sage. So erinnert 
die Figur des knienden Daedalus an Klingers „An die Schönheit“ 
aus dem Zyklus ‚Vom Tode II“. Die Einbeziehung des Rahmens 
mit den Köpfen der Athene und der Medusa verweisen auf 
Klingers plastische Ausarbeitungen der Rahmen für seine Kolos- 
salgemälde. Insgesamt vermittelt die Graphik Anklänge an sei- 
nen späten Zyklus „Zelt“, der zum gleichen Zeitpunkt erschien. 


Ein wesentlich eigenständiger Künstler tritt uns mit Paul Herr- 
mann gen. Henri Heran entgegen. Bekannt mit Oscar Wilde, 
August Strindberg, Stefan George, Max Dauthenday und Edvard 
Munch, befand er sich schon frühzeitig im Kreis der europäi- 
schen Avantgarde. Neben der Malerei und dekorativen Arbeiten 
entwickelte sich Herrmann zu einem der vielseitigsten Graphi- 
ker um 1900. Insbesondere seine Schabkunstblätter sicherten 
ihm dauerhaft Anerkennung. Eine der bedeutendsten Schöpfun- 
gen ist das Blatt „Zeit. Chronos mit seiner Sense“, welche den 
geflügelten Gott eine Sense schwingend über Ruinen und Zer- 
störung zeigt. Wie viele der oben behandelten Künstler arbeitete 
auch Herrmann des Öfteren in zyklischer Form. Sein bedeu- 
tendster Zyklus sind sicher die sechs Blätter zur „Salome“. Ur- 
sprünglich hatte sich Oskar Wilde die Blätter zur Illustration 
seines Buches gewünscht. Doch Herrmanns Unentschlossenheit 
ließ den Plan scheitern. So wurde der Zyklus erst 1922 ver- 
öffentlicht. Neben dem Salome-Zyklus arbeitete der Künstler 


zu Liedern von Goethe und zu dessen „Faust“. 


Mit Paul Herrmann, der seit 1906 vornehmlich in Berlin tätig 
war, wollen wir die zumeist sächsischen Künstler in der Nach- 


folge Klingers verlassen und uns der Berliner Szene zuwenden. 


Mit der jungen aufstrebenden Kunstszenerie der Reichshaupt- 
stadt war Klinger schon sehr früh verbunden. Hier debütierte 
er im Salon von 1878 mit dem Gemälde „Überfall an der Mauer“, 
welches die Nationalgalerie ankaufte, sowie mit den Vorzeich- 
nungen zur „Paraphrase über den Fund eines Handschuhs“. In 
den 80er Jahren war es Cornelius Gurlitt, der sich verstärkt für 
Klingers graphisches Werk einsetzte. Auch die Zyklen „Dramen“ 
und „Ein Leben“ feierten in Berlin Premiere. Am 5. Februar 
1892 gründete sich die erste progressive Künstlervereinigung 
Berlins unter dem Namen „Vereinigung der ХІ.“ Neben Max 
Liebermann gehörten u. a. Walter Leistikow, Ludwig von Hof- 
mann, Fritz Skarbina und Fritz Stahl zur Gruppe. 1894 trat auch 
Klinger bei und beschickte die dritte Ausstellung der Vereini- 
gung mit seiner monumentalen „Kreuzigung Christi“ von 1890. 
Insgesamt ist zu konstatieren, dass der Einfluss Klingers auf die 
junge Berliner Künstlerschaft wesentlich marginaler war als 
auf die in Dresden und Leipzig. Am stärksten dürften Anreg- 
ungen von Klinger bei dem heute kaum noch bekannten in 
Graudenz geborenen Sigmund Lipinsky nachzuweisen sein. 
Nachdem Lipinsky zusammen mit Anton von Werner u. a. die 
Kuppel des Berliner Doms ausgestaltet hatte, ließ er sich 1902 
in Rom nieder, wo er durch Vermittlung Greiners auch Max 
Klinger kennenlernte. Auch unter dessen Einfluss wandte er 
sich nach 1911 verstärkt der Graphik zu. Seine Motive fand 

er in der südlichen Landschaft und in der Mythologie. Starke 
Anregungen empfing er auch von der Kunst der englischen 


Präraffaeliten um Burne-Jones. 


Wesentlich fragmentarischer waren die Einflüsse des Leipzigers 
auf Fidus (eigentlich Hugo Höppner). Dieser kam 1902 von 
München nach Berlin. Hier entwickelte er das weiter, was er in 
Höllriegelskreuth als Schüler des Malers und Naturapostels 
Karl Wilhelm Diefenbach gelernt und verinnerlicht hatte. Franz 
Servaes, der wohlwollende Chronist der Kunst um 1900 hat 
das Schaffen von Fidus anlässlich von dessen 60. Geburtstag 
1928 sehr treffend charakterisiert: „Seine Persönlichkeit und 
sein Werk sind nur zum Teil eine Angelegenheit der Kunst, 
zum mindestens ebenso großen Teile Sache eines menschheits- 
reformerischen, theosophischen und völkisch-germanischen 
Tempelkultes... Man denke indes an seine zarten, tänzerischen 
und elfenbeinhaften Nacktkinder — zunächst ihm gewiß durch 
Diefenbach übermacht - an seine schämig in ihrer Körper- 
blöße dastehenden blondhaar-umflossenen Mägdelein und an 


die von wunderbar gesträhltem Haupt- und Barthaar umwall- 


ten, aus leer-großen Augen ,machtvoll‘ blickenden Köpfe eines 
Allvaters oder Mysterienpriesters... Doch sind sie leider rasch 
klischeehaft und hierdurch billig geworden und nicht immer 
teilhaftig jener seelischen Tiefe und religiöser Begnadung, der 


sie doch dienen wollen.“ M 


Max Klinger. Die Gesandtschaft. © Museum der Bildenden Künste Leipzig. 


Servaes benennt mehrere wichtige Merkmale im Werk von Fidus. 
Gemeinhin galt dessen Kunst im Volksmund als Backfisch- 
Malerei und wurden belachelt. Zuspruch fand sie jedoch in esote- 
rischen Kreisen, bei Freikörperkultur Enthusiasten, bei Reform- 
bewegungen jeglicher Art aber auch in völkisch-nationalen 
Kreisen. Sein bedeutendstes Werk war das „Lichtgebet“, ein mit 
erhobenen Armen der Sonne entgegenjauchzender Jüngling, 
welches er seit 1890 in einem Dutzend Varianten immer wieder 
modifizierte. Verbreitet wurde dieses Werk in tausenden von 
Reproduktionen innerhalb der oben skizzierten Kreise und 
wurde somit zu einer Ikone von deren Bewegungen, auch des 
deutschen Jugendstils und des Spektrums des Symbolismus. 
Nicht unbedeutend ist der Hinweis auf völkisch-nationale Kreise, 
die gerade bei den Berliner Künstlern innerhalb unserer Be- 
trachtung eine nicht geringe Rolle spielten. 1907 wurde in Berlin 
der ,Werdandibund“ gegründet, dessen Ziel war ,... das Besondere 
und die Seelenkraft des deutschen Volkes durch das Mittel der 
Kunst zu erhalten und zu stärken.“ ® Zum ersten Fest der Ver- 
einigung 1908 beschickten neben Fidus u. a. auch Max Klinger, 
Hans Thoma, Franz Stassen, Ludwig Fahrenkrog und Heinrich 
Vogeler die angegliederte Ausstellung. Über sein Werk hat 
Klinger nur partiell auf Fidus gewirkt. Formal dürften dessen 
erzählerische, oftmals gemalte Rahmen, aber als direkter Nach- 
klang auf Klingers illustrierte Randzeichen zu sehen sein. 


Mit Franz Stassen wurde ein weiterer Künstler genannt, der in 
unserem Kontext von Bedeutung ist. Insbesondere Stassens sehr 
linearer Zeichenstil wurde stark von Klinger adaptiert. Ebenso 
seine opulente Ornamentik. Bis etwa 1908 trat Stassen vor allem 
als Buchillustrator in Erscheinung. Zu diesem Zeitpunkt kam 


der Künstler in Kontakt zum Bayreuther Kreis um Siegfried 
Wagner. Von da an widmete er seine ganze Kraft der Apotheose 
Richard Wagners. In gigantischen Zyklen „illustrierte“ er die 
Musikdramen des Meisters. Formal waren diese stark an Klingers 
Vorbild angelehnt. Durch den Bayreuther Wagner-Kreis geriet 
auch Stassen vermehrt in den Dunstkreis völkisch-nationaler 
Bestrebungen, die später in die NS-Ideologie einmündeten. Diese 
nahm allerdings nur sehr beschränkt Einfluss auf das Werk. 
Innerhalb des Wagner-Kultes nahm Stassen in Deutschland 
eine hervorragende Rolle ein. Es ist allerdings zu konstatieren, 
dass die Ergebnisse in Deutschland, trotz dem sich auch Künstler 
wie Hans Thoma und Max Slevogt mit Wagner beschäftigten, 
gegenüber der insularen und frankophilen Kunst deutlich 
schwächer ausfielen. Erinnert sei in diesem Zusammenhang an 
Henri Fantin-Latour, Odilon Redon, Jean Deville, Aubrey 
Beardsley oder Arthur Rackham. 


Zum Bayreuther Zirkel gehörte auch der Berliner Künstler 
Melchior Lechter. Dieser ist heute vor allem durch seine buch- 
künstlerische Tätigkeit bekannt. Besonders seine Arbeiten, 
die er für den Dichter Stefan George zwischen 1897 und 1907 
schuf, gehören zum Besten europäischer Buchkunst. Lechter 
schätzte neben Böcklin, Puvis de Chavannes und den englischen 
Präraffaeliten vor allem auch Max Klinger. Aber auch Goethe, 
Schopenhauer, Nietzsche und vor allem Wagner waren leuch- 
tende Leitsterne. Eine weitere Bedeutungslinie kam von den 
„Italienischen Primitiven“ des 14. und 15. Jahrhunderts. Über- 
spitzt könnte man Lechters Kunst als ein Amalgam zwischen 
Giotto und William Morris charakterisieren. Auch die Affini- 
tät Lechters zur Musik in seinen Werken dürfte auf eine Nähe 


zu Klinger deuten. Im Entwurf einer Gegenwelt zum westlich- 
metropolitan ausgerichteten Kunstbetrieb in der Reichshaupt- 
stadt, darf Lechters Kunst als ein hochinteressantes Beispiel 
gewertet werden. 


Restimierend kann festgestellt werden, dass sich das Interesse 
an symbolistischer Kunst seit den 70er Jahren des 20. Jahrhun- 
derts ständig weiterentwickelt hat. Man darf getrost auch heute 
noch der 1978 von Robert L. Deleroy apostrophierten These 
zustimmen, dass „... die Chronik des Symbolismus nicht die 
eines (beschränkten) Zeitraums, einer (umgrenzten) Epoche, 
einer (definierten) Bewegung ist: sondern Schauplatz einer 
Irrfahrt, wo zuviel Gesprochenes, zuviel Gemurmeltes zusam- 
menströmt, als dass die Stimmen hinter irgendeine Grenze 


zurückgedrängt werden könnten.“ ?! 


Vielleicht ergeht es uns Heutigen bei der Auseinandersetzung 
mit symbolistischen Werken wie Vincent van Gogh beim Be- 
trachten des Gemäldes „Der Heilige Hain, den Künsten und 
den Musen teuer“ (1884/89) seines symbolistischen Kollegen 
Puvis des Chavannes „Wenn man das Bild sieht und es lange 
betrachtet, so glaubt man, eine totale, aber wohltuende Wieder- 
geburt aller Dinge zu erleben, an die man geglaubt hat, die man 
begehrt hat, eine fremdartige und glückliche Begegnung der 


unendlich fernen Vergangenheit mit roher Modernitat“ 19 


In memoriam 


Große Teile des Auktionskonvoluts stammen aus dem Besitz 
eines enthusiastischen Leipziger Sammlers. Symbolismus und 
Jugendstil waren die Fixpunkte seiner Sammelleidenschaft. Als 
ich dem Sammler vor zehn Jahren zum letzten Mal begegnete, 
musste ich mich damals und auch heute an Stefan Zweigs 
Novelle „Die unsichtbare Sammlung“ erinnern. Diese endet mit 
den Worten: „Und ich musste wieder an das alte wahre Wort 
denken - ich glaube, Goethe hat es gesagt — ‚Sammler sind 

1а 


glückliche Menschen‘. 
Rolf Günther 


10 


1 Zitat nach: Hofstätter, Hans H.; Symbolismus und die Kunst der 
Jahrhundertwende, Köln 1978, S. 227-229. 


2  Przybyrzewski, Stanislaw; Studienwerke, Aufzeichnungen und ausgewählte 
Briefe, Paderborn und Oldenburg, 1990- 2003, Bd. 2, S.141. 


Schmidt, Max; Max Klinger, Bielefeld, Leipzig, 5. Auflage, 1926, S. 1. 
Klinger, Max; Malerei und Zeichnung, Leipzig, 1985, S. 20 

Siehe 3, S. 24. 

Vogel, Julius; Otto Greiner, Bielefeld, Leipzig, 1925, S. 39. 


Frecot, Janos/ Geist Friedrich Johann / Kerbs, Diethart; Fidus 1868-1948, 
Zur ästhetischen Praxis bürgerlicher Fluchtbewegungen, München, 1972, 
S. 194. 


8 Werdandi; Monatsschrift für deutsche Kunst und Wesensart, Jg. 1, H. 1, S. 7. 
9 Delevoy, Robert L., Der Symbolismus in Wort und Bild, Stuttgart, 1979, S. 7. 
10 Siehe 9, S. 67. 
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6300 


Otto Greiner 
(1869 Leipzig — 1916 München) 


6300 Widmung an Max Klinger: Die Erschaffung des 
Menschen. 

Federlithographie in Grün auf Similijapan. 53 x 42 cm. 
Signiert. 1898. Vogel 70. 


600 € 


Literatur: Richard Hüttel und Bodo Pientka: Wahlverwandtschaften. 
Künstler um Max Klinger. Sammlung Bodo Pientka. Ausst. Kat. Naum- 
burg (Galerie im Schlösschen) 2020, S. 20 ff. (Abb. S. 21). 


Ausstellung: Naumburg, Galerie im Schlösschen Naumburg, Oktober- 
November 2020: Wahlverwandtschaften. Künstler um Max Klinger. 
Sammlung Bodo Pientka. 


Blatt I der Folge Мот Weib“. Ganz ausgezeichneter, nuancierter Abzug 
mit Rändchen bzw. mit schmalem Rand. Aufgezogen, etwas angestaubt 
und minimal fleckig, im linken Rand schwach knitterfaltig, bedingt 
durch die Montierung, sonst in schöner Erhaltung. 
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Max Klinger, Otto Greiner und der deutsche Symbolismus 


6302 


Max Klinger 
(1857 Leipzig — 1920 Großjena b. Naumburg) 


6301 Selbstbildnis mit Zigarre. 
Aquatintaradierung auf Bütten. 23,7 x 14,5 cm. (1909). 
Nicht bei Singer, Beyer 397. Wz. Bekröntes Wappen. 


400 € 


Prachtvoller, kraftiger Druck mit Rouletteproben im Unterrand, mit 
schmalem Rand. Blass fleckig bzw. stockfleckig, schwach lichtrandig, 
die oberen Ecken etwas lädiert bzw. mit kleinen Papierausrissen, sonst 
sehr schön. Beigegeben von demselben die Radierung mit Aquatinta 
„Vom selben Künstler Bildnis Prof. Lamprecht“ (Beyer 423). 


Otto Greiner 


6302 Bildnis von Max Klinger in Leipzig. 
Federlithographie auf gewalztem China. 21 x 17,5 cm 
(Darstellung); 53,5 x 38,8 cm (Blattgröße). Unten rechts 
signiert, datiert und bezeichnet „О. Greiner Leipzig 17 X 
1914 / 22. Dr.“. Vogel 103 П. Wz. Schriftzug „Chronik 
Privileg SV 1825“. 


1.200 € 


Literatur: Richard Hüttel und Bodo Pientka: Wahlverwandtschaften. 
Künstler um Max Klinger. Sammlung Bodo Pientka. Ausst. Kat. Naum- 
burg (Galerie im Schlösschen) 2020, S. 7 (nur Abb.). 


Otto Greiner und Max Klinger, beide gebürtig aus Leipzig, trafen erst- 
mals 1888 während Greiners zweitem Rom-Aufenthalt aufeinander. 1892 
olgte Greiner Klinger zurück in seine, für ihn als „spießig“ empfundene 
Geburtsstadt, es blieb aber nur eine kurze Episode; Greiner kehrte nach 
München zurück, wo er laut Vogel bessere Voraussetzungen für seine 
Kunst sah. Ab 1907 etwa portraitierte Greiner verschiedene Leipziger 
Köpfe, 1914 hielt Greiner dann auch Max Klinger im Steindruck fest. 
Diesem und seinem illustren Kreis war Greiner nicht nur durch verschie- 


dene Projekte, sondern auch durch die Übernahme des römischen Ateliers 
eng verbunden geblieben. Der Lithostein wurde niemals abgeschliffen 
und konnte vom Museum der Bildenden Künste in Leipzig erworben 
werden. Dort ist er in einem Arkadenpfeiler vor dem Klinger‘schen Skulp- 
turensaal eingemauert. 

Ausgezeichneter, feinzeichnender Druck auf dem vollen Bogen. Leichte 
Altersspuren, schwach lichtrandig und wohl geringfügig gebräunt (das 
gewalzte Papier), winziges Stockfleckchen oben links, zwei ausgebesserte 
kleine Stellen oben und links vom Kopf, sonst in sehr schöner Erhaltung. 


6301 
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Max Klinger 


6303 Paraphrase über den Fund eines Handschuhes. 
Opus VI. 

Titel und 10 Radierungen mit Aquatinta, auf kaiserlichem 
Japan. Quer-Folio. Lose Blatter im Orig.-Passepartout, in 
Orig.-HLwd-Klappmappe (schwach stockfleckig, minimal 
gebraunt, Mappe schwach berieben). (1881). Leipzig, 
Gertrud Hartmann-Klinger, 1924. Singer 113-122, je letz- 
ter Zustand. Wz. Schrift „Holland“. 


7.500 € 


Der Fund eines Damenhandschuhs regt die Phantasie seines Finders 
derart an, dass dieser in eine Traumwelt flüchtet, in der der Handschuh 
zum Objekt der Begierde mit ungeahntem Ausmaß avanciert und die 
Wünsche und Ängste des Protagonisten reflektiert. Zunächst harmlos, 
an einem realen Ort, der Rollschuhbahn in der Berliner Hasenheide, 
beginnt die Geschichte des Finders, der Klingers Gesichtszüge trägt. Eine 
Rollschuhfahrerin, die schöne ,Brasilianerin T.“ verliert ihren Hand- 
schuh. Der Finder nimmt den verlorenen Handschuh mit sich nach 
Hause. Dort in seinem Bett, den Handschuh immer noch bei sich, verfällt 
er in einen Traum, der ihn in eine surreale Welt entführt. Der Hand- 
schuh wandert nun durch Traumbilder, die den Helden in unterschied- 
liche Gefühlszustände versetzen. Einmal wächst das Fundstück zu be- 
drohlicher Größe heran oder wird von einem fledermausartigen Vogel 
aus dem vermeintlich sicheren Haus entführt, ein anderes Mal wird er 
auf einem Triumphwagen präsentiert wie ein Siegespokal oder regt auf 
einem Tisch in einem verlassenen Raum liegend zum Nachdenken in 
der Stille an. Nach diesem teils alptraumhaften Ritt durch die Phantasie 
zeigt sich die letzte Traumsequenz beinahe versöhnlich und nüchtern. 
Amor sitzt neben dem schlaff daliegenden Handschuh, über den sich ein 
Rosenzweig beugt, schelmisch lächelnd dem Betrachter entgegenblickend. 
Liebe und Wahnsinn liegen in dieser Welt nah beieinander. Klingers 
Zyklus basiert auf seiner eigenen, unglücklichen Liebeserfahrung mit 
der besagten „Brasilianerin T.“. Sie war die Tochter eines Gesandten in 
Berlin, in die sich Klinger Ende 1877 verliebte. Dem radierten Werk 
vorausgehend, fertigte Klinger zehn Federzeichnungen, die sich heute 
in der Sammlung Scharf-Gerstenberg in Berlin befinden. Diese frühe 
Serie sollte Klingers bekannteste und wegweisendste werden. 


Die vollständige Mappe, in der fünften Ausgabe - bei Singer nicht mehr 
erwähnt - im Verlag von Gertrud Hartmann-Klinger, Druck Giesecke & 
Devrient, Berlin/ Leipzig 1924 mit dem gedruckten Künstler- und Drucker- 
namen in prachtvollen Abzügen mit dem vollen Rand. Minimal ange- 
staubt, ganz vereinzelt unbedeutende Fleckchen im weißen Rand, die 
äußeren Ränder teils minimal gebräunt, der Titel schwach stockfleckig, 
die Ränder minimal bestoßen, sonst sehr schön erhalten. Selten. 
Abbildung siehe auch Seite 6 
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Max Klinger, Otto Greiner und der deutsche Symbolismus 


6305 


Max Klinger 


6304 Rettungen ovidischer Opfer, Opus II. 

15 Radierungen, meist mit Aquatinta zzgl. Titelblatt mit 
typographischem Text, auf chamoisfarbenem Kupfer- 
druckpapier. Gr. Folio. 1879. Lose Blatt in Orig.-Papp- 
mappe (leicht fleckig, berieben, bestoßen, Schließschnüre 
fehlend), mit drei Flügelklappen. Berlin, Verlag des 
Künstlers, 1900. Singer 25-39, je letzter Zustand. 


2.400 € 


„In der Literaturgeschichte besonders Lessing mit seinen Rettungen 
(des Cardan, des Lemnius) bekannt - also die Wiederherstellung des 
guten Rufes eines Mannes, dem die Geschichte unverdienten Schaden 
zugefügt hat. Klinger nimmt an, dass auch Ovid der wahre Ruf verschie- 
dener seiner Helden zum Opfer gefallen ist, und er unternimmt es, sie 
zu retten. In einer Satyre kommen sie aber bei einer solchen Rettung viel 
schlechter weg, als bei Ovid“. (Singer). 

Die vollständige Mappe, in der fünften Ausgabe. Ganz ausgezeichnete 
Drucke auf dem vollen Bogen. Etwas angestaubt, die äußeren Ränder 
teils schwach gebräunt und minimal bestoßen, sonst sehr schön. 


IB 7 LF) 


Alois Kolb 
(1875 Wien — 1942 Leipzig) 


6305 „Fata Skribunda“: Lesender mit der Schicksalsgöttin. 
Radierung mit Kaltnadel und Vernis-mou in Braun. 26,4x 
42,7 cm. Signiert. 


450€ 


Die Fata Scribunda beschreibt in der Mythologie das geschriebene Schick- 
sal: „Fatum (lat. ‚Spruch‘), bei den Römern der von der Gottheit ausge- 
sprochene Wille, das unwiderrufliche Geschick, dann auch soviel wie 
Verhängnis, Tod. Die Mehrzahl Fata bezeichnet die Schicksalsgottheiten 
(Parzen), welche die Lebenslose der Menschen bei ihrer Geburt nieder- 
schreiben, daher auch Fata Scribunda genannt. Auch ein Fatus und eine 
Fata sowie in der Mehrzahl Fati und Fatae waren Gegenstand des Volks- 
glaubens. Aus letzteren gingen die Feen hervor“ (Meyer‘s Konversations- 
lexikon). 

Ganz ausgezeichneter Druck mit schmalem Rand. Schwacher Licht- 
rand, im weißen Rand unbedeutend angestaubt, verso die äußeren 
Ränder mit einem Klebestreifen verstärkt, am Oberrand in ein Passepar- 
tout montiert, sonst in sehr schöner Erhaltung. Sehr selten. 


Traumzeit 


6306 


Max Klinger 


6306 Die Darwinsche Theorie. 

Feder in Schwarz, Pinsel in Grau. 10,7 x 15,5 cm. Unten 
rechts in schwarzer Feder monogrammiert „МК“, darun- 
ter in Bleistift datiert ,[18]75“, verso in Bleistift von frem- 
der Hand bez. „Max Klinger 1875 erhalten am 4. febr. 1907“. 


4.500 € 


Bereits seit 1875 war Max Klinger mit der Evolutionstheorie Charles 
Darwins vertraut. Im Oktober des Jahres schrieb Klinger von der Kunst- 
schule an seine Eltern und bat um die Zusendung ihres Materials tiber 
Darwin, das aus den gesammelten Werken und über zweihundert 
Illustrationen bestand. Das Interesse des zu dem Zeitpunkt 18-jährigen 
Klinger fiel an den Beginn seiner künstlerisch fruchtbarsten Jahre und 
ging seiner Beschäftigung mit Arthur Schopenhauer voraus, für die die 
Evolutionstheorie eine Grundlage bildete. Sichtbares Ergebnis dieser 
Auseinandersetzung mit Darwin ist Klingers frühe Zeichnung „Dar- 
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wins Theorie“ im Kupferstichkabinett Berlin, die vom September 1875 
datiert. Unser Blatt ist eine weitere, bisher unbekannte Zeichnung 
Klingers zu demselben Thema und stellt eine bedeutende Ergänzung zu 
dessen zeichnerischen Werk dar. - Die vorliegende Komposition zeigt 
einen Naturwissenschaftler, vermutlich Darwin, in seinem Studierzim- 
mer. Der Gelehrte ist in Gedanken versunken. Auf dem Arbeitstisch 
vor ihm liegen die Schädel eines Menschen und eines Primaten. Durch 
die vergleichende Skelettanatomie sind sie Beweise der menschlichen 
Abstammung. Rechts davon sitzt ein Affe, der in seinem Schoß ein Klein- 
kind hält und mit seiner Hand sanft über dessen Kopf streicht. Die 
Intimität von Kind und Affe offenbart die Ursprünge des Menschen, 
über die Darwin offenbar nachzudenken scheint. Gleichzeitig scheinen 
Affe und Kind auf Ernst Haeckels berühmtes biogenetisches Gesetz 

zu verweisen, in dem es heißt, dass „die Ontogenese die Phylogenie 
rekapituliert“ - dass „die Geschichte des Fötus eine Rekapitulation der 
menschlichen Rasse ist“. Durch diese Denkweise ist das Baby seiner 
Affenvergangenheit näher als ein erwachsener Mensch. 


6307 


Max Klinger 


6307 Betender Greis (Der heilige Antonius). 
Aquatintaradierung auf Similijapan. 15,9 x 11,8 cm. 
Signiert „M. Klinger“. (1885). Singer 269. 


750€ 


Nach Singer ist das Blatt „als technische Aquatintaprobe im Juli 1885 
entstanden“, ihm waren nur wenige, „mindestens drei“, Exemplare 
bekannt. Prachtvoller Druck mit breitem Rand. Vereinzelt unbedeutende 
Fleckchen, ganz schwach lichtrandig, die oberen Ecken durch die 
Montierung verso leicht gequetscht, unten kleine Bleistiftannotationen, 
sonst in sehr schöner Erhaltung. Sehr selten. 


Max Klinger, Otto Greiner und der deutsche Symbolismus 
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Joseph Uhl 
(1877 New York — 1945 Bergen bei Traunstein) 


6308 Liebes-Mysterium. 
Radierung und Kaltnadel auf China, orig. aufgewalzt auf 
Japan. 29,7 x 39,5 cm. (1911). 


400 € 


Uhl schuf dieses und folgendes Blatt 1911 und veröffentlichte sie 1913 
im 12-teiligen Zyklus gleichen Titels. Prachtvoll nuancierter, in den 

Schatten prägnanter Druck mit breitem Rand. Dieser oben und unten 
leicht wellig, in der Unterkante und linken Ecke mit unauffällige Knick- 
spuren, insgesamt minimal gegilbt, im Gesamteindruck jedoch schön. 


6309 Morgendämmerung. 

Radierung und Kaltnadel in Schwarzbraun auf Japan. 
29,9x 40,2 cm. Signiert, datiert sowie unten links 
(eigenh.?) betitelt. 1911. 


400 € 


Literatur: Richard Hüttel und Bodo Pientka: Wahlverwandtschaften. 
Künstler um Max Klinger. Sammlung Bodo Pientka. Ausst. Kat. Naum- 
burg (Galerie im Schlösschen) 2020, S. 70 (nur Abb.). 


Ausstellung: Naumburg, Galerie im Schlösschen Naumburg, Oktober- 
November 2020: Wahlverwandischaften. Künstler um Max Klinger. 
Sammlung Bodo Pientka. 


Auf die selbstvergessene Liebeswonne des „Liebes-Mysteriums“ (Los 
6308) folgt das Verlassen, um der Pflicht - in Gestalt einer vermumm- 
ten, todesähnlichen Gestalt - Folge zu leisten. Ganz ausgezeichneter, 
differenzierter Druck mit breitem, unten dem vollen Rand. Schwach 
lichtrandig und angestaubt, vereinzelt unauffällige Knick- und Knitter- 
spuren, Randeinrisschen unten mittig, weitere geringe Gebrauchsspu- 
ren, im Gesamteindruck gleichwohl schön. 


Paul Herrmann 
(eigentl. Henri Heran, 1864 München — 1946 Berlin) 


6310 Liebeserwachen. 

3 Kaltnadelradierungen derselben Darstellung auf Van 
Gelder-Zonen-Bütten, Japanbütten bzw. Kupferdruck- 
papier. Je ca. 36,7 x 23,7 cm. Unter der Darstellung je- 
weils signiert und bezeichnet „Paul Herrmann 1. Zustand 
1. Druck“, „Paul Herrmann 2. Zustand 1. Druck“ und 
„Paul Hermann / Probedruck“. Wz. Bekröntes Lilienwap- 
pen mit Initialen VGZ (ein Blatt). 


600 € 


Jeweils der erste Druck zweier verschiedener Druckzustande vor Voll- 
endung der Darstellung sowie ein Probeabzug der finalen Komposition. 
»Liebeserwachen“ ist eine von sechs Kaltnadelradierungen zu „Das Weib“, 
1921 erschienen mit einem Vorwort von Georg Jakob Wolf. 
Ausgezeichnete, kräftige Drucke mit sehr zartem Plattenton, jeweils auf 
dem vollen Bogen, teils auch mit dem vollen Schöpfrand. Minimal ange- 
staubt, schwach fleckig, der Probeabzug unten mit kleinen Stockfleckchen, 
geringfügige Alters- und Gebrauchsspuren, sämtlich in den originalen 
Passepartout-Umschlägen, sonst in sehr schöner und originaler Erhaltung. 


6310 


6310 


Max Klinger, Otto Greiner und der deutsche Symbolismus 
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6311 


Paul Herrmann 


6311 Sechs Kaltnadelarbeiten zu Salome. 

6 Kaltnadelradierungen auf Van Gelder Zonen-Bütten, 
zzgl. ein Blatt Titel und Inhalt. 64,5 x 48 cm (Blattgröße). 
Lose in moderner HLeinenmappe mit montierten 
Orig.-Deckelbezügen. Auflage 100 num. Ex. (auf holländ. 
Bütten). Jeweils in Bleistift signiert und nummeriert 
„28“. München, Verlag von F. Bruckmann, 1922. Thomas 
Matuszak: „...ruhelos und ohne des Schlafes Geschenk“. 
Katalog der zwischen 1903/04 und 1932 edierten druck- 
graphischen Mappenwerke..., Kat. Lindenau-Museum 
Altenburg 2000, S. 147, Nrn. 1472-1477. 


750€ 


„Paul Herrmanns prächtigste zyklische Schöpfung“ (Georg Jacob Wolf) 
illustriert das von Oscar Wilde im Jahr 1893 verfasste Drama „Salome“. 
Bereits nach Fertigstellung seines Einakters suchte Oskar Wilde nach 
einem Illustrator für sein Bühnenstück und dachte dabei an Paul Herr- 
mann, der sich angeboten hatte. Als Herrmann jedoch zu langsam 
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arbeitete und sich nicht an Terminabsprachen hielt, sagte der Schrift- 
steller Herrmann ab und der Band erschien ohne jegliche Bebilderung. 
Sein Versagen muss Herrmann jahrelang beschäftigt haben, denn 22 
Jahre nach dem Tod Oscar Wildes, veröffentlichte er im Jahr 1922 
schließlich diesen Radierzyklus. 

Sämtlich prachtvolle, herrlich kontrastreiche Drucke mit breiten Rän- 
dern auf den vollen Bögen. Ganz minimal vergilbt, die oberen Ecken, an 
denen die Graphiken im Passepartout fixiert sind, teils etwas heller, die 
Passepartouts sowie der Titel etwas vergilbt und mit vereinzelten Stock- 
fleckchen, sonst in selten schöner und originaler Erhaltung. 


6312 „Zeit“: Chronos mit seiner Sense. 

Schabkunst und Roulette auf gewalztem China. 56,5 x 
42,9 cm (Plattenrand); 80 x 59,3 cm (Blattgröße). Unten 
rechts signiert, am Unterrand in Bleistift (eigenh.?) betitelt 
„Die Zeit“ sowie bez. „Schabkunst“. (1913). Singer 155 ХШ. 


1.500 € 


Das ikonische Blatt 2 aus der sechs Blatt umfassenden Suite „Phantasien“. 
Chronos schreitet mit erhobenem Fuß über Trümmer, Menschen- und 
Tierleichen und holt mit der Sense zu einem mächtigen Hieb aus.— Ganz 
ausgezeichneter, kontrastreicher und samtiger Druck mit breitem, wohl 
dem vollen Rand. Etwas vergilbt, vereinzelte Stockfleckchen, geringe 
Gebrauchsspuren im weißen Rand, sonst sehr schönes Exemplar. 


6311 


Max Klinger, Otto Greiner und der deutsche Symbolismus 


6312 
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Traumzeit 


6314 


6313 
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Max Klinger, Otto Greiner und der deutsche Symbolismus 


even te din Mote cha elle. 


6315 


Paul Herrmann 


6313 Versuchung des Holofernes. 

Kaltnadelradierung auf Similijapan. 30 x 34 cm. Auflage 
130 num. Ex. Nummeriert und signiert , 19/130/ Paul 
Herrmann“, sowie unten links von fremder Hand betitelt 
„[Verlsuchung d. Holofernes“. Nicht bei Singer. 


300€ 


Ganz ausgezeichneter Druck mit breitem Rand. Minimal angestaubt 
und vereinzelt kleine Stockfleckchen, vor allem unten links, entlang des 
unteren Randes etwas bestoßen und mit kleinen Papierschäden, sonst 
jedoch gut erhalten. Beigegeben von demselben eine Radierung in 
Dunkelgrün „Amor und Psyche“ (nummeriert 48/50 Ex. und signiert). 


6314 Eva und die Schlange. 

Kaltnadel auf Japan. 24 x 33,4 cm. Signiert „Paul Herr- 
mann“ und wohl von fremder Hand bez. „Die Schlange“ 
und „Zustandsdruck Japan“. (1919). Nicht bei Singer. 


350€ 


Aus der sechsteiligen Folge „Legende vom Garten Eden“, die in 25 Vor- 
zugsexemplaren auf Japanpapier gedruckt wurde. Ganz ausgezeichne- 
ter, gratiger Druck allseitig mit Schöpfrändern. Nur schwach angestaubt 
und unbedeutend fleckig, das Papier in den Rändern gelegentlich mini- 
mal berieben, sonst in sehr schöner Erhaltung. 


Ban 


Karl Bauer 
(1868 Stuttgart – 1942 München) 


6315 Hexen in der Mönchszelle. 

Roulette und Kaltnadelradierung auf Velin. 21,6 x 29,8 cm. 
Unten links betitelt „Hexen in der Moenchszelle“, unten 
rechts signiert „Karl Bauer“ sowie unten links mit dem 
Trockenstempel des Druckers Heinrich Wetteroth, Mün- 
chen. 


400 € 


Ganz ausgezeichneter Druck mit dem vollen Rand. In einwandfreier 
Erhaltung. 
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Traumzeit 


6316 


Franz von Stuck 
(1863 Tettenweis — 1928 Munchen) 


6316 „Die Sinnlichkeit“. 
Radierung auf Velin. 21 x 17,1 cm. Wohl signiert. Um 1889. 


900 € 


Ganz ausgezeichneter Druck mit schmalem Rand. Innerhalb des Passe- 
partoutausschnittes lichtrandig, etwas gebräunt, verso stärker, kleine 
Knickfalte in der unteren linken Eckenspitze, Montierungsspuren verso, 
sonst gutes Exemplar. 


Deutsch 


6317 um 1900. Die Sünde. 
Ol auf Leinwand, doubliert. 93 x 45 cm. Unten links 
unleserlich monogrammiert. 


12.000 € 


In der Malerei des ausgehenden 19. Jahrhundert ist das Thema der Sünde 
untrennbar mit dem Namen von Franz von Stuck verbunden. Mit dem 
Motiv der von einer Schlange umschlungenen Eva schuf der Malerfürst 
ein emblematisches Werk des Symbolismus und die programmatische 
Ikone ästhetischer Dekadenz schlechthin. Stucks Sünde entstand zwi- 
schen 1891 und 1912 in zahlreichen Fassungen und sorgte mit der 1893 
in München bei der Secessionsausstellung gezeigten Version für regel- 
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rechte Furore. Es war ein Motiv, das einen immensen Eindruck auf die 
Zeitgenossen machte. Nicht zuletzt auf unseren Maler. Auch in vorlie- 
gendem Gemälde windet sich eine Schlange als biblische Inkarnation der 
Sünde um einen Frauenleib und starrt den Betrachter direkt aus böse 
leuchtenden Augen an. Wie in Stucks frühester Version (Voss 60) von 
1891/92 wird die Frau vom Reptil zweifach umschlungen und auch das 
elegant langestreckte Format ist jenem Erstlingswerk nicht unähnlich. 
Doch mit diesen formalen und allgemeinen thematischen Übereinstim- 
mungen erschöpfen sich die Gemeinsamkeiten. Unser Künstler schafft 
ein durch und durch einzigartiges Werk, das Stucks Sünde zwar voraus- 
setzt, jedoch lediglich als Echo zitiert. Den fast monochromen blauen 
Nuancen entlockt der Maler ein spirituell wirkendes Bild von entrück- 
ter und unterkühlter Schönheit. Eine blasse Frau mit dunklen, langen 
Haaren nimmt aufrecht stehend die rechte Bildhälfte ein. Sie ist in ein 
einfaches Hemd gehüllt und ihre Unschuld wird symbolisch durch eine 
weiße Lilie unterstrichen, die parallel zu ihrem Körper dem unteren 
Bildrand entspringt. Ihr gegenüber entwächst einem Totenschädel eine 
zweite Blume -ein verkrümmtes Spiegelbild der weißen Blüte - um die 
sich der Schlangenleib drapiert. Obgleich die Ikonographie mit ihren bib- 
lischen Referenzen offensichtlich mit der christlichen Bildtradition 
kokettiert, ist das Motiv nur oberflächlich religiös. Sinnlich und rätsel- 
haft zugleich steht der Moment der Versuchung im Mittelpunkt, doch 
ist die Frau anders als bei Stuck weniger die Verlockende als die Verlock- 
te. Von ihr geht keine dämonische Gefahr aus, sie ist ihr vielmehr ausge- 
setzt. Dabei lassen weder ihre aufrechte Haltung noch die gleichgültige 
Überheblichkeit des Mienenspiels ihren inneren Seelenzustand erraten. 
Diese Regungslosigkeit in Anbetracht der Versuchung trägt dazu bei, 
das Mysterium zu vertiefen und dem Traumhaften Platz zu machen. 


Max Klinger, Otto Greiner und der deutsche Symbolismus 


6317 
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Traumzeit 


6318 


Otto Greiner 


6318 Eva, Teufel und Sünde (Der Verführer und die 
Sünde betrachten das schlafende Weib). 
Federlithographie in Karmesinrot auf Similijapan. 21,2 x 
48 cm (Bildgröße); 39,5 x 56,4 cm (Blattgröße). Mono- 
grammiert. Vogel 71 II. 


800 € 


Literatur: Richard Hüttel und Bodo Pientka: Wahlverwandtschaften. 
Künstler um Max Klinger. Sammlung Bodo Pientka. Ausst. Kat. Naumburg 
(Galerie im Schlösschen) 2020, S. 20 ff. (Abb. S. 26). 


Ausstellung: Naumburg, Galerie im Schlösschen Naumburg, Oktober- 
November 2020: Wahlverwandischaften. Künstler um Max Klinger. 
Sammlung Bodo Pientka. 


Blatt II des Zyklus „Vom Weib“. Ganz ausgezeichneter, nuancierter Druck 
mit breitem Rand. Etwas angestaubt und fingerfleckig, partiell etwas 
berieben, die Eckspitzen mit winzigen Löchlein, wohl bedingt durch 
eine ehemalige Montierung mit Reiszwecken, die linke obere Eckspitze 
mit kleiner Knickspur, unten Bleistiftannotationen, verso Spuren alter 
Montierung, sonst in schöner Erhaltung. 
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6319 Der Teufel zeigt das Weib dem Volke. 
Federlithographie auf gewalztem China. 53 x 45,5 cm. 
Unten rechts in Bleistift monogrammiert „О. Сг“. 1898. 
Vogel 72. 


800 € 


1896 beginnt Otto Greiner mit den Arbeiten an dem aus fünf Blatt be- 
stehenden Zyklus „Das Weib“. Es ist die einzige Graphikfolge, die Greiner 
je geplant und ausgeführt hat. Inhaltlich schließt sie sich an Themen an, 
wie sie Max Klinger ähnlich in seinen Folgen „Eva und die Zukunft“, 
„Eine Liebe“ oder „Ein Leben“ behandelt. Entsprechend widmet Greiner 
das erste Blatt, das die Erschaffung des Menschen durch Prometheus und 
Athene zeigt, auch seinem Mentor Max Klinger (vgl. Los 6300). Ange- 
regt wurde der Zyklus durch Oskar Panizzas damals beschlagnahmtes 
„Liebeskonzil der Götter“, einer Burleske, die am Hof Papst Alexander VI. 
in Rom spielt und schildert, wie und warum die französische Krankheit 
in die Menschheit gekommen ist. Das hier vorliegende III. Blatt aus der 
Folge, zeigt wie der Teufel eine nur mit Seidenstrümpfen bekleideten 
Frau einer johlenden Menge präsentiert. 

Ganz ausgezeichneter, präziser Druck mit Rand. Das Papier leicht vergilbt, 
kleiner geschlossener Einriss im rechten Rand, marginal wellig und mit 
geringfügigen Schäden an den äußeren Rändern, sonst sehr gut erhalten. 


Max Klinger, Otto Greiner und der deutsche Symbolismus 
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30 


6320 


Otto Greiner 


6320 Walpurgisnacht; Bildnisstudien von Hans Hess 
und Albert Klesse. 

2 Lithographien auf einem Bogen gewalzten Chinas. 34 x 
22 cm bzw. 33 x 20,5 cm (Darstellungen); 42,2x56 cm 
(Blattgröße). Signiert „O. Greiner“. (1894). Vogel 51, 52. 


1.200 € 


Greiner stellt hier Reales und Phantastisches gegenüber: Bildnisse seiner 
Freunde mit Bildern infernalischen Treibens. Sinnfallig umschreibt er 
damit den spannungsreichen Bogen seines künstlerischen Schaffens. Die 
beiden Drucke wie bei Singer für einen Teil der Auflage beschrieben 
zusammen von einem Lithostein auf einem Bogen gedruckt. - Ganz ausge- 
zeichnete Abzüge mit dem wohl vollen Rand. Die Außenkanten leicht 
wellig und geringfügig angestaubt, Fingerfleck im rechten Rand, geschlosse- 
nes Randeinrisschen oben, Bleistiftnummerierungen in zwei Ecken, unten 
links Spuren einer Bleistiftannotation, recto an der Oberkante montiert, 
sonst in schöner Erhaltung. Beide Drucke auf einem Bogen sehr selten. 


Max Klinger, Otto Greiner und der deutsche Symbolismus 


6321 


Otto Greiner 


6321 Walpurgisnacht. 
Ol auf Leinwand, randdoubliert. 60,5 x 91 cm. 


12.000 € 


Literatur: Bodo Pientka: ,Greiners Walpurgisnacht“, in: Richard Hüttel 
und Bodo Pientka: Wahlverwandtschaften. Künstler um Max Klinger. 
Sammlung Bodo Pientka. Ausst. Kat. Naumburg (Galerie im Schlöss- 
chen) 2020, S. 30-33 (mit Abb.). 


Ausstellung: Naumburg, Galerie im Schlösschen Naumburg, Oktober- 
November 2020: Wahlverwandtschaften. Künstler um Max Klinger. 
Sammlung Bodo Pientka. 


Erhellt von flackerndem Licht glühen nackte Leiber vor erdiger Dunkel- 
heit. Unaufhaltsam strebt der Zug in Richtung einer infernalischen Ver- 
sammlung, die in der Ferne rechts bereits ihren Lauf genommen hat. 
Der Zug wird von drei lachenden Hexen in Gestalt junger Frauen ange- 
führt, zwei von ihnen rittlings auf Ziegenböcken fliegend. Um ihre wie 
von innen leuchtenden Figuren scharen sich Männer wie Falter um die 
nächtliche Lichtquelle. Im hemmungslosen Sinnenrausch recken sie sich 
den Hexen entgegen, die Ekstase hat ihre Gesichter zu teils hässlichen 
Fratzen verzogen. 


Mit der Darstellung von erotisch aufgeladener Zügellosigkeit scheint 
Greiner hier mehr provozieren, denn moralisieren zu wollen. Das Thema 
der Frau als Verführerin, die mit ihrer Anziehungskraft Männer ins Ver- 
derben stürzt, war in der Zeit um 1900 nämlich durchaus populär. In allen 
Künsten verbreitete sich zudem eine zur Provokation und Skandal nei- 
gende Ästhetik, mit deren Aufregungspotential auch von Greiner bewun- 
derte Künstler wie Franz von Stuck (Die Sünde, 1892) und Max Klinger 
(Die neue Salome, 1893) kokettierten, und die am drastischsten vielleicht 
vom Belgier Felicien Rops (Les Sataniques, 1882) inszeniert wurde. 

Im Œuvre Otto Greiners ist das berühmteste Beispiel hierfür freilich der 
druckgraphische Zyklus Vom Weib (1898). Insbesondere das Blatt Der 
Teufel zeigt das Weib dem Volke (vgl. Los 6319) weist nicht nur themati- 
sche, sondern auch gestalterische Parallelen mit vorliegendem Gemälde 
auf. Auch dort versammeln sich gaffende Männer um eine verführeri- 
sche Frauengestalt, die als Werkzeug des Diabolischen fungiert. Der 
dunkle Ort bleibt unbestimmt, das Licht kommt aus der Bildmitte und 
taucht die Figuren in scharfes Hell-Dunkel. Ähnlich angelegt ist auch 
die Buntstiftzeichnung Huldigung an die Schönheit von ca. 1890 (Julius 
Vogel, Otto Greiner, Bielefeld/ Leipzig 1925, Abb. 14), wohingegen das 
Thema der Hexen erneut in der Lithographie Walpurgisnacht von 1894 
(Los 6320) und der späteren Radierung Hexenschule (Los 6324) aufge- 
riffen wird. Das Sujet des Hexensabbats bearbeitete Greiner schließlich 
ebenfalls 1898 in einer verschollenen Gouache (vgl. Kat. Ausstellung 
zum Gedächtnis von Otto Greiner, Leipziger Kunstverein 1917, Nr. 149). 
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Traumzeit 


6322 


32 


Otto Greiner 


6322 Skizzenbuchblatt mit Figurenstudien und einer 
Schlachtszene. 

Feder in Schwarz und Braun, auf einer Skizzenbuchdoppel- 
seite, verso: Hand- und Riickenstudie. 27,5 x 43 cm. (1889). 


2.400 € 


Provenienz: Aus dem Nachlass des Künstlers. 


Das furiose doppelseitige Skizzenbuchblatt gewährt einen Einblick in 
Greiners Schaffensprozess. Die Bildideen scheinen geradezu aus der 
Feder des Künstlers zu fließen. Jedes Fleckchen weißen Papiers wird dafür 
ausgenutzt, das Skizzenbuch wird entsprechend gedreht. Die Zeichnung 
ist ein Zeugnis von Greiners grandioser Ausdrucksstärke gerade im 
Medium der Federzeichnung. Ursprünglich zu einem Skizzenbuch Grei- 
ners gehörend, das auf dem Vorsatz datiert „27. Februar 1889“ sowie 
signiert ist. 


Max Klinger, Otto Greiner und der deutsche Symbolismus 


6323 


Otto Greiner 


6323 Bacchantenzug. 
Lithographie auf gewalztem China. 24,9 x 53,1 cm. 
Monogrammiert. 1892. Vogel 43. 


600 € 


Provenienz: Aus der Sammlung Guido von Usedom (dessen Stempel verso). 


Prachtvoller, kontrastreicher Abzug mit Randchen. Etwas angestaubt 
bzw. etwas fingerfleckig im Rand, sonst schön erhalten. Sehr selten. 


6324 Die Hexenschule. 
Kupferstich auf Similijapan. 14 x 38,4 cm. Von Nannina 
Greiner signiert und eigenh. bezeichnet „Aus dem Nach- 


lass von Otto Greiner - Nannina Greiner“. (1907). Vogel 
91 V/VI. 


600 € 


Der Salon zeigt laut Vogel die Hexen in Vorbereitung fiir die Walpurgis- 
nacht. Ganz ausgezeichneter, harmonischer Druck von der vollendeten 
Platte mit Rand. Minimal gebrauchsspurig, sonst vorziiglich. 
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Traumzeit 


34 


Otto Greiner 


6325 Weidezaun. 

Bleistift, gewischt, auf Velin, verso: Kompositionsskizze 
mehrerer Figuren in Rotel. 36,8 x 34,2 cm. Um 1889. 
Wz. Schleicher & Schuell. 


2.400 € 


Der Weide- oder Gartenzaun ist ein beliebtes Motiv in der frühen Graphik 
Otto Greiners, so in dem Blatt „Fliehende Faune“ von 1889 (Los 6326) 
und „Auf der Flucht“ von 1892 (Vogel 41, Taf. УШ). Das angedeutete nach 
unten führende Holzgeländer der Rötelzeichnung verso verweist auf 
eine wohl frühe Idee für die 1890 entstandene Lithographie „Betrunkene“ 
(Vogel 35, Taf. VID), in dem ein Pan und ein Faun eine betrunkene, alte 
Frau einen steilen Hang hinab begleiten. Dies gibt einen Anhaltspunkt 
für die Datierung unserer Zeichnung in die späten 1880er Jahre. 


Max Klinger, Otto Greiner und der deutsche Symbolismus 


Otto Greiner 


6326 Fliehende Faune. 
Federlithographie auf gewalztem China. 9,7 x 28,6 cm. 
Monogrammiert. (1889). Vogel 28. 


400 € 


Ganz ausgezeichneter, kräftiger Druck mit Rand. Etwas fleckig bzw. 
stockfleckig sowie angestaubt, am Oberrand in ein Passepartout mon- 
tiert, sonst in schöner Erhaltung. 


Max Klinger 


6327 Initial D. 
Radierung auf Similijapan. 15,9 x 7,9 cm. (1889). Singer 
295 II (von IV). 


400 € 


Das Blatt entstand gemeinsam mit dem ‚Intial М“ für einen Aufsatz von 
Wilhelm Bode über zeitgenössische Radierer, der 1890 in den Graphi- 
schen Künsten erschien. Ganz ausgezeichneter Druck mit Rand um die 
Plattenkante. Kleine Bleistiftannotationen im weißen Rand unten, sonst 
vollkommen und tadellos schön erhaltenes Exemplar. Selten. 
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Max Klinger, Otto Greiner und der deutsche Symbolismus 
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6330 


Otto Greiner 


6328 Саа (Vorzeichnung zur Hauptplatte). 

Feder in Schwarz auf Similijapan. 39,4 x 30,7 cm (Darstel- 
lung); 46,4 x 37 cm (Blattgröße). 1909. Unter der Einfas- 
sungslinie signiert und datiert „О. Greiner, Rom 1909“. 


30.000 € 


Literatur: Julius Vogel: Otto Greiners graphische Arbeiten, Dresden 1917, 
S. 99, unter Nr. 93. 


Provenienz: Sammlung Dr. Michael Berolzheimer (um 1917). 
Sammlung Dr. Hugo Stinnes, Köln (vor 1932; Lugt 1376a). 


Als Otto Greiner 1888 im Alter von 19 Jahren nach München an die 
Akademie kommt, lernt er die Arbeiten Max Klingers kennen. Diese soll- 
ten sein künstlerisches Schaffen nachhaltig prägen. Nach seinem Studium 
an der Akademie bricht Greiner 1891 für eine Studienreise nach Rom 
auf und hofft, dort Max Klinger zu treffen, der bereits 1888 nach Rom 
ging und in der Via Claudia 8 sein Atelier bezog, das sich bald zu einem 
Treffpunkt deutscher Künstler entwickelte (Pientka S. 80). Greiner und 
Klinger lernen sich hier kennen, werden nicht nur im künstlerischen 
Geiste enge Freunde, sondern stehen sich so nahe, dass Klinger später 
sagt, er „liebte [ihn] als wäre er sein eigener Sohn“ (Vogel 1925, S. 56). 
Als Klinger 1893 nach Leipzig zurückkehrt, übernimmt Greiner dessen 
Atelier und beschließt in der Ewigen Stadt zu bleiben, lernt dort auch 
seine Frau Nannina Duranti kennen. Er verlässt Italien erst als das Kriegs- 
geschehen ihn und Nannina 1915 nach München zurück zwingt. 
Greiners künstlerischer Ausdruck manifestiert sich vor allem im Medium 
der Druckgraphik. Als Lithograph ausgebildet und den drucktechnischen 
Verfahren zugewandt, fokussierte er sich, wie auch Klinger, auf die Radier- 
technik, in der er sowohl technisch als auch artistisch seine Meisterschaft 
erzielte. 1908 beginnt Greiner mit der Arbeit an der großformatigen 
Radierung „Саа“ (Vogel 93, vgl. Los 6331). Vier Jahre arbeitet er an der 


One dem Nachlass уен. Cho 0 


nen Nanne- адад 


eindrücklichen Darstellung der Mutter Erde, bis er sein Werk 1912, belegt 
durch zahlreiche Zeichenstudien und immer wieder überarbeitete 
Radierplatten, beendet. 

Im Zentrum der Darstellung sitzt eine riesenhafte, nackte Frau, nieder- 
gesunken, die Augen geschlossen, unter einer Felsscholle als trage sie die 
Welt auf ihren Schultern. Ihre linke Brust reicht sie ermüdet einem Säug- 
ling, der ihr von einem Satyr entgegengestreckt wird. Umgeben wird sie 
von Kindern verschiedenen Alters. Sie ist die Personifikation der „uner- 
schöpflichen Zeugungskraft und Fruchtbarkeit der Allermutter Erde, 
versinnbildlicht durch die ewige Verjüngung des Menschengeschlechts, 
das von Geburt an in bestimmte Bahnen seinen Kreislauf vollendet“ 
(Vogel 1917, S. 93). Aus ihrem Schoß gebärt sie Kinder, die — in der vor- 
liegenden Zeichnung noch fehlend, aber auf der vollenden Platte zu 
sehen — von einem weiblichen Genius in Empfang genommen werden, 
um schließlich auf den steinigen Pfad des Lebens entlassen zu werden. 
Wie steinig, beschwerlich und gefährlich dieser Lebensweg werden kann, 
mag die Schlacht der Reiterscharen auf der Oberfläche zu verdeutlichen. 
Die Zeichnung, hier noch ohne die Anlage des weiblichen Genius, aber 
bereits mit den drei Kinder zwischen den Beinen und der Schlacht auf 
dem Felsen, zeigt im Vergleich zu den Radierplatten einen Zwischen- 
zustand. Denn erst für den XII. Zustand der radierten Platte beschreibt 
Vogel den weiblichen Genius und die kämpfenden Krieger als neues 
Detail — die weiteren, abschließenden Änderungen der Platte bis zum 
finalen Zustand XIX dienen lediglich kleinen Überarbeitungen sowie 
stärkeren Modellierungen der Figuren. Als minutiös, bis ins Detail ausge- 
führte und zeichnerisch brillant formulierte Vorlage ist die Zeichnung 
Zeugnis von Greiners Geistesreichtum und künstlerischer Ideenent- 
wicklung. Erkannt hat diesen Genius auch der große Sammler Heinrich 
Stinnes, der den damaligen Zeitgenossen des Symbolismus um Max 
Klinger große Beachtung schenkte. - Die Informationen zur Provenienz 
Berolzheimer wurden mit dem HCPO, New York, abgeklärt. Wir dan- 
ken Rebecca Friedman für ihre Untersützung. 
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Traumzeit 


Otto Greiner 


6329 Studienblatt mit kniendem weiblichen Akt: 
Vorstudie zu Gäa. 

Rotel und Bleistift auf Velin. 51 x 38 cm. Unten rechts 
monogrammiert und datiert „О. Gr. (19)08“. 


2.400 € 


Provenienz: Aus der Sammlung Guido von Usedom, Potsdam (mit dessen 
Stempel, nicht bei Lugt). 


In den vier Jahren, in denen Greiner seine Druckplatte zur Gäa vorberei- 
tet, entstehen zahlreiche Detail- und Figurensudien zur dieser Darstel- 
lung: Unser Studienblatt zeigt vier Varianten der knienden nackten Frau 
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oben rechts, die einen Arm zu einem Kind ausstreckt, sowie drei Detail- 
studien zu ihrem Gesicht. Eine weitere Vorstudie zu Gäa mit der Dar- 
stellung des auf dem Oberschenkel Pans reitenden Knaben mit nahezu 
identischen Maßen und derselben Provenienz vom Januar 1909 konnten 
wir in unserer vergangenen Auktion 122 anbieten (Los 6819). 


Zur Provenienz: Otto Greiner fertigte für seinen Förderer, den Potsdamer 
Verwaltungsgerichtsdirektor Guido Axel Pribislaus von Usedom 1914 ein 
Exlibris an (Vogel 100, Taf XXXV). Bereits im Jahr zuvor verewigte er 
ihn in einem Doppelporträt zusammen mit Oberregierungsrat Gustav 
Freiherr von Houwald auf seiner „Die Sammler“ genannten Radierung 


(Vogel 99, Taf. XXXV). 
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6331 


Otto Greiner 


6330 Саа, zweite Probeplatte. 

Radierung auf chamoisfarbenem Similijapan. 16,5 x 24 cm. 
Unten rechts unterhalb der Darstellung mit der Nachlass- 
notiz sowie unten links eigenhandig von Nannina Greiner 
annotiert und zugeeignet „Alla cara Inga con affetto / 
Nannina Greiner / Roma Pasqua [19]47“. (1908). Vogel 
93A (zweite ргб%еге Platte) Ш. 


600 € 


Provenienz: Aus dem Nachlass des Kiinstlers. 
Von der Witwe Nannina Greiner 1947 verschenkt (eigenhandig anno- 
tiert). 


Bevor Greiner seine großformatige Darstellung der Саа mit zahlreichen 
Figuren und Landschaft entwirft — es gibt von der großen Platte nicht 

weniger als 19 verschiedende Druckzustände (siehe Los 6331) — entste- 
hen zunächst auch zwei kleinere Probeplatten, von denen die vorliegende 


die weitaus seltenere darstellt.- Mit den Wellenlinien, die wohl als Stich- 
proben dienten, auf dem rechten Oberschenkel Gäas. Ausgezeichneter 
Druck mit Rand. Schwache Alters- und Handhabungsspuren, sonst 
jedoch sehr gut. 


Abbildung Seite 37 


6331 Саа (Hauptplatte). 

Radierung auf Similijapan. 41,6 x 35,2 ст (Plattenrand); 
57,5 x 40,4 cm (Blattgröße). Monogrammiert, bezeichnet 
und datiert „О. Gr. Roma 24.3.1912“. Vogel 93 B XIX. 


750€ 


Ausgezeichneter, gleichmäßiger Druck, jedoch mit schönem Plattenton 
und mit schmalem bzw. breitem Rand. Minimal gebrauchsspurig, sonst 
in vorzüglicher Erhaltung. 
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6332 


Max Klinger 


6332 Frithlingstag (Die drei Lebensalter, Große Land- 
schaft). 

Radierung mit Aquatinta, auf gewalztem China, nach 
Arnold Böcklin. 60 x 87 cm. 1890. Singer 328 IX. 


450€ 


Ganz ausgezeichneter Druck mit breitem bzw. schmalem Rand. Mini- 
mal gebräunt, links sowie rechts je ein Randeinriss, die Ränder allgemein 
leicht bestoßen, links unter der Darstellung unbedeutende Fleckchen, 
sonst schön. 


6333 An Arnold Böcklin (Widmung). 
Radierung auf Van Gelder Zonen-Bütten. 45,5 x 35,7 cm. 
(1887). Singer 157 VI. 


300€ 


Aus Opus X (Eine Liebe), Blatt I. Ausgezeichneter Druck mit breitem 
Rand auf dem vollen Bogen, allseitig mit Schöpfrand. Leicht vergilbt und 
lichtrandig, vereinzelte Stock- und Wasserfleckchen im weißen Rand, 
sonst gut erhalten. Beigegeben von Otto Greiner „An Arnold Böcklin“, 
Doppelblatt aus der Zeitschrift „JUGEND“, Münchner illustrierte 
Wochenschrift für Kunst und Leben, 1897. 
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6334 nach. Epithalamia („Umrahmungen in Federzeich- 
nung von Max Klinger, Text von Elsa Asenijeff”). 

Titel und 16 Heliogravüren auf Büttenkarton. Imperial-folio. 
Lose Blatt in OLwd-Mappe mit goldgeprägtem Deckeltitel 
(etwas fleckig) mit drei Flügelklappen. Amsler und Ruthardt, 
Berlin 1907. Singer S. 139. Wz. Van Gelder und Zonen. 


450€ 


Ganz ausgezeichnete, klare Drucke auf dem vollen Bogen. Schwach 
stockfleckig, die äußeren Schöpfränder leicht angestaubt, sonst allesamt 
tadellos. 


Otto Greiner 


6335 Festprogramm für den Cantate-Montag des Börsen- 
vereins der Deutschen Buchhändler Leipzig 1893. 
Farblithographie auf chamoisfarbenem Similijapan. 43,8 x 
32 cm (Plattengröße); 56,7 x 44,2 cm (Blattgröße). 1893. 
Vogel 48 II. 


400 € 


Einer der wenigen Drucke auf J apan des kompletten Festprogramms mit 
der ausführlichen Beschreibung verso. Ganz ausgezeichneter, farbfrischer 
Druck mit dem wohl vollen Rand. Minimal gebrauchsspurig, sonst tadellos. 


| SIE KOMMEN, MIT THAVIGEN ROSEN ZV KRANZEN 


6334 


PT 
ARNOLO Sock. 


- a Ба 
LACHLE DEM LIED, DAS ZV ZITTERNDER 
HARFE 


VATER, DIR KLINGT! 

VON DEN GESTADEN, DIE REICH DV BEFAHREN, 
BRINGEN DIE FLVTHEN DIR JVBELNDE SCHAAREN 
DASS VNSREN CHRREN JHR REIGEN SICH SCHLINGT. 


DAS HAVPT, DEM DIE FIRNEN DER EWIGKEIT GLANZEN 


6335 
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Max Klinger 


6336 Das Leuckart-Diplom (Penelope). 

Radierung mit Kupferstich, Aquatinta und Farblithogra- 
phie auf festem Kupferdruckpapier. 18,5 x 29,6 cm (Plat- 
tengröße); 26,6 x 36,8 cm (Blattgröße). (1895). Singer 276 
wohl IV (von VD. 


300 € 


Das außergewöhnlich aufwendig neben zwei Radierplatten mit vier zu- 
sätzlichen Lithoplatten farblich akzentuierte Blatt (blau, grau, gelbgrün 
und rosa) wurde für das Promotionsjubiläum des berühmten Leipziger 
Zoologen Karl Leuckart (1822-1896) von seinen Schülern bei Klinger in 
Auftrag gegeben. Es stellt Penelope in Gesellschaft des göttlichen Adlers 
Aithon vor einem von ihr gewebten Stück, das Adam und Eva in einer 
Landschaft mit zahlreichen Tieren zeigt; darunter Elefant, Löwe, Pferd 
aber auch fliegende Fische, Krebse und andere Tiere, die sie „programma- 
tisch und entwicklungsgeschichtlich dargestellt hat“ (vgl. Singer S. 108). 
Ganz ausgezeichneter Druck mit schmalem Rand. Winzige Stockfleck- 
chen, im rechten Rand kleine Leimfleckchen, minimal gebräunt, sonst 
sehr schön. Beigegeben nach einer Zeichnung Klingers die Lithographie 
„Blumenmädchen (Margaretenfest, Leipzig 1911)“ (Beyer 453). 


Emilie Mediz-Pelikan 
(1861 Vöcklabruck — 1908 Dresden) 


6337 Terrasse am Meer. 
Kreidelithographie in Braun. 41 x 47,3 cm (Darstellung); 
52 x 56,2 cm (Blattgröße). (1899). 


450€ 
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Die oberösterreichische Künstlerin Emilie Mediz-Pelikan war zu Leb- 
zeiten eine hochangesehene Malerin. In einem Nachruf wird die mit 47 
Jahren plötzlich Verstorbene als „geniale, unermüdliche Künstlerin“ 
beschrieben, die „eigene Pfade [zu] wandeln liebte“ (К. F. von Harden- 
berg in: Deutsche Kunst und Dekoration, Bd. 22 (1908), S. 229f). Zu 
ihrem Naturverständnis heißt es dort weiter: „Sie ließ die Kinder Floras 
nicht zu sich kommen, um ihr in einer irisierenden Vase als Noten 

zu einem Farbakkord zu dienen, sie ging zu ihnen hinaus in die Ein- 
samkeit [...]“ (ebd., S. 232). Ihren Weg von impressionistischen Land- 
schaften hin zu symbolistischen Werken fand sie über ihren Mann, 
dem Maler Karl Mediz, doch entwickelte sie eine von ihm unabhängige 
Stimme. Das Künstlerpaar nahm an der Eröffnungsausstellung der 
Wiener Secession teil, eine erste Überblicksschau widmete ihnen 1903 
der Hagenbund. 

Ganz ausgezeichneter Druck mit schmalem Rand. Leicht gebräunt 
und stockfleckig, je kurzer Randeinriss oben und unten, weitere kleine 
Randbestoßungen, minimal angestaubt, sonst in gleichwohl guter 
Erhaltung. 


6338 Metaphysische Landschaft (,Dalmatinische Küste‘). 
Kreidelithographie auf Velin. 36,6 x 46,2 cm. Unten rechts 
bewidmet und signiert ,verehrungsvollst zugeeignet 

E. Pelikan“. Um 1900. 


300€ 


Provenienz: Aus der Sammlung Erich Reuter. 


Ausgezeichneter Druck mit breitem Rand. Geringfügig vergilbt, leichte 
Altersspuren, sonst schönes Exemplar. 
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6339 


Othmar Brioschi 
(1854 Wien — 1912 Rom) 


6339 Blick vom Park der Villa d‘Este in Tivoli auf die 
Hügel der römischen Campagna. 

Öl auf Leinwand. 37,7 x 65,5 cm. Unten links signiert 
„О. Brioschi. Rom.“, verso auf dem Keilrahmen bezeichnet 
„О. Brioschi. Rom Palazzo Venezia“ und ‚Villa d'Este“. 
Um 1900. 


6.000 € 


Der in Wien geborene und zunächst dort ausgebildete Brioschi studiert 
ab 1874 an der Akademie in München. Anschließend spezialisiert er sich 
an einer auf Landschaften ausgerichteten Malschule bei Eduard Peith- 
ner von Lichtenfels in Wien. Das zweijährige Reisestipendium nach Rom, 
das er 1882 erhält, verändert sein Leben - von nun an wird Italien sein 
ständiger Wohnsitz. In der dortigen Landschaft, besonders in der Um- 
gebung von Rom, findet er die Motive für seine effekt- und stimmungs- 
vollen Kompositionen. 1905 wird er zum Professor an der Accademia di 
San Luca berufen. Hier unterhält er ein Atelier im Palazzo Venezia. Die 
Palast- und Gartenanlagen der ab 1549 in Tivoli erbauten Villa d’Este 
mit ihren mächtigen Zypressen waren Mitte des 19. Jahrhunderts beinahe 
verfallen. Ihr Erbe, der österreichische Thronfolger Erzherzog Franz Fer- 
dinand von Osterreich-Este läßt sie ab 1851 umfassend wiederherstellen 
und beauftragt Brioschi mit einer zeichnerischen Dokumentation. 1898 
wird ein Kompendium, das 17 Ansichten des Parks enthält, als bibliophi- 
les Mappenwerk in der vatikanischen Druckerei vervielfältigt. Es begrün- 
det Brioschis Ruf als einer der hervorragendsten österreichischen Land- 
schaftsmaler in Italien um 1900. In dieser Zeit entstehen auch mehrere 
Gemälde, in denen der poetisch-elegische Charakter der Anlage stim- 
mungsvoll eingefangen ist. Obgleich sich Brioschi an topographische Vor- 
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gaben hält, erscheinen seine meist menschenleeren Darstellungen 
aufgrund gestreckter Formate, eigenwilliger Perspektiven und unkonven- 
tioneller Bildausschnitte nur mittelbar der Realität verpflichtet. Fast 
muten sie wie symbolistische Traumlandschaften an, die den Betrach- 
ter zu meditativer Versenkung einladen. 


Fritz Zalisz 
(1893 Gera — 1971 Holzhausen) 


6340 Ikarus und Daedalus: Widmungsblatt an Herbert 
Eulenberg. 

Radierung und Aquatinta auf Similijapan. 27,2 x 47,3 cm. 
Unten rechts signiert und datiert „Fritz Zalisz. 1914.“. 


600 € 


Literatur: Richard Hüttel und Bodo Pientka: Wahlverwandtschaften. 
Künstler um Max Klinger. Sammlung Bodo Pientka. Ausst. Kat. Naum- 
burg (Galerie im Schlösschen) 2020, S. 72-73 (nur Abb.). 


Fritz Zalisz studierte während des Ersten Weltkrieges an der Leipziger 
Kunstakademie bei Otto Richard Bossert. Technisch und thematisch 
zeigt er sich jedoch stark unter dem Einfluss von Max Klinger. Wie dieser 
ist auch Zalisz ein Virtuose der Druckgraphik, in der er gekonnt Radie- 
rung mit Aquatinta verbindet. Seine Bildstoffe entnahm er der Frühzeit 
der klassischen Literatur, wie auch bei vorliegendem Blatt, das dem 1912 
erschienenen Lyrikband „Ikarus und Daedalus“ des Schriftstellers 
Herbert Eulenberg folgt. 

Prachtvoller Druck mit feinem Plattenton und zarten Wischspuren in 
den weißen Partien rechts und links außerhalb der Einfassung, mit Rand. 
Etwas vergilbt, leicht fleckig, Bleistiftannotationen am unteren Rand 
links, sonst in sehr guter und unberührt schöner Erhaltung. 


6340 


6341 


| 


\ 
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Otto Greiner 


6341 „O Italien“. 
Lithographie auf gewalztem China. 23,1 x 36,5 cm. Unten 
rechts in Bleistift signiert „O. Greiner“. (1915). Vogel 110. 


350€ 


Die skurrile Darstellung zeigt vor der Silhouette Roms drei Mischwesen, 
die einem kleinen, kauernden Dämon seinen Geldbeutel abknöpfen 
wollen. Die nur in geringer Anzahl gedruckte Radierung ist eine der letzten 
graphischen Inventionen Greiners. Sie spielt auf die politischen Machen- 
schaften der Entente-Mächte an, die dem Eintritt Italiens in den Welt- 
krieg vorausgingen. 

Prachtvoller Druck mit Rand, auf den vollen Bogen gedruckt, mit den 
originalen Schöpfrändern ringsum. Eine Quetschfalte vom Druck im 
rechten Rand, leicht angestaubt, verso geringe Leimspuren und verein- 
zelte Annotationen, sonst in hervorragender Erhaltung. Selten. 
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6342 Civetta del Colosseo — Bildnis eines lachenden 
römischen Mädchens. 

Federlithographie auf gewalztem China. 30,1 x 22,2 cm. 
Signiert und nummeriert „Nr. 17“. 1902. Vogel 82 IL 


350€ 


Ganz ausgezeichneter Druck auf dem wohl vollen Bogen. Minimal 
gebräunt, leicht stockfleckig, unten schwache horizontale Quetschfalte a 
vom Druck, sonst schön erhalten. л) | 


6342 


Otto Greiner 


6343 Civetta del Colosseo — Bildnis eines lachenden 
römischen Mädchens. 

Federlithographie auf gewalztem China. 24,7 x 19,4 cm. 
Rechts unterhalb der Darstellung in Bleistift signiert und 
datiert „О. Greiner Nr. 1, Rom Dez. 1901“. Vogel 81. 


400 € 


Folgt man der Aufschrift Greiners, so dürfte es sich bei dem Blatt um 

den ersten Abzug dieser Radierung handeln, deren Platte der Künstler 
im November 1901 fertiggestellt hat. Das sprechend lebendige Bildnis 
in einem ganz ausgezeichneten, kräftigen Druck mit dem vollen Rand. 


Schwach vergilbt und stockfleckig, leicht wellig, feine horizontale 
Quetschfalte im Chinapapier, blasse Bleistiftannotation an der oberen 
rechten Ecke, sonst in schöner Erhaltung. 

6343 
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Otto Greiner 


6344 Studie gefalteter Hände. 

Schwarze Kreide auf einem Skizzenbuchblatt, verso: 
Studie einer Kellnerin mit Bierkrügen. 30 x 23 cm. Unten 
rechts signiert „О. Greiner“ sowie paginiert (2) „23“. 


1.800 € 


Provenienz: Nachlass der Familie des Künstlers, Rom (Greiner-Duranti). 


Die Studie zeigt die Hände seiner Schwiegermutter Duranti in Rom. Im 
Jahr 1898 verlegte Greiner seinen Lebensmittelpunkt endgültig nach 
Rom, wo er seine Muse und spätere Ehefrau Nannina Duranti kennen- 
gelernt hatte. 
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6345, Modellstudie zur Kalypso, Blatt 3 


Max Klinger, Otto Greiner und der deutsche Symbolismus 


6345, Modellstudie zu Hermes, Blatt 1 


Sigmund Lipinsky 
(1873 Graudenz — 1940 Rom) 


6345 223 Blatt Vorstudien zur Folge „Radierte Bilder 
zu Homer's Odyssee“. Unterschiedliche Maße von 15,1 x 
10 cm bis 48 x 34 cm. Verschiedene Medien und Papiere. 


35.000 € 


Provenienz: Aus dem Nachlass des Künstlers, seitdem in dessen Familien- 
besitz. 


Von 1892 bis 1896 besucht Sigmund Lipinsky die Berliner Akademie 
der bildenden Künste, an der er zunächst von Paul Meyerheim, später 
dann als Meisterschüler von Anton von Werner unterrichtet wird. Noch 
ganz unter dessen Einfluss gewinnt Lipinsky 1899 den Wettbewerb für 
die Gestaltung von Fresken für das Schloss der Familie von Moltke in 


Kreisau in Schlesien und erhält dafür den Großen Staatspreis, der mit 
einem dreijährigen Rom-Stipendium verbunden ist. Ab 1902 lässt sich 
Lipinsky für den Rest seines Lebens in der Ewigen Stadt nieder. 1905 
tritt er dem dortigen Deutschen Künstlerverein bei. Er schließt Freund- 
schaft mit anderen Deutschrömern, darunter insbesonders mit Otto 
Greiner und Max Klinger und sucht, unter Hinwendung zum Symbolis- 
mus, zunehmend Motive aus der Mythologie. Er malt in Aquarell und 
Öl, widmet sich aber ab 1911 vermehrt der Radierung und dem Kupfer- 
stich und entwirft eine große Anzahl von Exlibris und Briefköpfen. 
Während der Weltkriegsjahre muss er Italien verlassen und zieht mit 
seiner zweiten Frau und den drei Kindern nach München. Hier kommt 
er in Kontakt mit den Künstlern der Münchner Neuen Secession, der 
Neuen Künstlervereinigung und der Berliner Neuen Secession. 1919 
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6345, Modellstudie zu Odysseus im Freiermord, Blatt 8 


schließlich kehrt er mit der Familie endgültig nach Rom zurück. Er grün- 
det in der legendären Künstlerstraße Via Margutta die Sigmund-Lipinsky- 
Akademie, eine Mal- und Zeichenschule in der Nähe der Spanischen 
Treppe, dem Epizentrum der deutschsprachigen Künstlerkolonie. An 
erster Stelle steht für ihn das Zeichnen nach dem lebenden Modell, ins- 
besondere dem weiblichen Akt: „[...] der Naturalismus seiner Akte ist 
kaum zu überbieten, und man kann schon sagen, daß seit dem Tode 
Greiners, dem Lipinsky nahegestanden hat, nur wenige als Aktzeichner 
neben ihm bestehen dürften.“ (Richard Braungart: Deutsche Exlibris und 
andere Kleingraphik der Gegenwart, München 1922). Sein Interesse für 
die menschliche Anatomie gipfelt 1931 in der Veröffentlichung des 
„Manuale Anatomico. Per la Studio Artistico del corpo umano“, ein Werk 
für Künstler mit 25 Bildtafeln und Anhängen von anatomischen Namen. 
Die zwischen 1923 und 1929 entstandene achtteilige Radierfolge zu 
Homers Odyssee gilt als eine der höchsten künstlerischen Leistungen 
Lipinskys als Radierer (vgl. Los 6350). Hier nun liegt aus dem Nachlass 
Lipinskys die außergewöhnliche Mappe mit weit über 200 Zeichnun- 
gen für dieses Projekt vor, die seine akribische Herangehensweise an das 
Thema, und auch viele Einblicke in die Ideen- und Formenwelt der ge- 
planten und nicht vollendeten Radierungen gewährt. Zu diesen zählen 
ein nicht realisiertes Titelblatt sowie Radierungen zu den „Sirenen“, zu 


„Polyphem“, „Odysseus in der Unterwelt“, „Odysseus erzählt“, „Die Heim- 
kehr“, „Bei Telemachos“, „Bei den Hirten“, „Die Verhöhnung des Odys- 
seus“ und das Schlussblatt „Odysseus und Penelope“. Darüberhinaus ist 
hier aber auch ein einmaliges Kompendium der Funktionen und Mög- 
lichkeiten des Mediums der Handzeichnung versammelt: Zu finden sind 
frühe, erste Ideenskizzen und Kompositionsentwürfe; Akt-, Haltungs-, 
Bewegungs- und Motivstudien, Entwürfe für Draperien und Ornamente, 
Studien etruskischer Keramik und antiker Architektur, vereinzelt auch 
Tier- und Pflanzenstudien, Schriftproben für das Titelblatt und das 
Künstlermonogramm, schließlich auch Porträts, teils mit Namen und 
Adresse der Modelle. Manche Blätter sind datiert und monogrammiert, 
teils auch zur Übertragung quadriert. Diese Funktionsvielfalt der Zeich- 
nung spiegelt sich auch im Reichtum der Zeichenmittel und der Papiere 
wider. Zwar handelt es sich zum größten Teil um Bleistiftstudien auf 
Zeichenpapier, es finden sich aber auch Federskizzen und lavierte Pinsel- 
zeichnungen, auf durchsichtige Folie geritzte Umrisse, Studien auf 
Transparentpapier, weiß gehöhte Kreidezeichnungen und mit Farbkrei- 
den ausgeführte Arbeiten, vereinzelt auch Gouachen und teilweise aqua- 
rellierte Blätter auf unterschiedlich getönten Papieren. Insgesamt ein 
reicher Schatz, der tiefe Einblicke in Sigmund Lipinskys Arbeitsweise 
über einen Zeitraum von sechs Jahren erlaubt. 
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6345, Modellstudie zur Circe, Blatt 5 


6345, Vorstudie zur Penelope, Blatt 2 
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6346, Blatt 5: Circe 


Sigmund Lipinsky 


6346 Radierte Bilder zu Homer‘s Odyssee. Acht Radie- 
rungen auf chamoisfarbenem Holland-Velin. 23,9x 15 cm 
(Platte); 48,3x 32 cm (Blattgröße). Lose in HL-Verlags- 
mappe mit goldgepr. Titel (51 x 34,5 cm). 1929. Mit Aus- 
nahme des 6. Blattes (Scylla und Charybdis) alle unten 
rechts mit Bleistift signiert ,S. Lipinsky“, fünf Blatt dahin- 
ter mit der Ortsbezeichnung „Rom“. Lipinsky 19-22, 
25-28, Abb. 9-16. 


5.000 € 


Provenienz: Aus dem Nachlass des Künstlers, seitdem in Familienbesitz. 
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Die Odyssee entstand 1923 bis 1929 in Rom und Anacapri, dessen Land- 
schaft und Vegetation Lipinsky in einigen Tafeln darstellt. Das Projekt 
sollte ursprünglich noch weitere Episoden der Odyssee umfassen, diese 
sind jedoch nur als Studien erhalten geblieben und wurden nie als Druck- 
graphik veröffentlicht (vgl. Los 6345). Trotzdem gilt die Serie einhellig 
als eine der höchsten künstlerischen Leistungen Lipinskys als Radierer. 
Der Verleger Franz Hanfstängl veröffentlichte eine Auflage von 60 num- 
merierten Exemplaren, aber es scheint, dass nicht alle vermarktet und 
verkauft wurden, wahrscheinlich aufgrund der Wirtschaftskrise in jenem 
Jahr. In vorliegendem Exemplar sind fünf Blatt unten links mit Bleistift 
nummeriert „1/50“, eines „20/60“ (Nr. 3 Kalypso), ein anderes als „Probe“ 
bezeichnet (Nr. 7 Nausikaa) und eines ohne Nummerierung (Nr. 5 Circe). 
Die komplette Folge in ganz ausgezeichneten Drucken mit den vollen 
Rändern. Blatt 3 am linken und am oberen Rand etwas angestaubt, sonst 
in insgesamt in sehr schöner, einheitlicher Erhaltung, 


Max Klinger, Otto Greiner und der deutsche Symbolismus 


6346, Blatt]: Rat der Götter 6346, Blatt 8: Der Freiermord 


6346, Blatt 3: Kalypso 6346, Blatt4: Die Lotophagen 
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6349, Druckplatte 


6348, Papierhülle für die Druckplatte mit Abzug 
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6347 
Sigmund Lipinsky 
6347 Die Meeresstille (Calma Marina). 


Radierung und Kaltnadel auf gewalztem China. 23,5 x 
37,7 cm. Auflage 100 num. Ex. Unten rechts signiert 
„S. Lipinsky“. (1912). Lipinsky 3, Grochala 13. 


1.800 € 


Lipinsky, der seit 1902 seinen permanenten Wohnsitz in Rom hatte, 
verbrachte die Sommer meist in Terracina am tyrrhenischen Meer. Dieser 
Ort inspirierte ihn zu seiner wohl bedeutendsten Graphik Meeresstille 
„Calma Marina“, die fünf weibliche Akte am Strand im seichten Wasser 
zeigt vor der Silhouette des sagenumwobenden Monte Circeo. Für die 
Kupferplatte zu vorliegendem Blatt vgl. Los 6348. 

Prachtvoller, gratiger und präziser Druck mit Rand bzw. Rändchen. Gering- 
fügig fleckig und stockfleckig vornehmlich im weißen Rand, je ein kleiner 
geschlossener Einriss im oberen und unteren weißen Rand, das Kupfer- 
druckpapier entlang der rechten und oberen rechten Plattenkante leicht 
brüchig, sonst jedoch in guter Erhaltung. 


6348 Original-Kupferplatte der Radierung „Die Meeres- 
stille“, verstählt. 24,3 x 38,7 cm. Zu Lipinsky З und 
Grochala 13. 


1.500 € 


Provenienz: Aus dem Nachlass des Künstlers, seitdem in Familienbesitz. 


Druckplatte der 1912 entstandenen Radierung „Die Меегеѕѕ е“ (vgl. 
Los 6347), nach „Pandora“ das zweite Hauptwerk Lipinskys. Erst im Jahr 
zuvor hatte er sich der Graphik als neuer Lebensaufgabe zugewandt. „Die 
Felsen- und Strandlandschaft ist jene von Terracina, wo Jahre hindurch 
der Meister monatelang lebte und arbeitete. Eine Landschaft, die recht 
wohl die Bezeichnung heroisch verdient. Und in diesem Blatte bricht zum 
ersten Mal im graphischen Werk [eine] melancholische Stimmung durch... 
Diese fünf Frauengestalten am Wasser [...] gehören mit zum Schönsten, 
was der Meister geschaffen hat.“ (A. Lipinsky, „Sigmund Lipinsky und 
sein graphisches Werk“, in: Maso Finiguera, Bd. V, Mailand 1940, S. 126). 
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6349, Druckplatte 


6349, Vergleichsabbildung 
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Sigmund Lipinsky 


6349 Original-Kupferplatte der Radierung „Inter arma 
silent Musae“ (Denn unter den Waffen schweigen die 
Gesetze), verstahlt. 34 x 47,9 cm. Zu Lipinsky 17. 


1.500 € 


Provenienz: Aus dem Nachlass des Künstlers, seitdem in Familienbesitz. 


Die Druckplatte der ersten großen Graphik im Werk Lipinskys entsteht 
1922 als Allegorie auf den Ersten Weltkrieg. Sein Sohn, der 1904 in Rom 
geborene Kunsthistoriker Angelo Lipinsky, schreibt dazu in seinem Werk- 
verzeichnis der Graphik des Vaters: ,... trauernd melancholisch haben 
sich die Musen in einen stillen Winkel geflüchtet, während in der Welt 
drauszen der Sturm tobt, die Wolken die Gestalt des Kriegsgottes und 
seiner Rosse annehmen. Resigniert harren diese edlen Frauengestalten 
der besseren Zeit, in der sie die Menschen wieder den Idealen des Lebens 
zuführen dürfen, und sehen apathisch zu, wie Blumen, die guten Anla- 
gen der Menschen, verwelken.“ (A. Lipinsky, „Sigmund Lipinsky und 
sein graphisches Werk“, in Maso Finiguera, Bd. V, Mailand 1940, S. 120). 


6350, Druckplatte 


Sigmund Lipinsky 


6350 Original-Kupferplatte der Radierung „Lateinischer 
Strand“, verstählt. 24,6 x 36,9 cm. (1929). Zu Lipinsky 
31 und Grochala 17. 


1.200 € 


Provenienz: Aus dem Nachlass des Künstlers, seitdem in Familienbesitz. 


In Terracina begegneten sich Anfang des 20. Jahrhunderts noch ein 
sumpfiges Gebiet mit Macchia Vegetation und eine flache Sandküste, 
beides hinterfangen vom verkarsteten Kalkgebirge der Lepiner Berge, 
das hier steil zum Meer abfällt. Der Sohn Lipinskys schreibt in seinem 
Werkverzeichnis zur Druckgraphik des Vaters: , Vor dem Kriege kam es 
oft vor, daß die ‚Bütteri‘, die Pferdehirten der Pontina, ihre halbwilden 
Tiere herdenweise ans Meer trieben, um sie zu baden. Nackt saßen sie 
auf den ungesattelten Hengsten und trieben sie in das flache Wasser 
hinaus, Gestalten, wie aus einer anderen Welt heraufbeschworen. [...] 
Dem Bade schloß eine wilde Galoppade auf der idealen Rennbahn sich 
an, um die Tiere wieder zu trocknen, ein Schauspiel, dessen sich auch der 
Verfasser dieser Zeilen noch entsinnen kann.“ (A. Lipinsky, „Sigmund 
Lipinsky und sein graphisches Werk“, in Maso Finiguera, Bd. V, Mailand 
1940, S. 136 ff). 
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6350, Ve 


Л 


rgleichsabbildung 
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6351 
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Otto Greiner 


6351 Das Parisurteil. 

Federlithographie auf Similijapan. 36,5 x 63,3 cm (Dar- 
stellung); 49,8 x 69,5 cm (Blattgröße). Signiert und datiert 
„O Greiner Rom 18. Dez. [18]92“. Vogel 44 П (von Ш). 


1.200 € 


Eines der Hauptblatter aus Greiners italienischer Zeit, vor der Tonplatte. 
Ganz ausgezeichneter Druck mit Rand, dieser unten breit. Minimale 
Alters- und Gebrauchsspuren, sonst in vorzüglicher Erhaltung. 


6352 


Otto Greiner 


6352 Der Tanz. 
Federlithographie in Eisenrot auf gewalztem China. 


44,9 x 58,4 cm (Darstellung); 56,7 x 75,6 cm (Blattgröße). 


Signiert „О Greiner“. (1896). Vogel 60 П. 
600€ 


Ausgezeichneter Druck mit breitem, teils dem vollen Rand. Im Außen- 
rand leicht angestaubt und vornehmlich rechts und links leicht wellig, 
geglättete diagonale Knickspuren links oben, kurze und unauffällig 
geschlossene Randeinrisschen, weitere geringe Gebrauchsspuren, sonst 
sehr gutes Exemplar. 


Max Klinger, Otto Greiner und der deutsche Symbolismus 
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Georg Müller-Breslau 
(1856 Breslau — 1911 Schmiedeberg) 


6353 Am Brunnen des Pan. 
Lithographie über hellbrauner Tonplatte. 39x 53,7 cm 
(Darstellung); 44 x 59 cm (Blattgröße). Signiert. 1896. 


300€ 


Ganz ausgezeichneter Druck mit schmalem Rand. Leicht stockfleckig 
und angestaubt, entlang der Ränder mit vereinzelten Läsuren, drei Ecken 
knickfaltig, die untere rechte Eckenspitze fehlend, kleiner Wasserfleck 
im Unterrand, weitere Gebrauchsspuren, im Gesamteindruck gleich- 
wohl gutes Exemplar. 


Georg Jahn 
(1869 Meißen — 1941 Dresden-Loschwitz) 


6354 „Pferdeschwemme“ (Zwei Reiter am Ufer). 
Radierung. 36,7 x 50,5 cm. Signiert. 


600 € 


Literatur: Richard Hüttel und Bodo Pientka: Wahlverwandtschaften. 
Künstler um Max Klinger. Sammlung Bodo Pientka. Ausst. Kat. Naum- 
burg (Galerie im Schlösschen) 2020, S. 56 (nur Abb.). 


Ausstellung: Naumburg, Galerie im Schlösschen Naumburg, Oktober- 
November 2020: Wahlverwandtschaften. Künstler um Max Klinger. 
Sammlung Bodo Pientka. 
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Bei Heinrich Wetteroth in München gedruckt. Prachtvoller, kontrast- 
reicher Druck mit Rand. Vereinzelt kleine Stockfleckchen, etwas licht- 
randig, die linke obere Ecke mit diagonaler Knickspur, oben kleine 
Montierungsreste, sonst sehr schön. 


Abbildung Seite 62 


Georg Jahn 


6355 Drei Frauenakte am Wasser. 
Radierung. 39,2 x 41 cm. Signiert und als Eigendruck 
bez. „Selbstgedr.“ 


350€ 


Literatur: Richard Hüttel und Bodo Pientka: Wahlverwandtschaften. 
Künstler um Max Klinger. Sammlung Bodo Pientka. Ausst. Kat. Naum- 
burg (Galerie im Schlösschen) 2020, S. 55 (nur Abb.). 


Ausstellung: Naumburg, Galerie im Schlösschen Naumburg, Oktober- 
November 2020: Wahlverwandtschaften. Künstler um Max Klinger. 
Sammlung Bodo Pientka. 


Prachtvoller Druck mit schönem Plattenton an drei Seiten mit breitem 
Rand bzw. Schépfrand unten, oben mit schmalem Rand. Minimal 
angestaubt, sonst tadellos. 


Abbildung Seite 62 
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а, Y ч 
Me от, 18. жам £0. 


6356 


Max Klinger 


6356 An die Schönheit. 

Radierung und Grabstichel auf Similijapan. 41,3 x 

32,1 cm. Unterhalb der Darstellung signiert und datiert 
„М. Klinger. 13. März [18]89“ und unten rechts schwach 
bez. „Nr 3“. Singer 241 II (von IV). 


3.500 € 


Provenienz: Aus der Sammlung Dr. Gottfried Eissler, Wien (Lugt 805b). 
С.С. Boerner, Leipzig, Auktion am 8. und 9. November, 1921, Los 795. 


AN DIE SCHenHEiT 


Blatt 12 und damit Schlussblatt der Folge ‚Vom Tode Zweiter Teil“, 
Opus XIII. Vollendeter Probeabzug vor den gestochenen Künstler- und 
Kupferdruckernamen der ersten Ausgabe, die 1898 in 100 Exemplaren 
bei Amsler & Ruthardt, Berlin erschien. Singer erwahnt drei weitere Exem- 
plare dieses Druckzustandes, die jedoch spater datieren aus den Jahren 
1890, 1891 und 1893, ein weiteres Exemplar datiert , 12.12.91“ wurde 
1992 bei C.G. Boerner (Neue Lagerliste 99, Nr. 85) angeboten. Ganz ausge- 
zeichneter, feinzeichnender Druck mit breitem Rand. Entlang des oberen 
Randes aufgelegt, im oberen weißen Rand das Japan durch die Entfernung 
einer alten Montage teils aufgerauht, sonst in sehr guter Erhaltung. 
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6354 


6355 
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Max Klinger 


6357 Badende, sich im Wasser spiegelnd. 

Bronze mit goldbrauner Patina auf Serpentinpostament. 
H. ca. 37 cm (mit Sockel). Auf dem Baumstumpf mono- 
grammiert „МК“ (ligiert), auf der Plinthe bez. „Akt. Ges. 
Gladenbeck Friedrichshagen“. (1896/1897). 


8.000 € 


Provenienz: Privatsammlung Sachsen. 


Voller Zartheit und mit großer Sensibilität schildert Max Klinger die an- 
mutige Haltung seines ,Badenden Mädchens, sich im Wasser spiegelnd“. 
Dieser stehende, weibliche Akt zählt zu seinen reizvollsten Arbeiten. 
Der Kopf des Mädchens ist einer imaginierten spiegelnden Wasserober- 
fläche zugewandt, sein Rücken und die Schultern bilden eine sanfte, 
weiche Linie voller Grazie. Die Figur scheint mühelos in der ungewöhn- 
lich gedrehten, schwierigen Pose zu stehen, die das Beugen und Strecken 
der Gliedmaßen betont. Ganz exakt studiert Klinger den weiblichen 
Körper in seinen Proportionen und seiner Balance, erfasst die Weichheit 
der Rundungen und der zarten Gesichtszüge. Die Drehung des wohlge- 
bildeten Frauenkörpers lädt den Betrachter ein, die Figur in ihrer Viel- 
ansichtigkeit zu umschreiten, um die Komplexität ihrer Bewegung ganz 
zu genießen und alle fein ausgearbeiteten Details wie Antlitz, Locken- 
frisur, Hände und Füße zu erfassen. Außerdem bleibt ja seiner Imagina- 
tion das Hinzudenken der Wasseroberfläche überlassen. Der Betrachter 
findet sich unversehens in einer ungewöhnlich aktiven Rolle: Er füllt die 
Figur mit Leben, er komplettiert sie im Geiste. 

Schon während seiner künstlerischen Ausbildung in Karlsruhe und Berlin 
bis 1878 erzielte Klinger erste Erfolge, erhielt Preise und Ausstellungen. 
Bis in die Mitte der 1880er Jahre widmete er sich der Malerei, Zeichnung 
und Graphik, und erst mit dem Gipsmodell zu seinem berühmten 
„Beethoven“, das er 1887 beendet, beginnt sein bildhauerisches Schaffen. 
Klinger darf nun als künstlerisches Universalgenie gelten. Er sammelt 
unter anderem Arbeiten von Rodin, Böcklin und Menzel, die er zusammen 


mit eigenen Zeichnungen in seinem repräsentativen Leipziger Atelierge- 
bäude ausstellt. Dass antike griechische Skulpturen gar nicht einfarbig 
weiß waren wie ihre römischen Kopien, sondern farbig und aus verschie- 
denen Materialien gestaltet, war eine damals neu gewonnene archäologi- 
sche Erkenntnis. Klinger ist, wie auch Nietzsche und Wagner, offen für 
die neue Antikenrezeption und entwickelt daraus sein bildhauerisches 
Programm, den Ausdruck der Skulpturen durch eine Kombination 
verschiedener Materialien und Farben zu steigern. 

Auf dem Höhepunkt seiner Schöpferkraft entsteht nun mit der lebens- 
großen, teils vergoldeten Marmorfigur der ,Badenden“ eines seiner Mei- 
sterwerke, heute im Museum der bildenden Künste in Leipzig. Sie ist in 
ihrer vielansichtigen Schönheit ein herrliches Beispiel nicht nur für 

die Einflüsse der klassischen antiken Skulptur, sondern auch der Werke 
Rodins, dessen „non finito“ sich hier im eher angedeuteten als ausgeform- 
ten Baumstumpf spiegelt. Zugleich zeugt die Figur von Klingers immen- 
sen Einfluss auf die zeitgenössische Bildhauerei: Wilhelm Lehmbrucks 
„Badende“ von 1902/05 wirkt wie eine Variation der Klingerschen 
Skulptur. 


6357 


Als Aktmodell der „Badenden“ diente dem Künstler wohl neben Helene 
Donath schon die Schriftstellerin Elsa Asenijeff. Die Österreicherin war 
1897 nach Leipzig gezogen, um dort Philosophie und Nationalökonomie 
zu studieren. Auf einem Diner der Literarischen Gesellschaft für Lilien- 
cron und Wedekind lernte sie Max Klinger kennen und wurde für ihn 
bald Modell, Muse und inoffizielle Geliebte. 

Die hier angebotene Figur ist eine in Bronze ausgeführte Reduktion der 
lebensgroßen Marmorfigur von 1896/97 im Besitz des Museums der 
bildenden Künste, Leipzig. Die Berliner Bildgießerei H. Gladenbeck & 
Sohn bot die Figur mit Klingers Erlaubnis ab etwa 1902 in lebensgroßer 
Form sowie in vier verschiedenen Reduktionen an (101 cm, 62 cm, 40 
cm und 24,5 cm), die mit Hilfe eines Punktiergeräts hergestellt wurden. 
Vertrieben wurden die Bronzen von der Firma C. B. Lorck, Leipzig; die 
jeweilige Auflagenhöhe ist nicht bekannt. 
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6358 


Emilie Mediz-Pelikan 
(1861 Vécklabruck — 1908 Dresden) 


6358 Blühende Steineiche bei Duino. 


Farbige Kreiden und grauer Stift auf festem Velin, verso: 


Zwei Frauen am Meer in dunkelbrauner Feder. 17,5 x 
18,9 cm. Monogrammiert, datiert und eigenh. bez. 
„Duino 1905 E. P. / Giovanni“ sowie „blühender Stein- 
eichenbusch ... 28. Mai 1905 E. P.“ 


300 € 
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Karl Wilhelm Diefenbach 
(1851 Hadamar — 1913 Capri) 


6359 Porto Antico, Capri. 

Ol auf Leinwand. 135 x 100 cm. Unten rechts signiert und 
datiert „Dfnbach 1906“, im originalen Jugendstilrahmen 
mit rückseitigem Aufkleber des Münchner Kunstvereins 

„МКУ 165“, sowie einem zweiten Aufkleber „Speyer 28...“. 


12.000 € 


Provenienz: Fränkische Privatsammlung. 


Die bizarre Landschaftsformation des alten Hafens von Capri bietet Karl 
Wilhelm Diefenbach die kongeniale Vorlage für seine symbolistischen 
Darstellungen. Nach 1900 findet sich der Porto Antico als häufiges Motiv 
im Werk des Künstlers. Allein das Diefenbach-Museum in der Certosa 
di San Giacomo in Capri verfügt über zwei monumentale Versionen, 
andere, auch kleinformatige Varianten befinden sich in Privatbesitz 
(Claudia Wagner: Der Künstler Karl Wilhelm Diefenbach (1851-1913). 
Meister und Mission. Diss. Berlin 2007, WK 4.46-WK 4.51). Claudia 
Wagner, Starnberg, bestätigt die Autorschaft Diefenbachs auf der Grund- 
lage eines digitalen Fotos (E-Mail vom 18. März 2024). 
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6361 


Emilie Mediz-Pelikan 
(1861 Vöcklabruck — 1908 Dresden) 


6360 Titelentwurf mit Mondlandschaft. 
Feder in Schwarz über Bleistift auf dünnem Karton. 27 x 
20,7 cm. Unten rechts signiert „E. Pelikan“. 


450€ 


Beigegeben von Emilie Mediz-Pelikan eine weitere signierte Zeichnung: 
Randeinfassung im ägyptischen Stil mit Löwen. 


Max Klinger, Otto Greiner und der deutsche Symbolismus 


Fidus 
(d.i. Hugo Höppener, 1868 Lübeck — 1948 Berlin) 


6361 Am Walensee. 

Triptychon. Ol auf Karton. 45 x 112 cm (mit Rahmen). 
Die mittige Tafel unten rechts mit Pinsel in Rosa signiert 
„Fidus“ sowie unten links datiert mit Bleistift bezeichnet 
„Walensee“, die beiden Seitenteile jeweils monogrammiert 
„Е“, verso nochmals bezeichnet „Walensee“ sowie (von 
fremder Hand?) „KB 241“ und „3*. 1906. 


9.000 € 


Provenienz: Galerie Hippolyte Grombach, Straßburg (mit deren Klebe- 
etikett verso). 
Privatbesitz Baden-Württemberg. 


Wie ein natürlicher Tempel in einer Traumlandschaft erhebt sich mäch- 
tig das Bergmassiv über dem schimmernden Wasser des Walensees. Wäh- 
rend dieser mittlere Kompositionsteil eine phantastisch schwebende, in 


ihrer Nebelhaftigkeit ganz unberührt erscheinende Landschaft zeigt, 
ziehen auf den Seitenteilen Eisenbahnschienen quer durch das Bild einer 
vom Menschen geprägten Natur. Am Ufer des Walensees im Schweizer 
Kanton Zürich sollte Fidus in den ersten Jahren des 20. Jahrhunderts 
drei Tempelbauten errichten; die Plätze dafür waren schon ausgewählt, 
doch zum Bau kam es nie. Fidus‘ /Tempel-Kunst“ war bereits 1903 das 
Thema für öffentliche Lichtbildvorträge, seine Freunde beriefen ihn zum 
„Tempelkünstler“ und zogen mit ihm an den Walensee bei Zürich, „um 
einer unverstandenen, aber vielversprechenden Neureligion Paläste zu 
bauen“. (Ute Wermer, in: Wolfgang de Bruyn (Hrsg.), Fidus - Künstler alles 
Lichtbaren, Berlin 1998, S. 47). Obwohl sich die kleine Lebensgemein- 
schaft bald auflöste und Fidus 1904 nach Berlin, 1906 weiter nach Wol- 
tersdorf zog, blieb er der Schweizer Landschaft treu. Im Jahr 1906 reiste 
er, von einem Gönner, dem Bankier Charles L. Hallgarten, reich beschenkt, 
abermals nach Zürich. Dieser erneute Aufenthalt in den Bergen inspi- 


rierte den Künstler zu dem vorliegenden Triptychon. 
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6362 


Paul Bürck 
(1878 Straßburg — 1974 München) 


6362 „Menschheit“: Sitzender Jüngling auf einer Klippe 
am Meer. 

Kaltnadelradierung mit Aquatinta in Schwarzbraun. 
40,5 x 27,2 cm. Auflage 150 num. Ex. Signiert. 


600 € 


Bei Heinrich Wetteroth in München gedruckt. Ganz ausgezeichneter, 
feinzeichnender Druck mit breitem Rand, wohl auf dem vollen Bogen. 
Winziges Fleckchen oben rechts, minimal angestaubt, verso partiell 
schwach stockfleckig, sonst in sehr schöner Erhaltung. 
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6363 


Ludwig Fahrenkrog 
(1867 Rendsburg — 1952 Biberach an der Riss) 


6363 nach. „Die heilige Stunde“. 

Ol auf Leinwand. 60 x 90 cm. Unten rechts signiert 
„Seyffert Dresden“, verso auf dem Keilrahmen teils 
unleserlich bezeichnet ,[...] Heilige Stunde“. 


1.200 € 


Das Gemälde dürfte von der Hand des Dresdener Malers Oskar Seyffert 
(1862-1940) stammen, der unter anderem Professor an der dortigen 
Kunstgewerbeschule war. Das Motiv geht auf eine bekannte Komposi- 
tion von Ludwig Fahrenkrog zurück, die der Künstler in mindestens zwei 
Gemälden festgehalten hat. Eines der Gemälde befindet sich im Schloss- 
museum Darmstadt (datiert 1918), ein anderes wurde im Februar 1992 
bei Christie‘s in London angeboten (datiert 1911). 


Max Klinger, Otto Greiner und der deutsche Symbolismus 
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Karl Wilhelm Diefenbach 
(1851 Hadamar — 1913 Capri) 


6364 Geigerin und im Reigen tanzende Kinder. 
Schwarz-Gold-Eglomise Malerei. 9x 13,9 cm. Mono- 
grammiert unten links (Hinterglas) „СМ“ (?). 


3.500 € 


Karl Wilhelm Diefenbach, Freigeist und Visionär, schuf im Jahr 1892 
gemeinsam mit seinem Schüler Fidus den monumentalen Fries „Per 
aspera ad Astra“. Auf einer Länge von insgesamt 68 Metern entwickelt 
Diefenbach in 34 scherenschnittartig angelegten Bildern seinen Le- 
benstraum. Das gemalte Manifest zeigt schwarz auf weiß Diefenbachs 
Ideal von kindlicher Unverdorbenheit. Es finden sich in seinem Werk 
aber auch motivisch eng verwandte Ölgemälde und Aquarelle in dieser 
scherenschnittartigen Technik mit angedeutetem Goldgrund. Die 
zurückgebeugte Geigerin mit dem wehendem Haar und der einzelnen 
Wimper gehört wie die tanzenden Kinder unverwechselbar zu Diefen- 
bachs Formenschatz der 1890er Jahre. Auf dem Fries, der sich im 
Stadtmuseum von Diefenbachs Geburtsstadt Hadamar erhalten hat, ist 
die vorliegende Komposition nicht zu finden. Sowohl als eigenständige 
Arbeit als auch in der Technik der Schwarz-Gold-Eglomise Malerei 
scheint unser Bild bis jetzt einzigartig. 
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6365 


Artur Hennig 
(1880-1959, Dresden) 


6365 „Kind und Blumen’. 

Ol auf Leinwand. 95 x 99,5 cm. Unten links signiert 

„А. Hennig“, verso auf dem Keilrahmen eigenh.(?) bezeich- 
net „Artur Hennig Meißen ‚Kind und Blumen”. 


3.000 € 


Eigentlich ist Artur Hennig vielmehr als Schöpfer von Porzellangeschirr 
und als reformistischer Lehrer an der Staatlichen Keramischen Fachschule 
Bunzlau in den 20er und 30er Jahren bekannt geworden. In jungen Jahren 
entstehen jedoch in einer kurzen Werkphase Malereien, wie diese, die eine 
Jugendstilornamentik mit netzartigen, rhythmisch-gewebten Strukturen 
eines Gustav Klimt Gemäldes assoziieren lassen. Gerade um 1912 wen- 


det sich Hennig ornamental-stilisierten Kompositionen zu und knüpft 
„mit diesem phantastischen-dekorativen Darstellungen insbesondere 
an die Arbeiten seines späteren Akademielehrers Ludwig von Hofmann 
an (Imke Ristow: Artur Hennig (1880-1959). Das gestalterische Werk und 
die Lehrtätigkeit an der Staatlichen Keramischen Fachschule Bunzlau, Diss. 
Bonn 1999, S. 30). 

Das Kind, kniet, umwoben von einem Netz aus Blumen, gleichsam in 
einem hortus conclusus. Ohne den Bildraum genauer zu definieren, ent- 
rückt Hennig das Kind in eine arkadische Welt, in der es mit der Natur 
verschmilzt. Doch auch diese Idylle bringt Gefahr, die gefährlich giftige 
Engelstrompete umranken des Kindes rechten Arm: Schon der bloße, 
intensive Duft der trichterförmigen Blüten kann Verwirrung und 
Bewusstseinsverlust hervorrufen. 
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GTAHN.OS 


6366 


6367 


72 


Max Klinger, Otto Greiner und der deutsche Symbolismus 


6368 


Georg Jahn 
(1869 Meißen — 1941 Dresden-Loschwitz) 


6366 Die Reue. 
Radierung auf dünnem Velin. 17 x 23,7 cm. Signiert. 
(19)03. 


300 € 


Ausgezeichneter Druck mit breitem Rand. Schwach lichtrandig, leichte 
Knitterfalten, Bleistiftannotationen unten links im weißen Rand, sonst 
gut erhalten. 


Joseph Uhl 
(1877 New York — 1945 Bergen bei Traunstein) 


6367 „Rückerinnerung“. 

Radierung auf Velin. 26,2 x 34 cm. Unten rechts in 
Bleistift signiert „Joseph Uhl“ sowie unten links eigenh. 
betitelt „Rückerinnerung“. (1913). 


400 € 


Ganz ausgezeichneter Druck mit breitem, wohl dem vollen Rand, unten 
und rechts mit den Schöpfrändern. Etwas stockfleckig, kleiner hinterleg- 
ter Einriss im oberen Rand, leicht vergilbt, weitere leichte Altersspuren, 
sonst schönes Exemplar. 


Rudolf Riemerschmid 
(1873-1953, München) 


6368 Weiblicher Akt an einem Waldbach. 
Schwarzbraune Kreide auf festem Papier, alt aufgezogen. 
61 x 49,5 cm. Am rechten Rand monogrammiert „RR“ 
(ligiert). Um 1910. 


900 € 


Ganz in sich versunken steht eine junge Frau an einem Waldbach, die 
letzten Tropfen von ihrem Bade mit einem großen Tuch trocknend. Rudolf 
Riemerschmid, Cousin des bekannten Architekten und Mitbegründers 
des Deutschen Werkbunds Richard Riemerschmid, fängt die elegische 
Stimmung gekonnt ein. Wenig ist über diesen Künstler bisher bekannt, 
obwohl Rudolf Riemerschmid ab 1902 regelmäßig und mit guten Kritiken 
an den Münchner Sezessions-Ausstellungen teilnahm. Sein überliefertes 
Œuvre ist schmal, auch bedingt durch seine zunehmende Erblindung, 
die ihn dazu zwang seine künstlerische Arbeit frühzeitig aufzugeben. 
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6369, Beigabe 


Georg Jahn 
(1869 Meißen — 1941 Dresden-Loschwitz) 


6369 „Im Mondschein“ (Frauenakt am Wasser). 
Schabkunst und Roulette auf Kupferdruckpapier. 37,6 x 
20,7 cm. Signiert, verso von fremder Hand in Bleistift 
betitelt. 


350€ 


Literatur: Richard Hüttel und Bodo Pientka: Wahlverwandtschaften. 
Künstler um Max Klinger. Sammlung Bodo Pientka. Ausst. Kat. Naum- 
burg (Galerie im Schlösschen) 2020, S. 54 (nur Abb.). 
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Ausstellung: Naumburg, Galerie im Schlösschen Naumburg, Oktober- 
November 2020: Wahlverwandtschaften. Künstler um Max Klinger. 
Sammlung Bodo Pientka. 


Prachtvoller Druck mit schönen, feinabgestuften Valeurs, mit breitem 
Rand. Drei kleine ausgebesserte Stellen unten rechts im weißen Rand 
und am linken Plattenrand, geringfügig fleckig und angestaubt, leichte 
Gebrauchsspuren, im Gesamteindruck jedoch gut. Beigegeben von 
Georg Jahn „Rückenakt“ (Junge Frau am Waldsee), Aquatinta, Schab- 
kunst und Roulette auf Kupferdruckpapier, 45,7 x 26,3 cm, signiert 
und bez. „Selbstgedr(uckt).“ Jahn 31). 


6369 


6370 


Melchior Lechter 
(1865 Munster — 1937 Raron, Kanton Wallis) 


6370 Sommerliches Seeufer mit kleinem Hain. 
Ol auf Leinwand. 95 x 95 cm. Unten links monogram- 
miert und datiert. 1930. 


3.000 € 


In der regungslosen Wasseroberflache des Sees spiegeln sich die Baume 
des kleinen Hains, der fast bis an das Ufer reicht und in dessen Schatten 
ein kleines Reet gedecktes Haus liegt. Lechter, dessen frühe Arbeiten 
vom Mystizismus geprägt waren, wurde in den Landschaften der späte- 
ren Jahre lyrischer und sanfter. Das stille Seeufer ist ein charakterisches 
Werk dieser Spatphase, in der sich der Künstler auf den Jugendstil um 
1900 zurückbesinnt. 
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6371 
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Melchior Lechter 


6371 Lyraspielerin im Zaubergarten. 

Öl mit Goldhöhungen auf dünnem Karton, auf Pappe 
kaschiert. 20,9x 9,6 cm. Oben links monogrammiert und 
datiert „ML [ligiert] / 6.XTI.[ 19129“. 


1.800 € 


Provenienz: Sammlung Sonja Schön-Beetz, München. 


Diese kleine, stille Szene mit sternenbesetzter Lyraspielerin führt uns in 
träumerische Sphären. Ihr Schöpfer ist Melchior Lechter, dessen Werk 
die um 1900 virulenten Fragen nach der Einheit von Kunst, Leben und 
Spiritualität anschaulich macht. Nach einer Lehre zum Glasmaler in 
seiner Heimatstadt Münster - die hier mit der Wahl eines engen Hoch- 


Heinrich Vogeler 
(1872 Bremen — 1942 bei Karaganda, Kasachstan) 


6372 Frühlingsabend. 

Radierung und Kaltnadel in Schwarzbraun auf Velin. 
19,9x 12,1 cm. Links unterhalb der Darstellung vom 
Drucker Otto Felsing signiert. (1897). Rief 18. 


350€ 


Aus einer bei Rief nicht beschriebenen Auflage des Druckers Otto Felsing 
auf Velin. Ganz ausgezeichneter, atmosphärischer Druck mit schmalem 
Rand. Geringfügige Gerbrauchsspuren, ein rückseitiger Fleck im linken 
Darstellungsrand leicht durchschlagend, unauffällige Knickspur im 
weißen Rand rechts, minimal angestaubt, sonst in schöner Erhaltung. 


formats noch nachklingt - war Lechter 1884 nach Berlin übergesiedelt, 
wo sich die Künste, ja die Vorstellung von Leben im Aufbruch befanden. 
Lange erinnerte man sich nur der schicksalhaften Freundschaft mit 
Stefan George und der für ihn gestalteten Bücher wegen an Lechter. Doch 
befasste er sich in seinem vielseitigen CEuvre ganz im Sinne der moder- 
nen Vorstellung des Gesamtkunstwerks mit sämtlichen Aspekten der 
Kunstproduktion - seine handwerkliche Ausbildung gereichte ihm hier 
zum Vorteil. So umfasste seine Arbeit für den Pallenberg-Festsaale im 
Kölner Kunstgewerbemuseum neben Malerei, auch die Ausführung der 
Glasfenster, Holzvertäfelung und Applikationsstickereien. Lechter ge- 
wann für den Saal 1900 auf der Pariser Weltausstellung den Grand Prix, 
was verdeutlicht, welchen Anklang seine Kunstauffassung fand. Seine 
Werke zeichnen sich durch einen feierlichen, spirituellen Charakter aus, 
der sich im Laufe der Jahre mit esoterischen Interessen verband. 


6372 
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6373 


Bruno Héroux 
(1868—1944, Leipzig) 


6374 Fee mit Hamster. 
Lithographie in Schwarz auf ockerfarbener Platte auf 
Similijapan. 25 x 17,5 cm. Signiert. 


300€ 


Ganz ausgezeichneter Druck mit schmalem Rand. Minimal angestaubt, 
am Oberrand Reste eines alten Montierungsstreifens, sonst tadellos. 
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Heinrich Vogeler 


6373 Froschbraut. 

Radierung und Kaltnadel auf festem Similijapan. 15,4 x 
15,4 cm. Signiert, links unterhalb der Darstellung auch 
vom Drucker Otto Felsing. (1899). Rief 28 II b (von c). 


400 € 


Aus der Mappe „An den Frühling“, deren Motive, wie für das Frühwerk 
Vogelers charakteristisch, das Märchenhafte und Naturnahe zu einem 
verträumten Ganzen verbinden. Ganz ausgzeichneter, silbrig wirkender 
Druck mit dem Impressum und schmalem, rechts und unten gleich- 
wohl dem vollen Rand. Minimal angestaubt, die oberen Ecken montie- 
rungsbedingt schwach knickfaltig, wenige weitere unauffällige Knick- 
spuren, zwei Papiereinschlüsse im weißen Rand links, sonst in schöner 
Erhaltung. 
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Max Klinger 


6375 Der Schwanenprinz (Zelt, Opus XIV). 

Radierung mit Aquatinta auf Similijapan. 22,6 x 17,8 cm 
(Plattengröße); 54 x 35,7 cm (Blattgröße). Bezeichnet 

„l. Z.[ustand] 6. Drluck]* und signiert sowie datiert „М. 
Klinger 19.5.[19]13%. Nicht bei Singer, Beyer 338 I (von ID). 


1.200 € 


Blatt 7 aus der Folge „Zelt Opus XIV, 1. Teil“. Ganz ausgezeichneter 
Probedruck mit dem vollen Rand. Nur minimal angestaubt, die äuße- 
ren Schöpfränder nur schwach gebräunt, sonst tadellos. 


6376 


6375 


Max Klinger 


6376 Am See (Zelt, Opus XIV). 

Radierung mit Aquatinta auf Similijapan. 22,9 x 18,1 cm 
(Platte); 39,8 x 29 cm (Blattgröße). Bezeichnet , 1. Z.[ustand] 
2. Drluck]* und signiert sowie datiert „M. Klinger 22.4. 
[19114*. Nicht bei Singer, Beyer, 334 I (von ID. 


600 € 


Blatt 3 aus der Folge „Zelt Opus XIV, 1. Teil“. Prachtvoller, kräftiger 
Probedruck mit breitem Rand. Minimal angestaubt, sonst tadellos 
erhalten. 
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6377 


Alois Kolb 
(1875 Wien — 1942 Leipzig) 


6377 „Vollmond“ - Liebespaar und Tod. 
Aquatintaradierung in Blaugrün auf Similijapan. 18,6 x 


45,2 cm. (1913). 
400 € 


Prachtvoller, gratiger Druck mit breitem Rand. In vorzüglicher Erhaltung. 
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6378 Schwäne mit Bogenschtitze und drei Frauen. 
Radierung mit Kaltnadel und Vernis-mou in Schwarz 
und Grün auf Similijapan. 21,5 x 46,7 cm. Signiert und 
eigenh. bez. „Zur Erinnerung an die Radierjahre mit 
freundlichen Wünschen zugeeignet“. 


400 € 


Ganz ausgezeichneter, farbkräftiger Druck mit breitem bzw. schmalem 
Rand. Vereinzelt winzige Rostfleckchen, schwacher Lichtrand, am Unter- 
rand innerhalb der Platte unauffälliges winziges Löchlein, am Oberrand 
in ein Passepartout montiert, sonst sehr schön erhalten. 


6379 


Alois Kolb 


6379 Begegnung. 
Radierung und Aquatinta in Blau auf Similijapan. 39,5 x 
32,1 cm. Signiert „Alois Kolb“. Um 1915. 


450€ 


Literatur: Richard Hüttel und Bodo Pientka: Wahlverwandischaften. 
Künstler um Max Klinger. Sammlung Bodo Pientka. Ausst. Kat. Naum- 
burg (Galerie im Schlösschen) 2020, S. 58 (nur Abb.). 


Ausstellung: Naumburg, Galerie im Schlösschen Naumburg, Oktober- 
November 2020: Wahlverwandtschaften. Künstler um Max Klinger. 
Sammlung Bodo Pientka. 


Prachtvoller, differenzierter Druck mit breitem Rand. Das Papier mini- 
mal vergilbt und in den äußersten Rändern gelegentlich fleckig, geglätte- 
ter Diagonalknick links oben, weitere schwache Knitterspuren, sonst in 
schöner Erhaltung. 
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6380 


Alois Kolb 
(1875 Wien — 1942 Leipzig) 


6381 Bogenschütze. 

Radierung mit Kaltnadel und Aquatinta in Blaugrau. 
50,5 x 34,2 cm. Unten rechts signiert, sowie unten links 
auch vom Drucker signiert „О. Felsing Berlin gedr.“ 


350€ 


Literatur: Richard Hüttel und Bodo Pientka: Wahlverwandtschaften. 
Künstler um Max Klinger. Sammlung Bodo Pientka. Ausst. Kat. Naum- 
burg (Galerie im Schlösschen) 2020, S. 17 (nur Abb.). 


Ausstellung: Naumburg, Galerie im Schlösschen Naumburg, Oktober- 
November 2020: Wahlverwandtschaften. Künstler um Max Klinger. 
Sammlung Bodo Pientka. 


Prachtvoller, kräftiger Druck mit Rand. Blasse Stockfleckchen, schwach 
lichtrandig, der linke und rechte Rand je nach hinten gefaltet, am Ober- 
rand in ein Passepartout montiert, sonst sehr schön erhalten. 
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Fritz Gilsi 
(1878-1961, Zürich) 


6380 Bärenjagd. 

Radierung und Aquatinta auf Kupferdruckpapier. 21,8x 
16,2 cm. Unten rechts signiert und eigenh. bez. „orig. Radier 
FGilsi“ sowie unten links eigenh. betitelt „Bärenjagd‘“. 


300€ 


Prachtvoller, herrlich gratiger Druck mit Rand. Im weißen Rand rechts 
und links teils mit Resten von Klebestreifen, sonst sehr gut erhalten. 


6381 


6382 


Carl Enderlein 
(1872 Leipzig — 1958 Dresden) 


6382 „Sturmfantasie“. 

Öl, Tempera und schwarzer Stift auf dünnem Karton. 
45,3x 54,8 cm. Unten rechts signiert „C. ENDERLEIN“, 
verso wohl eigenh. betitelt. Um 1900. 


3.500 € 


Wie ein wilder Orkan, der alles auf seinem Weg mit sich reißt und inein- 
ander wirft, bringt auch Carl Enderlein in dieser furiosen Sturmvision 
Figuren aus verschiedenen Sagen- und Mythenkreisen zusammen. Nordi- 
sche Götter kämpfen Seite an Seite mit Engeln gegen schlangenähnliche 
Kreaturen. An der Spitze des Zuges reitet auf goldenen Wolken das 
geflügelte Pferd Pegasus. Es ist eine jener phantastischen Welten, deren 
Erschaffung ureigene Domäne der Kunst ist. Der titelgebende Fantasie- 
sturm manifestiert sich auf zweierlei Weise als sturmartiges Geschehen 
und als Sichtbarmachung der überbordenden Vorstellungskraft des 
Künstlers. 


Max Klinger, Otto Greiner und der deutsche Symbolismus 


83 


Traumzeit 


FETT nn nn 


6383 


Karl Ritter 
(1888 Würzburg — 1977 Buenos Aires) 


6384 „Weisheit“: Priester mit Leben und Tod. 
Radierung. 21,6 x 16,8 cm. Auflage 200 Ex. Signiert. 


200 € 


Ritter wirkte nur kurz als Graphiker in den Jahren 1920/21. In dieser 


Zeit arbeitete er auch für die Jugendstilzeitschrift „Der Orchideengarten“. 


Die Zeitschrift, die sich der Phantastik und der Erotik in Literatur und 
bildender Kunst widmete, erschien zwischen Januar 1919 und Novem- 
ber 1921 im Dreiländerverlag in München. Prachtvoller, harmonischer 
Druck auf dem vollen Bogen. Im unteren weißen Rand Bleistiftannota- 
tionen, oben in ein Passepartout montiert, sonst tadellos. 
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Fritz Pauli 
(1891 Bern — 1968 Cavigliano, Tessin) 


6383 Selbstbildnis I. 

Radierung auf festem Kupferdruckpapier. 17,7 x 17,5 cm. 
Signiert und datiert, sowie eigenh. als „Selbstbild I“ und 
„Eigendruck“ bez. 1913. Freiburghaus 64. 


400 € 


Das rätselhafte Portrait zeigt den Künstler en face, in den Händen je ein 
kleiner Deckelpokal aus denen wie bei einem Springteufel ein kleines 
Tödlein und eine nackte Figur mit Krone und Spiegel emporschnellen. 
Pauli studierte zur Entstehungszeit seines radierten Portraits in der 
Kompositionsklasse von Peter Halm an der Münchner Akademie, bevor 
er sich im kommenden Jahr dauerhaft im Tessin niederließ. 
Prachtvoller, herrlich kräftiger Druck noch mit Facettenschwärze ent- 
lang der Plattenkante, mit breitem Rand. Leichte Knickspuren an der 
linken oberen und unteren Ecke, Spur wohl von Druckerschwärze oben 
rechts im weißen Rand und verso, sonst in sehr guter Erhaltung. 


6384 
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6385 


Carl Schmidt-Helmbrechts 
(1872 Helmbrechts — 1936 Nürnberg) 


6385 „Empusa“. 
Aquatintaradierung in Olivgrün auf Similijapan. 38,5 x 
28 cm. 1894. 


600 € 


Eine finstere, in einen dunklen Mantel gehüllte Gestalt mit Schlangen im 
Haar nimmt das Mittelfeld einer dreigeteilten Komposition ein. Zu ihren 
Füßen steht ein Räuchergefäss, aus dem unendliche Rauchschwaden 
aufsteigen. Der leere Sitz einer Zauberin mit Totenschädel und Schlange 
links sowie eine seltsame Blume mit herzförmigen Blüten rechts rahmen 
die mysteriöse Gestalt. Bei ihr handelt es sich um Empusa, ein weibliches 


Schreckgespenst mit wechselnder Gestalt aus dem Gefolge der Unter- 
weltsgöttin Hekate. Empusa wird von ihr geschickt, um Wanderer und 
Unglückliche zu erschrecken und im schlimmeren Fall ihren Liebhabern 
das Blut auszusaugen. Carl Schmidt-Helmbrechts wählt ein Sujet, das 

in der bildenden Kunst einzigartig zu sein scheint, aber für den Symbo- 
lismus und dessen Affinität zur Spiritualität und Magie geradezu präde- 
stiniert ist. 

Prachtvoller, gratiger Druck mit breitem Rand. Etwas vergilbt, der breite 
weiße Rand mit leichtem Oberflächenschmutz, geringfügig stockfleckig 
und mit leichten Knick- und Knitterspuren, weitere geringe Altersspu- 
ren, sonst in guter Erhaltung. 


85 


Traumzeit 


6386 


August Brömse 
(1873 Franzensbad — 1925 Prag) 


6386 „Fliehendes Leben“. 

Radierung, Kaltnadel und Aquatinta auf blassblau gewalz- 
tem China. 19,8 x 28 cm. Rechts unterhalb der Platten- 
kante signiert und datiert „Aug. Brömse 1902“, sowie unter- 
halb der Darstellung eigenh. betitelt, links unterhalb der 
Darstellung ebenfalls vom Drucker signiert „OFelsing 
Berlin gedr.“. 


1.200 € 


Prachtvoller, äußerst präziser Druck, der den moiréartigen Hintergrund 
wunderbar zu Geltung bringt, mit breitem, wohl dem vollen Rand. Mini- 
mal angestaubt, sonst in vorzüglicher und unberührt schöner Erhaltung. 
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Fritz Pauli 
(eigentl. Fritz Eduard, 1891 Bern — 1968 Cavigliano, Tessin) 


6387 Bild eines Pessimisten. 

Radierung auf festem Similijapan (?). 27 x 23,5 cm. Unten 
links betitelt „Bild eines Pessimisten.“ sowie unten rechts 
signiert, datiert und eigenhändig bewidmet: „Pauli 1915 / 
Herrn geh. Rat Prof. Ehrenberg zugeeignet“, unten links 
„No. 15“. Freiburghaus 67. 


450€ 


Unter den Eindrücken des ersten Kriegsjahres entsteht vorliegende, enigma- 
tische Darstellung eines „Pessimisten“. Fritz Pauli ist da gerade einmal 24 
Jahre alt und steht noch ganz am Anfang seiner künstlerischen Laufbahn. 
Prachtvoller, kräftiger Druck mit breitem, wohl dem vollen Rand. Ledig- 
lich geringfügige Altersspuren und sehr schwach fleckig, sonst in tadel- 
loser Erhaltung. 
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6388 


Bruno Héroux 
(1868—1944, Leipzig) 


6388 „Sieg“ (Opus 330). 

Kaltnadelradierung auf Velin. 44,4 x 25,6 cm (Platte); 
52,2 х 32,5 cm (Blattgröße). Unten links mit Bleistift 
signiert „В Heroux“. (1909/14). 


300€ 


Literatur: Richard Hüttel und Bodo Pientka: Wahlverwandtschaften. 
Künstler um Max Klinger. Sammlung Bodo Pientka. Ausst. Kat. Naumburg 
(Galerie im Schlösschen) 2020, Abb. S. 14. 


Blatt Nr. 7 aus dem achtteiligen Radierzyklus ,Vae Solis“ (Wehe den Ein- 
samen), unterhalb der Hauptdarstellung in Kaltnadel Randzeichnungen 
mit Rose und Knabenakt. Der zwischen 1909 und 1914 entstandene 
Radierzyklus, der abseits vom Geschlechterkampf die leibliche Schönheit 
von Mann und Frau thematisiert, gilt als das Hauptwerk Héroux’, in wel- 
chem sich ein Paar von „Chaos“ über „Schmerz“, „Kampf“ und „Sieg“ zur 
„Verklärung“ befreit. Ausgezeichneter Druck mit breiten Rändern. Etwas 
angestaubt, mit wenigen, winzigen Fleckchen, verso an den Rändern 
teilweise mit Resten eines braunen Montierungsbandes, insgesamt aber 
in guter Erhaltung. 
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Joseph Uhl 
(1877 New York — 1945 Bergen bei Traunstein) 


6389 Per aspera... 

Radierung, Kaltnadel und Aquatinta in Braun auf Velin. 
35,8x 35 cm. Signiert und eigenh. bez., nummeriert und 
betitelt „Dritter Zustand 11/15 / I Per aspera...“. (1921). 
Matuszak 4667. 


600 € 


Aus der in 50 Exemplaren erschienen Serie „Рег aspera ad astra (Erster 
Teil)“, wie auch die folgende Losnummer. Ganz ausgezeichneter, wun- 
derbar nuancierter Druck mit breitem, wohl dem vollen Rand. Minimal 
angestaubt, punktuell kleine Randlasuren, horizontale Falzspur im 
Oberrand, Knitterspuren rechts, marginale Bleistiftannotationen, sonst 
in sehr guter Erhaltung. 


6390 ...ad astra. 

Radierung, Kaltnadel und Aquatinta in Braun auf Velin. 
37,6 x 34,9 cm. Signiert und eigenh. bez., nummeriert 
und betitelt „Dritter Zustand 1/15 / П... ad astra“. (1921). 
Matuszak 4668. 


600 € 


Ganz ausgezeichneter, in den Details feinzeichnender Druck mit brei- 
tem, wohl dem vollen Rand. Die Außenkanten gelegentlich knitterfaltig 
und mit vereinzelten Einrisschen, kleine Fehlstelle am Rand links 
unten, marginale Bleistiftannotationen, sonst in sehr guter Erhaltung. 


6391 Die große Prüfung. 

Radierung, Aquatinta und Kaltnadel in Braunschwarz 
auf Bitten. 37,8 x 34,5 cm. Signiert. (1923). Matuszak 
4678. 


600 € 


Aus der in 50 Exemplaren erschienen Serie „Рег aspera ad astra (Zweiter 
Teil)“, wie auch die folgende Losnummer. Prachtvoller, samtiger Druck 
allseitig mit Schöpfrand. Unbedeutende Altersspuren, wenige kaum 
merkliche Fleckchen, sonst vorzügliches Exemplar. 


6392 Der Sturz. 

Radierung, Aquatinta und Kaltnadel in Braunschwarz 
auf Bitten. 38,4 x 34,5 cm. Signiert. (1923). Matuszak 
4680. 


600 € 


Prachtvoller, differenzierter Druck mit dem wohl vollen Rand. Gering- 
fügige Gebrauchsspuren, minimal angestaubt, hinterlegter diagonaler 
Randeinriss in der Ecke links oben, weiteres kurzes Einrisschen links 
mittig, sonst in sehr schöner Erhaltung. 
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6393 


Ferdinand Staeger 
(1880 Trebitsch, Mähren — 1976 Waldkraiburg, Bayern) 


6393 Michael Kramer (Selbstbildnis des Künstlers). 
Radierung auf Japan. 21,1x 32,4 cm. Signiert und eigen. 
als „Probedruck“ bez. sowie eigenh. betitelt. Vor der Auf- 
lage von 25 num. Ex. (1923). Muschler 231. 


300€ 


Prachtvoller Druck dieses ausdrucksstarken Portraits, mit breitem 
Rand. Der weiße Rand geringfügig knitterfaltig und stockfleckig. 
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Karl Köpping 
(1848 Dresden — 1914 Berlin) 


6394 Trauer (Golgatha). 
Radierung auf Similjapan. 29,8 x 23,3 cm. (1894). 


450€ 


Provenienz: Aus dem Nachlass des Künstlers (mit dessen Nachlass- 
stempel). 


Im Jahr 1894 von der Gesellschaft für Vervielfältigende Kunst in Wien 
veröffentlicht. Hier noch vor der gestochenen Schrift. Prachtvoller, 
lebendiger Druck wohl auf dem vollen Bogen. Unten kleine Bleistift- 
annnotationen, verso winzige Spuren alter Montierung, sonst in vorzüg- 
licher Erhaltung. 
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6395 


Fritz Schwimbeck 
(1889 München — Friedberg/Augsburg 1972) 


6395 Werden-Vergehen. 

6 BL. Titel, Impressum und Text von Hans Ludwig Held 
(starke Randlasuren, fleckig) und 8 Radierungen mit 
Aquatinta auf Similijapan. Je ca. 65 x 48 cm (Blattgröße). 
München, Verlag Parcus & Co., 1919. Samtlich signiert 
„F.Schwimbeck“, betitelt und bezeichnet. Auflage 15 
num. Ex. 


2.400 € 


Der Maler und Graphiker Fritz Schwimbeck stand in regem Kontakt zu 
bedeutenden Literaten seiner Zeit und schuf in den 1910er/20er Jahren 
Buchillustrationen zur schwarzen Romantik und Phantastik. In vorliegen- 
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dem Mappenwerk, das Schwimbeck in Andenken einem in rumänischer 
Gefangenschaft gestorbenen Freundes widmete, schildert er in unheim- 
lichen Trugbildern, Schattengestalten sowie phantastischen Welten den 
Schöpfungsgedanken, das Werden und Vergehen. 

Ganz augezeichnete, kräftige und harmonische Abzüge auf den vollen 
Bögen. Leicht gebräunt, teils schwach lichtrandig und angestaubt, in den 
Eckspitzen je kleine Fleckchen, bedingt durch die ehemalige Montierung 
verso, vereinzelt der Rand und die Eckspitzen etwas bestoßen, „Werdende 
Welt“ entlang des rechten Randes mit diagonaler Knickfalte, diese unten 
nur knapp bis in die Darstellung, „Tod im All“ entlang des oberen Randes 
mit Knickspur, „Ewigkeit“ mit Wasserrand, verso Montierungsspuren, 
sonst sehr gut. Beiliegend der OEinband mit Pergament (Rücken gebro- 
chen, Deckel lose, berieben und fleckig) sowie die OPassepartouts 
(gebräunt, Randläsuren, Einrisse). 

Abbildung, auch Seite 129 
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6396 


Richard Miller 
(1874 Tschirnitz, Böhmen — 1954 Dresden) 


6396 Der Raubvogel. 

Schwarze Kreide und Bleistift auf dünnem Karton. 14,5 x 
33,3 cm. Unten rechts signiert und datiert „Rich. Müller 
1937“, verso abermals signiert, datiert und bez. „Dresden“. 


1.200 € 


Literatur: Corinna Wodarz: Symbol und Eros. Die Bildwelten Richard 
Müllers (1874-1954) mit dem Katalog des Gesamtwerks, Göttingen 2002, 
Z 1937.73. 


Provenienz: Aus dem Nachlass des Künstlers. 
Lempertz, Köln, Auktion im Mai 1978, Los 442. 
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Otto Greiner 
(1869 Leipzig — 1916 München) 


6397 Ganymed. 

Radierung auf Similijapan. 73,3 x 16,4 cm. Signiert, bez. 
und datiert „О. Greiner Rom 6.2. [18]98/1. D[ruck].“. 
Vogel 69 IV (von V). 


1.800 € 


Vor den Drucken vom 4. März 1898 von der fertigen Platte, mit zarten 
Stichelproben außerhalb der Einfassungslinie. Ausgezeichneter, kräfti- 
ger und präziser Probedruck mit Rand. Im Passepartoutausschnitt leicht 
vergilbt, sonst in vorzüglicher Erhaltung. Selten. 
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6397 
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6398 


Otto Greiner 


6398 Golgatha (Kleine Kreuzigung Christi). 
Lithographie auf gewalztem China, vom Künstler in Blei- 
stift und Pinsel überarbeitet. 20,1 x 25,5 cm (Darstellung); 
32,4 x 34,3 cm (Blattgröße). Unterhalb der Darstellung 
rechts signiert, datiert und bezeichnet „O. Greiner Mün- 
chlen] 2.8. (18)96 1. Abdr“ sowie unten rechts nochmals 
eigenhändig bezeichnet „Handexemplar“. Vogel 59. 


1.200 € 


Vorliegendes Blatt stellt einen unvollendeten Probeabzug der bedeuten- 
den Darstellung dar. Im Himmel und im Erdloch mittig mit eigenhän- 
digen Bleistifteinzeichnungen zur weiteren Bearbeitung, im Boden des 
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Vordergrundes und im Gewand der Figur des Teufels sowie seines 
phantatsischen Begleiters rechts jeweils mit einer zarten Lavierung. Die 
Einzeichnungen erscheinen später in der vollendeten Lithographie als 
zusätzliche Striche, im Boden und in den Figuren rechts erscheint eine 
zusätzliche Körnung. Unterschiedliche Druckzstände sind für diese 
Blatt nicht verzeichnet. 

Prachtvoller, kräftiger und äußerst prägnanter Abzug vor Vollendung der 
Darstellung, mit Rand. Unbedeutend angestaubt, rechts kleiner ausge- 
besserter Randeinriss, geringfügige Handhabungsspuren, sonst sehr gut 
und original erhaltenes Exemplar. Selten. Beigegeben ein weiteres Exem- 
plar der finalen Darstellung, mit Tonplatte, auf chamoisfarbenem gewalz- 
tem China, unten rechts signiert „O. Greiner“ (Vogel 59). 
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Otto Greiner 


6399 Golgatha (Große Kreuzigung Christi). 
Federlithographie auf gewalztem Japan. 45,5x 45 cm. 


Unten rechts in Bleistift monogrammiert „О. Gr.“. 1900. 


Vogel 78. 
800 € 


Blatt V aus der Folge ‚Vom Weib“. Ganz ausgezeichneter, klarer Druck 
mit Rand. Ganz schwach lichtrandig, vereinzelte kleine hinterlegte 
Einrisschen im weißen Rand, die obere linke Ecke des weißen Randes 
ergänzt, geglättete horizontale Knickfalte ebenfalls im oberen weißen 
Rand, Montierungsreste ebenda, vereinzelte Annotationen in Bleistift, 
sonst in sehr schöner Erhaltung. 


LDER MACHEN 
DAS LACHEN 
ORN 


6400 


Otto Greiner 


6400 „Unser Haferkorn“. 

Radierung und Kaltnadel auf Similijapan. 15 x 11,9 cm. 
Monogrammiert und datiert „О. Gr. 22.1.[19]08 Roma“. 
(1904). Vogel 87 II. 


400 € 


Greiners ehemaliger Zeichenlehrer und künstlerischer Weggefährte 
Arthur Haferkorn wird zum Sinnbild lebensbejahender Freude, der selbst 
der Tod nichts anhaben kann. Am linken Bildrand: Greiners Freund 
Franz Langheinrich mit Schirm, der Künstler selbst und Max Klinger. - 
Ausgezeichneter, zarttoniger Druck mit den Versen und breitem Rand. 
Ebenda minimal angestaubt, unmerkliche Knitterspuren in den unte- 
ren Ecken, sonst in vorzüglicher Erhaltung. 
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6401 


Hans Brasch 
(1882 Karlsruhe — 1973 Murrhardt) 


6401 Weiblicher Kopf. 
Radierung über Aquatinta auf gewalztem China. 21,7 x 
16,9 cm. 1906. Söhn 691-2. 


250€ 


Hans Brasch war Meisterschüler von Hans Thoma und studierte in 
Paris und Genf bei Ferdinand Hodler. Das altmeisterlich wirkende 
Bildnis in einem ganz ausgezeichneten Druck mit Rand. Im Außenrand 
minimal angestaubt, recto an der äußersten Oberkante montiert, sonst 
vorzügliches Exemplar. Mit dem Trockenstempel des Vereins für Origi- 
nalradierung Karlsruhe. 
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Friedrich Stahl 
(1863 München — 1940 Rom) 


6402 Der Tanz der Salome. 
Ölauf Leinwand. 83x 85 cm. Unten rechts in Hellocker 
signiert und datiert „Stahl Florenz / 1912. 


15.000 € 


Friedrich Stahl erhielt seine Ausbildung an der Münchner Akademie 
bei Ludwig von Löfftz und Wilhelm von Diez. Nach dem Abschluss 
des Studiums im Jahr 1886 arbeitet er als Illustrator für die Fliegenden 
Blätter. Anschließend übersiedelt er nach Berlin, wo er Mitbegründer 
der Gruppe der XI wurde, der Vorläuferin der Sezession. Eine Reise 
nach Kent in England bringt Stahl in Kontakt mit der Malerei der Prä- 
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6402 


raffaeliten, die ihn nachhaltig beeinflussen sollte. Ein langerer Aufent- 
halt in Florenz von 1904 bis 1913 folgt. Die Malerei des Quattrocento, 
insbesondere Botticellis wird nun bestimmend für das Werk des Künst- 
lers. Stahl entwickelt hieraus einen ganz eigenwilligen, von der Malerei 
der Renaissance inspirierten Symbolismus. Der Tanz der Salome, ein 
Hauptwerk aus Stahls florentiner Schaffensphase, ist geprägt durch Skur- 
rilität. Salome, in ein dünnes, golddurchwirktes Gewand gehüllt, tanzt 
vor der höfischen Gesellschaft des Herodes, deren Teilnehmer sämtlich 
prächtige Renaissancekostüme tragen. Besonders fällt die Edeldame 


rechts von Herodias dem Betrachter ins Auge. Sie trägt als Kopfbedek- 
kung den sogenannten Balzo, einem von Isabella d‘Este eingeführten 
Kopfschmuck für adelige Damen. Konterkariert wird die feine Gesell- 
schaft allerdings durch zwei Tüpfelhyänen, deren Interesse allein der 
Goldschale mit dem widerwärtigen Inhalt, nämlich dem abgeschlage- 
nen Haupt Johannes des Täufers, gilt. Es ist das absurde Zusammen- 
spiel von oberflächlicher Eleganz mit den darunterliegenden menschli- 
chen Abgründen, welches das Werk von Friedrich Stahl so faszinierend 
wie modern macht. 
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6403 


Bruno Héroux 
(1868-1944, Leipzig) 


6403 „Und wenn der Teufel Hochzeit hält so lad ich 
mich zu Gaste“ (Totentanz). 

Rotel und schwarzer Stift. 64,1 х 49,8 cm. Unten rechts 
signiert und datiert ,Héroux/[19]40* sowie oben links 
nummeriert „IV“. 


1.200 € 


Vorstudie zur Radierung in der Mappe „Ein Totentanz“, in der Héroux 
den Sinnspruch auf drei Zeilen verteilte, die Darstellung aber sonst 
weitgehend unverändert übernahm. 
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Hans Meyer 
(1846-1919, Berlin) 


6404 „Ein Totentanz“: Narr; Papst; Geizhals. 

3 Radierungen auf gewalztem China, je mit Textblatt. 
72,3 x 55,5 cm (Blattgröße). Sämtlich lose in Orig. Um- 
schlag mit Titel und Vignette „Ein Totentanz. Erfunden 
und radirt von Hans Meyer / Im Selbstverlag des Künst- 
lers“ (Ränder und Ecken minimal bestoßen). Je signiert. 
1902/03. 


750€ 


Aus einer 18-teiligen Folge. Prachtvolle, harmonische Drucke auf dem 
vollen Bogen. Minimale Gebrauchsspuren, teils leicht gewellt, „Narr“ 
schwach lichtrandig, sonst in sehr schöner Erhaltung. Selten. 


6404 


August Brömse 
(1873 Franzensbad — 1925 Prag) 


6405 Der Alptraum. 
Aquarell und Gouache auf dünnem Karton. 7,3x 6,7 cm. 


900 € 
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6406 


Sascha Schneider 
(eigentlich Alexander, 1870 St. Petersburg — 1927 Swinemtinde) 


6406 Vis- Herrscher auf einem Thron. 
Radierung auf Bütten. 13,5 х 9,4 cm. 1894. 


300 € 


Prachtvoller Druck dieses äußerst seltenen Blattes mit zartem Platten- 
ton mit breitem Rand. In hervorragender Erhaltung. 
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Oskar Zwintscher 
(1870 Leipzig — 1916 Dresden-Loschwitz) 


6407 Weihnachtsgabe an Oskar Zwintscher: „Herrn 
Professor Oskar Zwintscher gewidmet von seinen Schülern. 
Weihnachten 1910“. 

22 Werke, davon 19 Zeichnungen und Mischtechniken, 

2 Radierungen, 1 Fotografie. Von ca. 9x 5,8 cm bis 39,8 x 
25,9 cm. Sämtlich original auf einheitliche Kartons mon- 
tiert. In privater HLedermappe d. Zeit (Rücken etwas be- 
rieben, unteres Kapital mit kl. Einriss; ein Schliessband 
fehlend). Signiert bzw. monogrammiert, teils betitelt. 1910 
und frither. 


4.500 € 


Provenienz: Privatbesitz Sachsen. 
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daran, № 


6407, Gottfried Bretscher: Gespenster 
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6407, Georg Oehme: Selbstbildnis 


Die moderne Ausrichtung der Dresdner Kunstakademie, die durch die 
Verbindung der Vermittlung technischer Fertigkeiten mit künstlerischen 
Freiräumen geprägt war, wurde als geradezu ideale Grundlage für die 
künstlerische Entwicklung junger Studenten vor dem ersten Weltkrieg bis 
zu den frühen 1920er Jahren angesehen. Der Lehrstil Oskar Zwintschers 
ist dafür beispielhaft und so verwundert es nicht, dass Zwintscher bei 
seinen Studenten überaus geschätzt war. Davon zeugt die vorliegende 
Mappe, die Zwintscher von seinen Schülern zum Weihnachtsfest des 
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6407, Adolf Köglsperger: Am Fenster 


Jahres 1910 erhielt. Sie ist ein einzigartiges Kompendium bestehend aus 
22 Arbeiten von seinen Schülern der Malklasse. Vorhanden sind u.a. 
Arbeiten von: Arthur Bär (1884-1972); Gottfried Bretscher (1888-1986): 
Gespenster; Martin Claus (1892-1975): Glockenblume; Walter Damm 
(1889-1961): Selbstbildnis; Adolf Köglsperger (1891-1960): Am Fenster; 
Richard Naumann-Coschütz (1886-1961); Georg Ludwig Neugebauer 
(1889-1974); Georg Oehme (1890-1955): Selbstbildnis nach rechts; 
Martin E. Philipp (1887-1978); Vaclaw Szczeblewksi (1888-1956). 


Abbildungen, auch Seite 103 
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АЎ 


6407, Dresdener Kiinstler: Schlafender Zephyr 


6407, Heinz: Abschied 
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Walther Gasch 
(1886 Leipzig — 1962 Nentershausen-Dens bei Bebra) 


6408 „Abendstimmung am Tyrrhenischen Meer“. 
Mineralfarbe über Grundierung auf Leinwand. 102,5 x 
96,5 cm. Unten rechts datiert, signiert und bez. , 1927 / 
W. GASCH. / DRESDEN.“ sowie mit dem Künstlersignet, 
verso auf dem Keilrahmen und der Leinwand mit eigen- 
händigen Beschriftungen: „Abendstimmung am Tyrrheni- 
schen Meer“, die Adresse des Künstlers in Dresden sowie 
Angaben zur Technik und Pflege des Gemäldes. 


2.500 € 
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Protagonistin dieses Gemäldes ist das tiefe Azurblau des Mittelmeeres, 
das in Walther Gaschs Interpretation zum Scharnier zwischen dem 
schmalen, von Kakteen und Sträuchern bewachsenen Küstenstreifen 
und dem sich darüber auftürmenden Wolkengebilde ist. Den Ausblick 
auf dieses eigentümliche Luftschloss säumen gleich einsamen Wäch- 
tern hochaufragenden Zypressen an den Bildrändern. Der stillen Land- 
schaft haftet etwas Surreales an, das sich aus der versatzstückartigen 
Zusammenlegung der Bildelemente und dem schwelgerischen Leuch- 
ten der Farben ergibt. Vertrautes wird dadurch ins Unwirkliche gestei- 
gert, was der Künstler im Pendant (Los 6409) durch die Wahl des Titels 
„Atlantis“ unterstreicht. 
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Walther Gasch 


6409 „Atlantis“. 

Mineralfarbe über Grundierung auf Leinwand, verso mit 
Holzabdeckung. 102,5 x 96,5 cm. Unten rechts signiert 
und datiert ,WALTHER GASCH 1927“ sowie mit dem 
Künstlersignet, verso auf der Holzabdeckung eigenhän- 
dig betitelt „Atlantis“ sowie mit weiteren eigenhändigen 
Beschriftungen u.a. erneut datiert, Künstleradressen in 
Dresden und Leipzig sowie Angaben zur Technik und 
Pflege des Gemäldes. 


2.500 € 
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6410 


Walther Gasch 


6410 Vor dem Strudel. 

Feder und Pinsel in Grau, Schwarz und Braun. 19,4 x 
19,2 cm. Auf dem Passepartout in Bleistift wohl eigenh. 
bez. und datiert „Walther Gasch 1905“. 


500 € 


Wenzel Hablik 
(1881 Brüx/Böhmen — 1934 Itzehoe) 


6411 Schaffende Kräfte. 

13 (von 20) Radierungen, 19 (von 20) Aphorismen und 
faksimilierte Einleitung des Künstlers. Die Radierungen je 
ca. 19,5 х 19,5 cm; die Aphorismen je ca. 9,7 x 9,7 cm. 
Lose Blatt in Orig. Leinenmappe mit radiertem Deckeltitel 
(die Laschen mit leichten Knickspuren). Die Radierungen 


sämtlich unten links mit Bleistift monogrammiert „WH“. 
Auflage 30 Ex. 1909. 


3.000 € 
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Das Mappenwerk „Schaffende Kräfte“ ist ein Schlüsselwerk im künstle- 
rischen Œuvre Habliks. Bei dem Werk, das vom Entstehen und Werden 
des Kristalls, von der Geburt, dem Sein und dem Tod erzählt, handelt 
es sich um die wohl wichtigste Graphikfolge des utopischen Expressio- 
nismus. Die Folge bestehend aus 20 Radierungen und 20 Aphorismen 
wurde im März 1909 in einer Auflage von nur 30 Exemplaren bei Otto 
Felsing in Berlin gedruckt. 1912 stellte Herwarth Walden die Folge in 
seiner Galerie „Der Sturm“ aus. Kurz darauf, 1915, verwarf Hablik sieben 
der zwanzig Bildtafeln mit den dazugehörigen Aphorismen und zer- 
störte die Druckplatten. Seine Frau Elisabeth Lindemann ließ 1942 nach 
dem Tod des Künstlers hundert Exemplare dieser nunmehr nur noch 
aus 13 Radierungen und 13 Aphorismen bestehenden Mappe drucken. 
- Bei dem vorliegenden, leider inkompletten Werk handelt es sich somit 
um eines der eminent seltenen Exemplare aus der 30er Auflage von 
1909. Vorhanden sind die Radierungen mit den Nummern 1, 3, 5-10, 
12-13, 15-16, 19 und von den Aphorismen 1-2, 4-20. Prachtvolle Drucke 
mit Rand. Teils leicht vergilbt und stockfleckig, die Radierungen sämt- 


lich unter ein Passepartout montiert, sonst in selten schöner und origi- 
naler Erhaltung. 
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6412 


Richard Scholz 
(1860-1939, Hannover) 


6412 Perseus und Medusa. 
Ol auf Leinwand. 147 x 230 cm. Unten rechts signiert 
„RICH. SCHOLZ“. 


4.000 € 


Richard Scholz war der Sohn des bekannten Komponisten und 
Theaterdirektors Bernhard Scholz und studierte unter Ernst Hilde- 
brand von 1877 bis 1880 an der Kunsthochschule in Karlsruhe. 
Großen Einfluss auf seine Arbeiten hatte vor allem das Werk seines 
Freundes Karl Gussow, den er kennenlernte, nachdem er 1880 mit 
seinem Lehrer Ernst Hildebrand an die Berliner Kunstakademie 
gewechselt war. Nach einigen erfolgreichen Jahren als Portraitist in 
Dresden ging er 1898 nach München, wo er später auch als Profes- 
sor an der Kunstakademie tätig war. Scholz war mit seinen Gemäl- 
den regelmäßig mit großem Erfolg auf den großen Ausstellungen 
seiner Zeit vertreten, darunter der Großen Berliner Kunstausstel- 
lung und den Münchner Glaspalastausstellungen. Das vorliegende 
Gemälde ist ein monumentales Hauptwerk des Künstlers, in dem 
seine Nähe zu den symbolistischen Tendenzen seiner Zeit auf 
eindrucksvolle Weise anschaulich werden. 
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Bruno Héroux 
(1868-1944, Leipzig) 


6413 Frau, die eine himmlische Offenbarung empfängt. 


Kaltnadelradierung auf Velin. 34x 22,5 cm. Unten 
rechts mit Bleistift signiert „B Heroux“. 


250€ 


Literatur: Richard Hüttel und Bodo Pientka: Wahlverwandischaften. 
Künstler um Max Klinger. Sammlung Bodo Pientka. Ausst. Kat. Naum- 
burg (Galerie im Schlösschen) 2020, Abb. S. 52. 


Als Remarque am Unterrand auf eine Meute von Teufeln mit Bogen 
schießende Jünglingsakte. Ausgezeichneter Druck mit breitem Rand. 
Etwas angestaubt und gebrauchsspurig, insgesamt aber in guter Erhal- 
tung. 


6414 
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6413 


Bruno Heroux 


6414 Adastra, Opus 471. 

Kaltnadelradierung in Schwarzbraun auf Japanbütten. 
32,6x 19,9 cm (Plattengröße); 42,5 x 29,3 cm (Blatt- 
größe). Unten links in Bleistift betitelt „Ad astra“ und 
rechts unten signiert „B Heroux“. Um 1925. 


300€ 


Literatur: Richard Hüttel und Bodo Pientka: Wahlverwandtschaften. 
Künstler um Max Klinger. Sammlung Bodo Pientka. Ausst. Kat. Naumburg 
(Galerie im Schlösschen) 2020, Abb. S. 46 (Ausschnitt) und 50 (I. 
Zustand). 


Ausgezeichneter Druck mit breitem Rand. Nur ganz marginal gebräunt, 
verso rundum mit Resten eines braunen Montagebandes, sonst іп 
schöner Erhaltung. Beigegeben der gleiche Druck im 2. Zustand auf 
Velin, signiert „B Heroux“. 
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6415 


6416 


Max Klinger 


6415 nach. Die Sirene. 
Radierung auf Kupferdruckpapier von Alfred Frank 
(1884 Lahr - 1945 Dresden). 28,1 x 44,5 cm. Um 1920. 


250€ 


Literatur: Richard Hüttel und Bodo Pientka: Wahlverwandtschaften. 
Künstler um Max Klinger. Sammlung Bodo Pientka. Ausst. Kat. Naum- 
burg (Galerie im Schlösschen) 2020, S. 38 (mit Abb.). 


Ausstellung: Naumburg, Galerie im Schlösschen Naumburg, Oktober- 
November 2020: Wahlverwandtschaften. Künstler um Max Klinger. 
Sammlung Bodo Pientka. 


Alfred Franks Radierung geht auf das 1895 vollendete Gemälde Max 
Klingers „Sirene“ zurück, das sich in der Villa Romana in Florenz befin- 
det. Möglicherweise entstand die Radierung als Hommage an den im 
Jahr 1920 verstorbenen Klinger. Frank war von dem Radierwerk Klingers 
fasziniert und wollte seinem Vorbild auch technisch nachgehen und 
dessen stofflicher Raffinesse nacheifern. Ausgezeichneter Druck mit 
Rand. Schwach lichtrandig, an den oberen Ecken an der Passepartout- 
vorderseite fixiert, sonst in sehr guter und originaler Erhaltung. 
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6417 


Otto Greiner 
(1869 Leipzig — 1916 München) 


6416 Exlibris Wilhelm Weigands (Die Geburt der 
Athene). 

Feder- und Kreidelithographie in Schwarz, Rot, Rotbraun 
und Gold auf feinem Chinabütten. 14,8x 9,4 cm. Vogel 
57 П. 


300 € 


Ganz ausgezeichneter, zeichnerisch wirkender Abzug mit der vollen 
Darstellung. Vereinzelt unbedeutende Bereibungen, unten kleine 
geschlossene Randeinrisse, im rechten Rand schwache Quetschfalte, 
im Bereich des Armes unten horizontal verlaufender, fachmannisch 
geschlossener sowie hinterfaserter Riss, sonst im Gesamteindruck 
sehr schön. Beigegeben von demselben eine farbige Photolithographie 
„Exlibris Anna Langheinrich* (in der Platte signiert „О. Greiner“. 
Vogel, Anhang, 2) 


Max Frey 
(1874 Mühlburg b. Karlsruhe — 1944 Bad Harzburg) 


6417 „Die Perle“. 

Ol auf Sperrholzplatte. 70 x 70 cm. Unten links signiert 
und datiert „MAX FREY/ 1942“, verso abermals signiert 
sowie betitelt „Die Perle“. 


1.800 € 


Fernab unserer Wahrnehmung entfaltet sich unterhalb der Wasserober- 
fläche die mysteriöse Lebenswelt der Meere, die so nahe am Außerirdi- 
schen ist, wie man nur sein kann, ohne unseren Planeten zu verlassen. 
Die Tiefsee hat nicht zuletzt auch immer wieder die Phantasie des Malers 
Max Frey befeuert, welcher in diesen von bizarren Kreaturen und Pflan- 
zen bevölkerten Orten eine ideale Projektionsfläche für seine magischen 
Traumvisionen fand. Frey erhielt seine Ausbildung in Karlsruhe und 
Berlin und ließ sich 1906 in Dresden nieder, wo er lange Jahre an der 
Kunstgewerbeschule lehrte. Ab den 1920er Jahren waren seine Werke 
einem Symbolismus neusachlicher Prägung mit surrealen Anklängen 
verpflichtet. Paradigmatisch hierfür ist unsere wunderliche Darstellung, 
in der eine Frau inmitten üppig arrangierter Meeresfrüchte als lebendig 
gewordene Perle einer goldenen Muschel entspringt. 
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6418 
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Eduard Veith 
(1856 Neutitschein — 1925 Wien) 


6418 Medusa auf einem Geier reitend. 
Ol auf loser Leinwand. 22,9 x 10,7 cm. Verso ein Etikett 
alt bez. ,Medusa/ Nr. 272“. 


1.800 € 


Provenienz: Aus dem Nachlass des Künstlers (Nachlassstempel verso). 


Richard Miller 
(1874 Tschirnitz, Böhmen — 1954 Dresden) 


6419 Medusa. 
Bleistift und schwarze Kreide. 25,7 x 51 cm. Unten 
rechts monogrammiert und datiert „К.М. 1910“. 


9.000 € 


Literatur: Franz Hermann Meißner: Das Werk von Richard Müller, 
Dresden 1921, S.74 (Abb.). 

Corinna Wodarz: Symbol und Eros. Die Bildwelten Richard Müllers (1874 
1954) mit dem Katalog des Gesamtwerks, Göttingen 2002, Nr. Z 
1910.04. 


Den rechten Arm nach oben gerissen, Richtung Kopf führend, ohne zu 
begreifen was mit ihr geschehen ist, liegt Medusa zu Boden gestürzt auf 
der Erde. Die Gorgonin wurde ihres Hauptes beraubt. Ihr Verlust ist nicht 
nur ihr Leben, das in Strömen von Blut ihrem Körper entweicht, ihr Ver- 
lust ist auch ihre furchteinflößende Erscheinung, ihre Macht. Mit Schlan- 
gen statt Haaren und einem Blick, der das Gegenüber versteinern lässt, 
besiegte sie einst ihre Gegner. Ihr Richter, der jugendliche Perseus, hat 
die gefürchtete Gorgonin mit List und der Hilfe der Götter nun besiegt 
und ist mit dem Haupt, dessen einziges Zeugnis die am Boden liegen- 
den Überreste des Schlangenhaares darstellen, bereits entflohen. Die 
Zeichnung diente Müller als Vorlage für das radierte Exlibris Leonhard 
Fantos, dem berühmtesten Bühnenbildner der Dresdner Oper zu jener 
Zeit, der unter anderem Bühnendekorationen zu Uraufführungen von 
Opern Richard Strauß‘, wie dem Rosenkavalier im Jahr 1911 entwarf. 
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6420 


Max Klinger 


6421 Intermezzi- Opus IV. 

12 Radierungen, meist mit Aquatinta auf gewalztem 
China. Lose Blatt in der OHLwd-Mappe mit typographi- 
schem Titel und Inhaltsverzeichnis (leicht berieben und 
bestoßen). Folio. Nürnberg, Th. Stroefer (1881). Singer 
52-63, je letzter Zustand. 


1.200 € 


Die vollständige Mappe, mit Nummern und Name. Ganz ausgezeichne- 


te Drucke auf dem vollen Bogen. Geringfügig gebrauchsspurig, die 
äußeren Ränder teils etwas gebräunt sowie leicht gewellt und vereinzelt 
etwas bestoßen, sonst schön. 
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Richard Müller 


6420 Eine Anfrage (groß). 
Radierung auf genarbtem Velin. 32,2 x 24,7 cm. Auflage 
72 num. Ex. Signiert. 1918. Günther 86, Wodarz G 93. 


400 € 


Aus der Auflage von 72 Exemplaren von der verstählten Platte, neben 
28 Abzügen vor der Verstählung. Prachtvoller, kontrastreicher Druck 
mit dem Schöpfrand. Entlang des rechten Randes geringfügig ange- 
schmutzt, vereinzelt Quetschfältchen im Außenrand, zwei winzige 
Fehlstellen an der linken Kante, verso mit Klebespuren am rechten 
Rand, sonst in schöner Erhaltung. Mit dem Prägestempel der Vereini- 
gung der Kunstverleger (Lugt 2486). 
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Richard Miller 


6422 Uferpartie mit Flamingos und entwurzeltem Baum. 
Bleistift auf festem Papier. 17,5 x 27,1 cm. Unten links 
signiert „Rich. Müller“. 


1.200 € 


Literatur: Corinna Wodarz: Symbol und Eros. Die Bildwelten Richard 
Müllers (1874-1954) mit dem Katalog des Gesamtwerks, Göttingen 2002, 
Z 0000.115. 


Provenienz: Aus dem Nachlass des Künstlers. 


Der Flamingo war aufgrund seiner Exotik und dem elegant geschwunge- 
nen Hals über geraden Beinen geradezu prädestiniert, um die Jahrhundert- 
wende ein wiederkehrendes Motiv in den Werken zahlreicher Jugendstil- 
künstler zu werden. In den kurzen Jahren von Richard Müllers Orientie- 
rung an diesem Stil griff auch er mehrmals auf das Sujet zurück. 


117 


Traumzeit 


6423 


118 


Max Klinger, Otto Greiner und der deutsche Symbolismus 


eet oa 


6424 


Otto Greiner 


6423 Bildnis von Marianne Brockhaus in Leipzig. 
Federlithographie auf Japanbütten. 50,8 x 34,3 cm (Dar- 
stellung); 58,2 x 46 cm (Blattgröße). In der Platte unten 


links spiegelbildlich signiert „О. Gr. II (18)99*. Vogel 73 П. 


800 € 


Ganz ausgezeichneter, gleichmäßiger Abzug auf dem vollen Bogen, 
rechts mit dem vollen Schöpfrand. Nur schwach angestaubt sowie im 
Passepartoutausschnitt mit einem schwachen Lichtrand, sonst tadellos 
schön und original erhalten. Sehr selten. 


Richard Müller 


6424 Rivalen. 

Radierung auf Similijapan. 12,9 x 29,9 cm. Unten rechts 
signiert „Rich. Müller“ sowie unten links ebenfalls vom 
Drucker Otto Felsing „Felsing“ signiert. (1912). Günther 
64, Wodarz G 64. 


600 € 


Ganz ausgezeichneter, kraftiger Abzug mit leichtem Ton. Minimale 
Gebrauchsspuren, sonst in vorztiglicher Erhaltung. 


Ernst Moritz Geyger 
(1861 Berlin —1941 Marignolle bei Florenz) 


6425 Marabu am Strand, auf einem offenen Buch. 
Radierung mit Roulette und Aquatinta auf Japan. 24,2 x 
34,5 cm (Plattengröße); 29,9 x 41,9 cm (Blattgröße). In 
Bleistift unten links bez. „No. 16.“ und unten rechts si- 
gniert „E.M. Geyger“. 1886/1905. 


300€ 


Ganz ausgezeichneter, zarttoniger Druck mit Rand um die Plattenkan- 
te. Lediglich marginale Altersspuren, in vorzüglicher Erhaltung. Beige- 
geben von demselben ein weiteres Exemplar des Blattes in einem wohl 
späteren Abzug (beschnitten), ein signierter und mit „No. 18“ bez. 
Abzug der Radierung „Löwenpaar im Käfig“ (1886), sowie ein signiertes 
und mit „No. 20“ bez. Exemplar der Radierung „Affendisputation“ (mit 
dem Trockenstempel des Künstlers). 

Abbildung Seite 120 
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6427 


Richard Miller 


6426 Marabu in der Wüste: Entwurf für ein Exlibris 
für seinen Sohn Adrian Lukas Müller. 

Feder in Schwarz über Spuren von Bleistift. 25,1 x 29,5 cm. 
Unten mittig monogrammiert und datiert „RM 1921“. 


2.400 € 


Provenienz: Aus dem Nachlass des Künstlers, Dresden. 
Galeria Saxonia, Dresden/München. 


Adrian Lukas Müller (1902-1962) half seinem Vater insbesondere ab 
1920 dessen Kunst zu vermarkten: „aus dem Künstler Müller wurde 
durch Eintritt seines Sohnes ins Geschäftsleben ein florierendes Unter- 
nehmen. Mehrsprachige Betitelungen auf den Rückseiten der Postkarten 
in Englisch, Französisch und Italienisch weisen darauf hin, daß sogar ein 
internationaler Absatz stattfand.“ (Wodarz, S. 248). Gleichzeitig baute 
sich Adrian eine eigene Sammlung von Zeichnungen des 19. Jahrhunderts 
auf, die später dem Vater enteignet und den Dresdener Museen zugewie- 
sen wurde. In den 30er Jahren verließ Adrian nationalsozialistische 
Deutschland und wanderte nach Südamerika aus, wo er sich mit seiner 
Frau Hanny Müller-Grellmann in Chile ein neues Leben aufbaute. 

Der hier vorliegende Exlibris-Entwurf, der nicht im Werkverzeichnis von 
Wodarz gelistet ist, datiert in die Zeit als Adrian beginnt, seinen Vater im 
Verkauf zu unterstützen. Über den großen Lettern von Adrians Mono- 
gramm thront ein Marabu mit Blick zum Betrachter. Das Motiv des Mara- 
bus erfährt bei Müller nach 1910 eine neue Blüte. Auch andere Symbo- 
listen, allen voran Max Klinger, bedienen sich um die Jahrhundertwende 
dieses Sujets als symbolhafte Verkörperung der Weisheit, oft in Verbin- 
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dung mit der Darstellung eines Buches oder wie in diesem Fall als Exlibris- 
Motiv. Hier kann der Marabu sinnbildlich für Müllers Sohn Adrian ge- 
sehen werden, der mit kluger Geschäftsführung und weisen Ratschlägen, 
die Vermarktung des Vaters vorantreibt. In der Größe erhaben wacht er 
über die weite Ebene und behält die (geschäftlichen) Dinge im Blick. 


Fritz Zalisz 
(1893 Gera — 1971 Holzhausen) 


6427 Dame mit Federhut. 

Radierung mit Roulette auf Similijapan. 22,5 x 41,9 cm. 
Unten rechts signiert und datiert „Fritz Zalisz. [19]13.“ 
sowie unten links als „Orig. Radierung.“ bez. 


450€ 


Literatur: Richard Hüttel und Bodo Pientka: Wahlverwandtschaften. 
Künstler um Max Klinger. Sammlung Bodo Pientka. Ausst. Kat. Naumburg 
(Galerie im Schlösschen) 2020, S. 75 (nur Abb.). 


Ausstellung: Naumburg, Galerie im Schlösschen Naumburg, Oktober- 
November 2020: Wahlverwandischaften. Künstler um Max Klinger. 
Sammlung Bodo Pientka. 


Prachtvoller Druck mit breitem Rand. Ganz schwach lichtrandig, 
vereinzelte Stockfleckchen, am oberen Rand mit zwei Klebestreifen im 
Passepartout fixiert, sonst in sehr guter Erhaltung. 
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6428 


Max Klinger 


6428 Die vier Landschaften: Mittag; Die Chaussee; 

Die Mondnacht; Sommernachmittag. 

4 Radierungen mit Aquatinta auf Kupferdruckpapier bzw. 
Bütten. Folio. Singer 123 V, 124 VI-V, 125 IV, 126 VI. 


800 € 


Die komplette Folge der „Vier Landschaften“, Opus VII. Ungewöhnlich 
isoliert fallen die ‚reinen Landschaften“ aus dem umfangreichen Radier- 
werk Klingers. Der Künstler fand die Landschaftsmotive möglicherwei- 
se in der Umgebung Leipzigs. Je mit der gestochenen Schrift, Singer 124 
mit der gestochenen Schrift, aber vor Tilgung des Randeinfalls. Ganz aus- 
gezeichnete, kräftige Drucke mit Rand, teils auf dem vollen Bogen. Insge- 
samt etwas angestaubt, teils schwach lichtrandig, kleine Randläsuren 
bzw. -risschen, Singer 124 gebräunt bzw. leicht fleckig sowie lichtrandig, 
sonst gut erhalten. 
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Joseph Uhl 
(1877 New York — 1945 Bergen bei Traunstein) 


6429 Madchen mit hohem Hut. 

Radierung, Kaltnadel und Aquatinta in Schwarzbraun 
auf chamoisfarbenem Similijapan. 26,3 x 21 cm. Signiert 
und eigenh. bez. „Probedruck“. Um 1911. 


450€ 


Joseph Uhl wurde in New York als Kind katholischer Eltern geboren, 
die bald nach seiner Geburt nach Deutschland zurückkehrten. Seit 
1899 war eran der Akademie der Schönen Künste in München einge- 
schrieben. Zur Druckgraphik, der das Gros seiner künstlerischen Bemü- 
hungen gelten sollte, fand er jedoch weitgehend autodidaktisch. Neben 
der Max Klinger verpflichteten Motivwelt finden sich in dem noch 
unerforschten CEuvre Uhls auch eine Reihe intimer Portraits, die mehr- 
fach seine Tochter Marion zum Gegenstand haben. Die weiche Model- 
lierung der Gesichter durch zarte Kreuzschraffuren und die überzeu- 
gende Nuancierung von Hell und Dunkel verleihen den Bildnissen die 
Unmittelbarkeit der realen Präsenz und erinnern an die Portraitblätter 
Karl Stauffer-Berns. Doch schwingt in der liebevollen Hinwendung 
zum Sujet auch spürbar die Intimität der Familienbande mit. Das 
vielleicht eindringlichste Bildnis ist das Vorliegende, in dem das Gesicht 
des Mädchens von den schwarzen Flächen eines hohen Hutes und einer 
ärmellosen Schürze eingerahmt und hevorgehoben wird. Die Dargestell- 
te wirft uns einen glühenden, aber auch reservierten Blick zu, der 
gleichermaßen fesselt und auf Abstand hält. 

Prachtvoller, prägnanter Druck mit Rand um die teils leicht gratige 
Facette. Schwache Knickspur im linken Rand, Bleistiftannotationen 
unten links und verso, ebenda Montierungsrestchen, sonst in sehr 
schöner Erhaltung. Selten. 


6430 


6429 


Joseph Uhl 


6430 Mädchen mit schwarzem Hut (Tochter Marion). 
Radierung, Kaltnadel und Aquatinta in Schwarzbraun 
auf Velin. 24,6 x 20,3 cm. Signiert, unten links bez. 
„Marion“. Um 1911. 


350€ 


Provenienz: Kunsthandlung B. Koestler, München (Stempel verso). 


Ganz ausgezeichneter, prägnanter und teils gratiger Druck mit breitem 
Rand. Kaum merkliche Stockfleckchen und Gebrauchsspuren im 
Außenrand, montagebedingt zwei dünne Stellen im Oberrand, sonst in 
sehr schöner Erhaltung. Selten. 
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Richard Miller 
(1874 Tschirnitz, Böhmen — 1954 Dresden) 


6431 Maus mit Walnuss. 
Radierung auf gewalztem China. 6,1 x 16,1 cm. Signiert 
und datiert „Rich. Müller 1900“. Unbeschrieben. 


800 € 


Wie beispielsweise in seinen Radierungen „Maus mit Nuß“ (G 56) oder 
„Maus mit Lorbeer“ (G 57) führt Müller auch in dieser unverzeichneten 
Radierung den Betrachter so nah an die Maus heran, dass man glaubt, 
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„daß selbst ein zu tiefer Atemzug sie erschrecken und zur Flucht treiben 
könnte. Filigran strichelte er das Fell der Tiere, um dessen Weichheit zu 
illusionieren“ (Wodarz, S. 192). 

Prachtvoller, harmonischer Druck mit breitem Rand. Minimal angestaubt, 
schwach lichtrandig verso Papierstreifen einer alten Montierung, sonst 
tadellos. Von größter Seltenheit, es ist bisher kein weiteres Exemplar 
dieser Radierung bekannt (Auskunft Rolf Günther, Dresden). 
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Richard Miller 


6432 Maulwurf. 

Radierung und Kaltnadel in Schwarzbraun auf festem 
Velin. 11,1 x 19,2 cm. Signiert, datiert „4.IV.1915“ und 
mit Widmung an den Sohn Adrian. 1915. Günther 81, 
Wodarz 83. 


750€ 


Die Darstellung wirkt in ihrer schonungslosen Drastik wie das Pendant 
zu Wenzel Hollars totem, auf dem Bauch liegenden Maulwurf, den 
dieser rund 270 Jahre zuvor radierte. Prachtvoller, prägnanter Probe- 
druck, oben und unten mit schmalem, seitlich sehr schmalem Rand. 
Vornehmlich verso minimal angeschmutzt, kaum merkliche Stock- 
flecken oben links, weitere unbedeutende Gebrauchsspuren, sonst in 
schöner Erhaltung. 


6433 Das Göpelwerk im Brunnenhaus von Schloss 
Augustusburg. 

Graphit auf festem Velin. 19,8x 24,5 cm. Am Unterrand 
signiert und bez. „Rich. Müller Brunnenhaus Schloss 
Augustusburg“, darüber schwer leserlich „Rich. Müller 
1916“ sowie verso abermals signiert und betitelt. 


1.200 € 


Literatur: Corinna Wodarz: Symbol und Eros. Die Bildwelten Richard 
Müllers (1874-1954) mit dem Katalog des Gesamtwerks, Göttingen 2002, 
Z 0000.135. 


Provenienz: Aus dem Nachlass des Künstlers. 


Was auf den ersten Blick wie ein abstraktes Strahlenbündel und auf den 
zweiten wie eine Leonardeske Phantasiemaschine wirkt, ist die Holzbal- 
kenkonstruktion des Göpelwerks im Brunnenhaus von Schloss Au- 
gustusburg im Erzgebirge. Der im 17. Jahhrundert abgeteufte Brunnen 
ist ganze 130 Meter tief und damit einer der tiefesten Burgbrunnen 
Deutschlands. 
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F д. 


6435 


Franz Stassen 
(1869 Hanau — 1949 Berlin) 


6434 Die Walküre (Siegmund wird von Hunding 
geschlagen). 
Lithographiestein. 70,4 x 54,5 cm. Um 1916. 


1.800 € 


Franz Stassen schuf diesen Stein für sein Hauptwerk, den vierteiligen 
Zyklus zu Richard Wagners Ring der Nibelungen. Die seltene Serie ent- 
stand ca. 1916-1928 und umfasste insgesamt 120 Illustrationen, die 
ornamentale Elemente des Jugendstils mit der realistischen Formge- 
bung des 19. Jahrhunderts verbinden. Stassen studierte an der Zeichen- 
schule in Hanau und an der Berliner Akademie und widmete sich in 
seinen Gemälden und Illustrationsarbeiten vorwiegend den Motiven 
aus der Mythen- und Sagenwelt. Eine enge Freundschaft verband ihn 
mit der Familie von Richard Wagner, insbesondere mit dessen Ehefrau 
Cosima Wagner. 


Ferdinand Brod 
(1869 Würzburg — 1944 Dresden) 


6435 Poesie des Schützenthums. 

Farblithographie auf dünnem Karton. 22,4 x 20,4 cm 
(Darstellung); 54,4 x 49,5 cm (Blattgröße). Mit litho- 
graphierter Signatur. (1899).Chr. M. Nebehay: Ver 
Sacrum 1898-1903, S. 34 und 250. 


600 € 


Die vorliegende Lithographie erschien als Beilage zur Griinderausgabe 
von Ver Sacrum, 2. Jahrgang 1899, zweite Serie. Bereits ein Jahr zuvor 
veröffentliche Ferdinand Brod einen Entwurf zu einem Schützenfest- 
plakat mit dem gleichen Motiv im 1. Jahrgang von Ver Sacrum, Heft 11, 
S. 14 als Begleitabbildung zu einem flammenden Plädoyer Gustav 
Gugitz‘ für die Beschäftigung von Künstlern in der Plakatkunst. Pracht- 
voller Druck mit sehr breiten, wohl den vollen Rändern. Ebenda mit 
vereinzelten Knickspuren, minimal fleckig und mit wenigen blassen 
Stockflecken, kurzer, hinterlegter Randeinriss oben rechts, Knickfalte 
in der unteren rechten Eckenspitze, sonst in schöner Erhaltung. 
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Walter Julius Hammer 
(1873 Dresden – 1922 Leipzig) 


6436 Max Klinger, blinzelnd; Max Klinger im Dreiviertel 
Profil nach rechts. 

2 Radierungen auf Similijapan. 16,1 x 8,1 cm und 16 x 
9,7 cm. Unterhalb der Darstellung betitelt und signiert: 
„Max Klinger, blinzelnd (nach d. Natur) Druck 6 / Walther 
Hammer“ sowie „Max Klinger / Walther Hammer“. 


750€ 


Literatur: Richard Hüttel und Bodo Pientka: Wahlverwandtschaften. 
Künstler um Max Klinger. Sammlung Bodo Pientka. Ausst. Kat. Naumburg 
(Galerie im Schlösschen) 2020, S. 10f. (mit Abb.). 


Aus beiden Bildnissen spricht deutlich eine ironische Distanz, in der 
Darstellung, die sich gewissermaßen auf wenige Konturlinien beschränkt, 
bricht sich etwas karikaturhaftes. Zweifellos erkennt man direkt den 
großen Leipziger Künstler Max Klinger und doch wird man in der süffi- 
santen, sehr reduzierten Darstellung, der Unterschiede gewahr, die 
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zwischen Dargestellten und ausführendem Künstler bestanden haben 
müssen. Walter Julius Hammer, der in Dresden und Leipzig studierte 
und seinen Lebensunterhalt vor allem als Werbegrafiker verdiente, zählte 
gemeinsam mit Rüdiger Berlit, Eugen Hamm, Wil Howard und Hilde- 
gard Domizlaff zu der Gruppe der Leipziger Expressionisten, die sich 
einer neuen Bildsprache, der des Expressionismus, gegenüber öffneten. 
Dafür wurden sie von Max Klinger, lange Zeit der Fix- und Mittelpunkt 
der Leipziger Kunstszene, scharf kritisiert. In einem Brief vom 24. Juni 
1919 schreibt Klinger: „Mit Entsetzen war ich heut in unserem Kunst- 
verein. 50% unserer Leute von unserer Leipziger Jahresausstellung sind 
vom gleichen Fieber besessen. Und allesamt vom identisch gleichen farben- 
formen- und Lichtwahnsinn [...] Meschugge ist Trumpf“ (vgl. Max 
Klinger: Malerei und Zeichnung. Tagebuchaufzeichnungen und Briefe, Leip- 
zig 1985, S. 156f.). 

Ganz ausgezeichnete, zarttonige Drucke mit Rand. Nur unbedeutende 
Gebrauchsspuren, teils minimal und nur vereinzelt stockfleckig, sonst 
in sehr schöner und originaler Erhaltung. Von großer Seltenheit. 
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VERSTEIGERUNGS-BEDINGUNGEN 


1. Die Galerie Gerda Bassenge KG, nachfolgend Versteigerer 
genannt, versteigert als Kommissionärin im eigenen Namen und 
für Rechnung ihrer Auftraggeber (Kommittenten), die unbenannt 
bleiben. Die Versteigerung ist freiwillig und öffentlich im Sinne 


des $ 383 III BGB. 


2. Der Versteigerer behält sich das Recht vor, Nummern des Kata- 
loges zu vereinen, zu trennen, außerhalb der Reihenfolge anzubie- 
ten oder zurückzuziehen. 


3. Sämtliche zur Versteigerung kommenden Gegenstände können 
vor der Versteigerung besichtigt und geprüft werden. Die Sachen 
sind gebraucht. Erhaltungszustände der einzelnen angebotenen 
Arbeiten bleiben im Katalog in der Regel unerwähnt. Die Katalog- 
beschreibungen sind keine Garantien im Rechtssinne und keine 
vertraglich vereinbarten Beschaffenheitsangaben. Gleiches gilt 
für individuell angeforderte Zustandsberichte. Sie bringen nur die 
subjektive Einschätzung des Versteigerers zum Ausdruck und die- 
nen lediglich der unverbindlichen Orientierung. Alle Gegenstände 
werden in dem Erhaltungszustand veräußert, in dem sie sich bei 
Erteilung des Zuschlages befinden. Soweit nicht in der Katalog- 
beschreibung explizit erwähnt, sind Rahmungen nicht bindender 
Bestandteil des Angebots. Der Käufer kann den Versteigerer nicht 
wegen Sachmängeln in Anspruch nehmen, wenn dieser seine 
Sorgfaltspflichten erfüllt hat. Der Versteigerer verpflichtet sich 
jedoch, wegen rechtzeitig vorgetragener, begründeter Mängelrügen 
innerhalb der Verjährungsfrist von 12 Monaten ab dem Zeitpunkt 
des Zuschlags seine Ansprüche gegenüber dem Einlieferer (Auf- 
traggeber) geltend zu machen. Im Falle erfolgreicher Inanspruch- 
nahme des Einlieferers erstattet der Versteigerer dem Erwerber 
den Kaufpreis samt Aufgeld. Die Haftung des Versteigerers auf 
Schadensersatz für Vermögensschäden — gleich aus welchem 
Grund — ist ausgeschlossen, es sei denn, dem Versteigerer fiele 
Vorsatz oder grobe Fahrlässigkeit zur Last. Die Haftung bei Verlet- 
zung von Leben, Körper und Gesundheit bleibt unberührt. 


4. Der Zuschlag erfolgt nach dreimaligem Aufruf an den Höchst- 
bietenden. Der Versteigerer kann den Zuschlag verweigern oder 
unter Vorbehalt erteilen. Wenn mehrere Personen dasselbe Gebot 
abgeben und nach dreimaligem Aufruf kein höheres Gebot erfolgt, 
entscheidet das Los. Der Versteigerer kann den Zuschlag zurück- 
nehmen und die Sachen erneut ausbieten, wenn irrtümlich ein 
rechtzeitig abgegebenes höheres Gebot übersehen worden ist oder 
wenn der Höchstbietende sein Gebot nicht gelten lassen will oder 
sonst Zweifel über den Zuschlag bestehen. 


5. Im Falle eines schriftlichen Gebotes beauftragt der Interessent 
den Versteigerer für ihn während der Versteigerung Gebote abzu- 
geben. In schriftlichen Aufträgen ist bei Differenzen zwischen 
Nummer und Kennwort das Kennwort maßgebend. 


6. Telefonische Gebote und Online-Direkt-Gebote über das 
Internet bedürfen der vorherigen Anmeldung beim Versteigerer 
und dessen Zustimmung. Für die Bearbeitung übernimmt der 


Versteigerer jedoch keine Gewähr. Telefonische und Online- 
Gebote werden nur akzeptiert, wenn der Bieter bereit ist, den 
ihm zuvor mitgeteilten Mindestpreis des jeweiligen Loses zu 
bieten. Auch bei Nichtzustandekommen einer Verbindung gilt, 
dass für den Auktionator dieses Gebot in Höhe des Mindest- 
preises verbindlich ist. Für das Zustandekommen einer entspre- 
chenden Telefon- oder Onlineverbindung übernimmt der Ver- 
steigerer keine Gewähr. Das Widerrufs- und Rückgaberecht bei 
Fernabsatzverträgen findet auf solche Gebote keine Anwendung 


($ 312g Abs. 2 Nr. 10 BGB). 


7. Mit der Erteilung des Zuschlages geht die Gefahr für nicht zu 
vertretende Verluste und Beschädigung auf den Ersteigerer über. 
Das Eigentum an den ersteigerten Sachen geht erst mit vollstän- 
digem Zahlungseingang an den Erwerber über. 


8. Auf den Zuschlagspreis ist ein Aufgeld von 30% zu entrichten, 
in dem die Umsatzsteuer ohne separaten Ausweis enthalten ist 
(Differenzbesteuerung) oder ein Aufgeld von 25% auf den Zuschlag 
zzgl. der USt von z.Zt. 19% (Regelbesteuerung), bei Büchern 
beträgt die Umsatzsteuer 7% (Regelbesteuerung). Die im Katalog 
mit einem * gekennzeichneten Objekte unterliegen in jedem Fall 
der Regelbesteuerung (Aufgeld von 25% auf den Zuschlag zzgl. der 
USt von z.Zt. 19%). Bei den im Katalog mit einem” gekennzeichne- 
ten Objekten ist Einfuhrumsatzsteuer angefallen. In diesen Fällen 
wird zusätzlich zu einem Aufgeld von 27% (Differenzbesteuerung) 
die verauslagte Einfuhrumsatzsteuer in Höhe von z.Zt. 7% auf den 
Zuschlag erhoben. 

Für bundesdeutsche Kunsthändler und Antiquare, die zum 
Vorsteuerabzug berechtigt sind, kann die Gesamtrechnung auf 
Wunsch, wie bisher nach der Regelbesteuerung ausgestellt werden. 
Von der Umsatzsteuer befreit sind Ausfuhrlieferungen in Dritt- 
länder (außerhalb der EU) und — bei Angabe ihrer USt.-Identi- 
fikations-Nr. bei Auftragserteilung als Nachweis der Berechtigung 
zum Bezug steuerfreier innergemeinschaftlicher Lieferungen — 
auch an Unternehmen in anderen EU-Mitgliedsstaaten, unter der 
Voraussetzung, dass sie für gewerblichen Gebrauch einkaufen. 
Eine Korrektur nach Rechnungsstellung ist nicht möglich. 

Alle anderen Käufe aus EU-Ländern unterliegen der Umsatzsteuer. 
Ausländischen Käufern außerhalb der Europäischen Union wird 
die Umsatzsteuer erstattet, wenn binnen 4 Wochen nach der Auk- 
tion der deutsche zollamtliche Ausfuhrnachweis und der zollamt- 
liche Einfuhrnachweis des entsprechenden Importlandes erbracht 
werden. Bei Versand durch uns gilt der Ausfuhrnachweis als gege- 
ben. Bei Online-Live-Geboten über Internetplattformen erhöht 
sich das Aufgeld um die dort anfallende Transaktionsgebühr (i. d. R. 
3-5%). Wahrend oder unmittelbar nach der Auktion ausgestellte 
Rechnungen bedürfen einer besonderen Nachprüfung und eventu- 
eller Berichtigung; Irrtum vorbehalten. 

Katalog- und Zusatzabbildungen dürfen nicht ohne Genehmigung 
verwendet werden. Reproduktionsrechte und digitale Dateien der 
Abbildungen können gegen Gebühr erworben werden. Gegebenen- 
falls noch bestehende Urheberrechte Dritter bleiben davon unbe- 
rührt und müssen u.U. gesondert eingeholt werden. 


9. Die Auslieferung der ersteigerten Stücke erfolgt in unseren 
Geschäftsräumen gegen Bezahlung. Kreditkarten (Mastercard, 
VISA, American Express), Schecks sowie andere unbare Zah- 
lungen werden nur erfüllungshalber angenommen. Bankspesen/ 
Transaktionsgebühren bzw. Kursverluste können zu Lasten des 
Käufers gehen. Die Aufbewahrung erfolgt auf Rechnung und 
Gefahr des Käufers. Der Versand wird gegen Vorabrechnung 
des Rechnungsbetrages ausgeführt. Die Versandspesen sowie die 
Kosten für Versicherung gegen Verlust und Beschädigung gehen zu 
Lasten des Käufers. Übersteigen die tatsächlichen Versandkosten 
die vorab berechnete Pauschale, so wird die Differenz dem Käufer 
nachträglich in Rechnung gestellt. 


10. Bei der Ausfuhr von Kulturgütern ist gem. der EG-Verordnung 
Nr. 116/2009 bzw. $ 24 KGSG abhängig von Kategorie und Wert 
des Objekts ggf. eine Ausfuhrgenehmigung erforderlich. Aus 
Gründen des Artenschutzes können Objekte aus bestimmten, 
geschützten Materialien (u.a. Elfenbein, Schildpatt, Perlmutt und 
einige Korallenarten) besonderen Im- und Exportbeschränkungen 
unterliegen. Zum Zwecke des Exports (insbesondere außerhalb 
der Europäischen Union) kann hierfür eine spezielle Ausfuhrge- 
nehmigung gemäß der Verordnung (EG) Nr. 338/97 erforderlich 
sein. Entsprechende Ausfuhrgenehmigungen können nur unter 
strengen Bedingungen erteilt und ggf. auch gar nicht erlangt wer- 
den, auch kann der Import dieser Gegenstände in manche Staaten 
eingeschränkt oder untersagt sein. Der Käufer ist selbst dafür ver- 
antwortlich, sich über etwaige Im- und Exportbeschränkungen zu 
informieren. Export und Import entsprechender Objekte erfolgen 
allein auf Rechnung und Gefahr des Käufers. 


1. Der Zuschlag verpflichtet zur Abnahme. Der Kaufpreis ist 
mit dem Zuschlag fällig. Der Versteigerer ist berechtigt, falls nicht 
innerhalb von zwei Wochen nach der Versteigerung Zahlung gelei- 
stet ist, den durch den Zuschlag zustande gekommenen Kaufver- 
trag ohne weitere Fristsetzung zu annullieren, Verzugszinsen in 
banküblicher Höhe — mindestens jedoch 1 % auf den Bruttopreis je 
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angebrochenen Monat — zu berechnen und von dem Ersteigerer 
wegen Nichterfüllung Schadenersatz zu verlangen. Der Schadener- 
satz kann in diesem Falle auch so berechnet werden, dass die Sache 
in einer neuen Auktion nochmals versteigert wird und der säumige 
Käufer für einen Mindererlös gegenüber der vorangegangenen Ver- 
steigerung einschließlich der Gebühren des Auktionshauses aufzu- 
kommen hat. Zu einem Gebot wird er nicht zugelassen, auf einen 
etwaigen Mehrerlös hat er keinen Anspruch. 


12. Erfüllungsort und Gerichtsstand im vollkaufmännischen 
Verkehr ist Berlin. Es gilt ausschließlich deutsches Recht. Das UN- 
Abkommen über Verträge des internationalen Warenkaufs (CISG) 
findet keine Anwendung. 


13. Die im Katalog aufgeführten Preise sind Schätzpreise, keine 
Limite. 


14. Der Nachverkauf ist Teil der Versteigerung, bei der der Inter- 
essent entweder telefonisch oder schriftlich (im Sinne der Ziffern 
5 und 6) den Auftrag zur Gebotsabgabe mit einem bestimmten 
Betrag erteilt. Entsprechende Gebote behalten ihre Gültigkeit für 
4 Wochen nach Abgabe. 


15. Die Abgabe eines Gebotes in jeglicher Form bedeutet die An- 
erkennung dieser Versteigerungsbedingungen. Der Versteigerer 
nimmt Gebote nur aufgrund der vorstehenden Versteigerungs- 
bedingungen entgegen und erteilt dementsprechend Zuschläge. 
Kommissionäre haften für die Käufe ihrer Auftraggeber. 


16. Sollte eine der vorstehenden Bestimmungen ganz oder teil- 


weise unwirksam sein, so bleibt die Gültigkeit der übrigen davon 
unberührt. 


David Bassenge, Geschäftsführer und Auktionator 
Dr. Markus Brandis, öffentlich bestellter u. vereidigter Auktionator 


Stand: Mai 2024 


CONDITIONS OF SALE 


1. The Galerie Gerda Bassenge KG, subsequently called “the auctio- 
neer” carries on business as commission-agent in its own name on 
behalf of its voluntary consignors. This auction sale is a public one 
in the sense of § 383 III BGB. 


2. The auctioneer reserves the right to combine, to split, to change 
or to withdraw lots before the actual final sale. 


3. All objects put up for auction can be viewed and examined prior 
to the sale at the times made known in the catalogue. The items 
are used and sold as is. As long as not explicitly mentioned in the 
catalogue description, framing is not an inherent part of the offer. 
As a rule, the condition of the individual work is not given in the 
catalogue. Catalogue descriptions are made with as much care as 
possible, but the descriptions do not fall under the statutory para- 
graph for guaranteed legal characteristics. The same applies for 
individually requested condition reports. These also offer no legal 
guarantee and only represent the subjective assessment of the auc- 
tioneer while serving as a non-binding orientation. The liability for 


damage to life, body or health shall remain unaffected. In case of a 
justified claim, however, he will accept the responsibility to make 
a claim for restitution on behalf of the buyer against the consignor 
within а period of 12 months, running from the fall of the hammer. 
In the event of a successful claim the auctioneer will refund the 
hammerprice plus premium. 


4. The highest bidder acknowledged by the auctioneer shall be 
deemed the buyer. In case of identical bids the buyer will be deter- 
mined by drawing lots. In the event of a dispute the auctioneer has 
the absolute discretion to reoffer and resell the lot in dispute. He 
may also knock down lots conditionally. 


5. In the case of a written bid the bidder commissions the auctio- 
neer to place bids on his behalf during the auction. In cases where 
there is a discrepancy between number and title in a written bid 
the title shall prevail. 


6. Telephone and direct online bidding via the internet must be 
approved in advance by the auctioneer. The auctioneer cannot be 
held liable for faulty connections or transmission failure. In such a 
case the bidder agrees to bid the reserve price of the corresponding 
lot. For such bidding the regulations of long distance contracts do 
not apply (Fernabsatzvertrage) [cf $ 312g II,10 BGBl. 


7. On the fall of the auctioneer’s hammer title to the offered lot will 
pass to the acknowledged bidder. The successful buyer is obliged to 
accept and pay for the lot. Ownership only passes to the buyer when 
full payment has been received. The buyer, however, immediately 
assumes all risks when the goods are knocked down to him. 


8. A premium of 30% of the hammer price will be levied in which 
the VAT is included (marginal tax scheme) or a premium of 25% of 
the hammer price plus the VAT of 19% of the invoice sum will be 
levied [books: 7%] (regular tax scheme). Buyers from countries of 
the European Union are subject to German VAT. 

Items marked with an * are subject to the regular tax scheme 
(premium of 25% of the hammer price plus the current VAT of 
19%). Items marked with an ^ are subject to import duty. In these 
cases in addition to a premium of 27% (marginal tax scheme), the 
charged import tax of currently 7% will be added to the hammer price. 
Exempted from these rules are only dealers from EU-countries, 
who are entitled, under their notification of their VAT ID-Num- 
ber, to buy on the basis of VAT-free delivery within the European 
Union. Notification of VAT ID-Numbers must be given to the auc- 
tioneer before the sale. 

For buyers from non EU-countries a premium of 25% will be levied. 
VAT will be exempted or refunded on production of evidence of 
exportation within 4 weeks of the auction, or, if appropriate, impor- 
tation to another country. This is taken as given when the dispatch 
is effected by us. 

Live bidding through online platforms entails a transaction fee sti- 
pulated by the platform and will be added to the premium (usually 
3-5% of the hammer price). 

Due to the work overload of the accounting department during auc- 
tions, invoices generated during or directly after an auction require 
careful revision and possible correction; errors excepted. 

Catalogue images may not be used without permission. Repro- 
duction rights and digital files can be acquired for a fee. Any copy- 
rights of third parties that may still exist remain unaffected by this 
and may have to be obtained separately. 


9. Auction lots will, without exception, only be handed over after 
payment has been made. Credit cards (VISA, Mastercard, American 
Express), checks and any other form of non-cash payment are 
accepted only on account of performance. Exchange rate risk and bank 
charges may be applicable. Storage and dispatch are at the expense 
and risk of the buyer. If the shipping costs exceed the lump sum on 
the invoice the outstanding amount will be billed separately. 


10. According to regulation (EC) No. 116/2009 resp. § 24 KGSG, 
export license may be necessary when exporting cultural goods 


depending on the type or value of the object in question. For the 
purposes of wildlife conservation, it is necessary to obtain an export 
license according to regulation (EC) No. 338/97 when exporting 
objects made from certain protected materials (incl. ivory, tortoi- 
seshell, mother-of-pearl and certain corals) out of the territory of 
the European Community. Export licenses for objects made of 
protected materials are only granted under strict conditions or may 
not be granted at all. The import of such objects may be restricted 


or prohibited by certain countries. It is the buyer’s responsibility to 
inform himself, whether an object is subject to such restrictions. 
Export and import of such objects are at the expense and risk of 
the buyer. 


11. The buyer is liable for acceptance of the goods and for payment. 
The purchase price shall be due for payment upon the lot being 
knocked down to the buyer. In case of a delayed payment (two 
weeks after the sale) the purchaser will be held responsible for all 
resultant damages, in particular interest and exchange losses. In 
case of payment default the auctioneer will charge interest on the 
outstanding amount at a rate of 1% to the gross price per month or 
part of month. In such an event the auctioneer reserves the right to 
annul the purchase contract without further notice, and to claim 
damages from the buyer for non-fulfilment, accordingly he can re- 
auction the goods at the buyer’s expense. In this case the buyer is 
liable for any loss incurred, the buyer shall have no claim if a higher 
price has been achieved. He will not be permitted to bid. 


12. The place of fulfillment and jurisdiction is Berlin. German law 
applies exclusively; the UN-Treaty (CISG) is explicitly excluded. 
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13. The prices quoted after each lot are estimates, not reserves. 


14. The after-sales is part of the auction in which the bidder places 
either by telephone or in written form (as stated in number 5 and 6) 
the order to bid a set amount. Corresponding bids are binding for 
4 weeks after submission. 


15. By making a bid, either verbally in the auction, by telephone, 
written by letter, by fax, or through the internet the bidder con- 
firms that he has taken notice of these terms of sale by auction and 
accepts them. Agents who act on behalf of a third party are jointly 
and separately liable for the fulfillment of contract on behalf of 
their principals. 


16. Should one or the other of the above terms of sale become wholly 
or partly ineffective, the validity of the remainder is not affected. In 
the event of a dispute the German version of the above conditions 
of sale is valid. 


David Bassenge, auctioneer 
Dr. Markus Brandis, attested public auctioneer 


As of May 2024 
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Franz von Bayros. „Die Stelzerin“: Artistin mit Pinguin. Aquarell über Feder in Schwarz und Bleistift auf festem Velin. 


Zeichnungen des 16. bis 19. Jahrhunderts 
Auktion 31. Mai 2024 


GALERIE BASSENGE + ERDENER STRASSE 5A * 14193 BERLIN 


Telefon: (030) 893 80 29-0 - Fax: (030) 891 8025 - E-Mail: art@bassenge.com - Kataloge online: www.bassenge.com 


Josep Santilari (geb. 1959). Eros i thanatos II. Öl auf Leinwand, in Rahmen montiert. 2019. 


Moderne und Zeitgenössische Kunst Teil I 
Auktion 1. Juni 2024 
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